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P olitische T agesschan .
I n  der Reichstagsersatzwahl in  B are l-Iever
wird die endgiltige Entscheidung, wie es auch 
bisher, solange der Abg. Träger den Wahl­
kreis vertrat, der Fall war, erst in der Stich­
wahl sollen und zwischen fortschrittlicher 
Volkspartei und Sozialdemokmtie stattzufin­
den haben. Die Aussichten für die erstere sind, 
aber diesmal weniger günstig als in der letzten 
Stichwahl, aus der der Abg. Träger als Sie­
ger hervorging. Träger war damals nur um 
rund 800 Stimmen hinter seinem sozialdemo­
kratischen Stichwahlgegner zurückgeblieben, 
und er konnte aus weit über 4000 nationallibe- 
rale Stimmen zu seinen Gunsten rechnen. 
Diesmal hat der Sozialdemokra-t Hug den 
fortschrittlichen Kandidaten Dr. Wiomer, der 
in den allgemeinen Wahlen sein Mandat für 
Nordhausen an die Sozialdemokratie abseien 
mußte, um reichlich 1600 Stimmen überflügelt, 
und nach den Stimmenziffern des Mahlganges 
vom 26. d. M. kann Dr. Wiemer nicht aus 
reichlich 4000, sondern auf höchstenns 2800 
befreundete Stimmen rechnen. Da die So- 
zialdemokrati e erfahr ungsgem ätz bei Stich­
wahlen noch beträchtliche Reserven aufzubrin­
gen pflegt, ist die Wahl des fortschrittlichen 
Kandidaten keineswegs sicher. Es wird dazu 
einer sehr viel stärkeren Wahlbeteiligung be­
dürfen, denn im ersten Wahlgange haben von 
38 000 Wahlberechtigten nur wenig über 
25 000 ihr Wahlrecht ausgeübt. Das ist kei­
neswegs ein erfreuliches Zeichen für die Zug­
kraft des freisinnigen Gedankens, von der in 
der linksliberaleen Presse so viel Rühmendes 
zu lesen ist. *

Die M aifeier abgelehnt
haben die Arbeiter der Germaniawerft und 
der Howaldwerke in Kiel. Auch die Holz­
arbeiter haben das an sie von der Leitung des 
Metallarbeiterverbandes gestellte Ansinnen, 
den 1. Mai mitzufeiern, abgelehnt.
Die Sicherheit der Passagiere aus den R hein­

dampfern.
Wegen der Sicherheit der Passagiere auf 

den Rheindampfern wird von den Landtags- 
abgg. Adelung (Soz.) und Molchen sZtr.) in 
der he s s i s c hen  z w e i t e n  K a m m e r  eine 
Interpellation eingebracht werden unter Hin­
weis auf die Katastrophe des „Titanic". Die 
Interpellation gründet sich daraus, daß die 
großen Salondampfer auf dem Rhein bis 1500 
Personen fassen können, aber nur wenige Ret­
tungsboote und Schwimmgürtel mit sich 
führen.

B ei den Ersatzwahlen für den Wiener 
Gemeinderat

in drei Bezirken des d r i t t e n  W a h l ­
k ö r p e r s  wurden am Freitag  in zwei B e­
zirken Christlichsoziale gewählt. I»« Bezirk 
Ottakring ist Stichw ahl zwischen dein 
Christlichsozialei: und dem Sozialdemokraten 
erforderlich.

Bei der S t i c h w a h l  für den Gemeinde­
ra t wurde im -Bezirk Ottakring der Sozial- 
demokrat A nton David mit 2101 von 4180 
S tim m en gewählt. —  Bei den W ahlen für 
die B  e z i r  k s  o e r t r e t u n g des Bezirkes 
O t t a k r i n g  erhielten die Sozialdemokraten 
sämtliche zehn M andate.

Ersatzwahl zur italienischen Kammer.
Bei der durch den Tod des bisherigen Ver­

treters, notwendig gewordenen Ersatzwahl zu: 
Deputiertenkammer wurde in L u c c a  General
B u o n i n i ,  der sich im gegenwärtigen Feld­
zug ausgezeichnet hat und sich augenblicklich 
in Homs befindet, fast einstimmig gewählt.

V erjüngung des französischen M arme- 
Offizierkorps.

M arinem inister D e l c a s f e  beabsichtigt, 
das Osfizierkorps der Kriegsflotte zu ver­
jüngen, und hat zu diesem Zweck angeordnet, 
diejenigen Offiziere, die ihre Zuteilung zum 
Landdienst verlangen, dem Borddienst zuzu­

weisen. M an  glaubt, daß die meisten dieser 
Osfiziere es vorziehen werden, ihren Abschied 
zu nehmen.

Transpersische Eisenbahn.
I n  P a r i s  fand am D onnerstag  Nach­

mittag die konstituierende Versam m lung der 
au s  französischen, englischen und russischen 
Interessenten bestehenden Gesellschaft zm» 
S tud ium  des Projekts einer transpersische» 
Eisenbahn statt.

D as Schuleschwänzen zur Erhöhung der 
M aifeier

ist eine Erfindung der P a r i s e r  „Genossen". 
Der Syndikatsverband des Seine-Departe­
ments hat an die Arbeiter die Aufforderung 
gerichtet, den 1. Mai auch dadurch zu feiern, 
daß sie an diesem Tage ihre Kinder nicht in 
die Schule schicken. Der Tag möge dazu benutzt 
werden, in die Gemüter der Kinder die Lehren 
des Syndikalismus, -mit anderen Worten der 
revolutionären Sozialdemokratie einzu­
pflanzen.
Verschmelzung der englischen B ahnarbeiter­

verbände.
Der allgemeine englische Eisenbahnarbeiter- 

verband hat mit 15 986 gegen 110 Stimmen 
sich für die Verschmelzung der einzelnen Eisen- 
bahnarbeiterverbände ausgesprochen.

Die russische Neichsduma
nahm am Freitag in geschlossener Abendsitzung 
das R ekr u t e n k o n  t i n g e n t  f ü r  1912 
an und bewilligte die Kredite für die Kom­
plettierung des Reservematerialbestandös der 
A r t i l l e r i e  und die Vervollkommnung der 
Landesverteidigung sowie für die Formierung 
von F l i e g e r a b t e i l u n g e n  und L u f t ­
schi f f e r k o m p a g n i e n. — Ferner nahm 
die Duma den Etat des Ministeriums des 
Äußeren an und sprach dabei den Wunsch auf 
Festsetzung der Anteilsquote Finnlands an 
diesen Ausgaben sowie die Notwendigkeit der 
Errichtung einer Akademie für orientalische 
Sprachen aus.

Der R e i c h s r a t  schloß nach 13 Sitzungen 
die Beratung der V o l k s  sch u l f r a g e  ab. 
Wegen vieler großer und prinzipieller Ände­
rungen gegenüber der Dumafassung mutz die 
Vorlage einer aus Reichsrats- und Dumamit­
gliedern bestehenden Ausgleichskommission 
übergeben werden."

Protestversammlung gegen die Vorgangs 
in  den Lenabergwerlen.

Gegen 7000 S t u d i e r e n d e  u n d  H ö ­
r e r i n n e n  der F r a- u e nku  rs e veran­
stalteten Sonntag Nachmittag in P e t e r s ­
b u r g  vor der Kasankirche eine Kundgebung 
aus Anlaß der Vorgänge in den Lenaberg- 
werken. Die Menge erschien mit roter Fahne 
und sang das Totenlied. Gendarmen und be­
rittene Schutzleute zerstreuten die Demonstran­
ten. Währenddessen versuchten andere Demon­
stranten, das Totenlied singend, zur Kasan­
kirche zu ziehen, wurden jedoch gleichfalls von 
der Polizei zerstreut. Die Ruhe ist wiÄ>er 
hergestellt. Viele Verhaftungen wurden vor­
genommen. — Aus Anlaß der Vorgänge in 
den Lenabsrgwerken haben auch A r b e i t e r  
zahlreiche P r o t  e st V e r s a m m l u n g e n  
veranstaltet. Aus verschiedenen P r o v i n z ­
s t ä d t e n  werden P r o t e s t s t r e i k s  ge­
meldet.
Jah res tag  der Thronbesteigung des S u lta n s .

Aus Anlaß des Jahrestages der Thronbe­
steigung des Sultans war die Stadt K o n ­
s t a n t  i n op e l reich beflaggt. Am Vormittag 
fand ein Empfang im Palais statt. Darauf 
wurde die von der Nürubsrg-Augsburger Ma­
schinenfabrik erbaute Brücke von Ealäta nach 
Stambul feierlich eröffnet. Nachmittags 
wurde auf dem Freiheitshügel eine Revue 
über 30 000 Mann aller Waffengattungen ab­
gehalten, der der Sultan, die Prinzen, das 
diplomatische Korps, zahlreiche Würdenträger 
und eine große Menschenmenge beiwohnten. 
Die Haltung der Truppen war ausgezeichnet

und fand allgemeine Bewunderung. Der erst­
malige Aufstieg eines Militär-Flugzeugs, das 
über dem Paradefelde in großer Höhe manöv­
rierte, machte großen Eindruck. Abends war 
die Stadt illuminiert. Etwa 200 wegen po­
litischer Delikte Verurteilte wurden be­
gnadigt.

Persisches.
Die „M orn ing  P ost"  meldet aus Teheran 

vom 23. A pril : Die Beschießung der Moschee 
in M e s c h e d  durch die Russen hat die B e ­
w e g u n g  u n t e r  d e n  M  n U a  h s  geför­
dert, die mit dem heiligen Krieg gegen die 
Fremden drohen. D er H auptführer S a id  
Ali ist wegen aufrührerischer Rede,: verhaftet 
worden. Eine D eputation von M u llah s hat 
dem Regenten erklärt, daß er abgesetzt werden 
würde, wenn er im gegenwärtigen Augenblick 
Persien verließe. M an  glaubt, daß N asr el 
M niks Reise nach E uropa infolge der 
H altung der M ullahs aufgegeben werden 
dürfte.

E ine r u s s i s c h e  V e r m e s s u n g s ­
a b t e i l u n g  mit Kosakenbedeckung wurde 
in der Umgebung von K h a l k h a l  von 
S c h a h s e w e n n e n  um ringt und b e -  
s c h ö s s e n ,  konnte sich aber nachts durch­
schlagen. V on G eneral F idarow  abgesandte 
B e r s t  n r k u n g e  n mit zwei Berggeschützen 
nahmen nach. siebenstündigem Kampf die B e­
festigung der Schahsewennen ein. Auf russi­
scher Seite  wurden z w e i  K o s a k e n  g e ­
t ö t e t  und ein Offizier und acht Kosaken ver­
wundet, die S c h a h s e w e n n e n  hatten 
100 T  ot e und Schwel verwundete und viele 
Leichtverwundete. Auch der H äuptling 
üer Schahsewennen SchUkur Khan ist ge­
fallen.

Znr Kretafrage.
Siebzehn k r e t i s c h e  A b g e o r d n e t e  

sind am Freitag  in A t h e n  angekommen, 
um ihren Sitz in der g r i e c h i s c h e n  
K a m m e r  einzunehmen. W eitere werden 
M ontag  eintreffen. Die Bevölkerung von 
Athen ' bereitete ihnen einen begeisterten 
Em pfang. Durch ein königliches Dekret wurde 
die Eröffnung der Kammer um dreißig Tage 
vertagt. —  D iesm al ist es also den K riegs­
schiffen der Garaniiemächte nicht gelungen, 
die kretischen Abgeordneten abzufangen.

Roosevelts Antwort auf Tafts Angriffe.
I n  W o :  c e s t e r  (Massachusetts) an t­

wortete N o o s e v e l t  in einer am F reitag  
Abend dort abgehaltenen Rede in bitterem 
T on auf den Angriff, der kürzlich gegen ihn 
durch den Präsidenten T  a f t unternom m en 
wurde. E r erklärte, T a ft habe nicht allein 
in Gedanken, W orten und T aten  uneingedenk 
ihrer früheren Freundschaft gehandelt, sondern 
sich auch nicht um die einfachsten Regeln des 
Anstandes gekümmert, deren Beobachtung 
man selbst im Kampfe mit seinem schärfsten 
G egner verlangen könnte. Die B ehauptung 
^.asts, er, Noosevelt, benutze seinen Einfluß 
bei Bundesbeam te» im W ahikampf, sei eine 
absurde Unwahrheit. Noosevelt beschuldigte 
Tast ferner, daß T aft sich der Unaufrichtigkeit 
ichuldig gemacht habe, a ls  er den Payne- 
Aidl ich-Tarif unterzeichnete.

Zum Bürgerkrieg in Mexiko.
Die mexikanische D e p u t i e r t e n  - k a m m e r nahm eine B ill über die A u s­

gabe von Schatzjcheineu in Höhe von 20 
M illionen Pesos an. D as Geld soll zu der 
bereits beschlossenen Erhöhung des Heeres 
auf 60000 M an n  dienen.

Deutsches Reich.
B e r l i n .  28  April H U 2 .

— S e . M ajestät der Kaiser hörte S o n n ­
abend V orm ittag im Achilleion auf Ko> fn die 
Vortrüge des Chefs des Zivilkabinetts 
o. V alentin!, des Chefs des M ilitärkabinetts 
Freiherr,, v. Lyncker, des Chefs des M arine- 
kabinetts v. M üller imd des V ertreters des 
A usw ärtigen A m tes Freiherr,: v. Jenisch.

—  Die Abreise des Kaisers von Korfu 
soll am 8. M ai m ittags erfolgen. Am
10. M ai wird der Kaiser G enua erreichen 
und dann nach K arlsruhe fahren, wo er vom
11. bis zum 13. M ai vorm ittags bleiben 
wild. M ittags kommt er in S traß b u rg  nn 
und wird die Hohkönigsburg besuchen. Nach­
mittag fährt der Kaiser nach Metz. Am 
15. findet eine große Truppenübung statt. 
An: 16. morgens Ankunft in W iesbaden 
(Festspiele). Am 23. abends Abreise von 
W iesbaden. Am 24. vorm ittags Ankunft in 
Hamburg. S tapellauf des „ Im p era to r" . 
Am Nachmittag Abreise. Am Abend Ankunft 
in Wildpark.

— Der Konteradm iral z. D. M itglied des 
Herrenhauses C arl Ferdinand y. G rum m  auf 
Rehdorf im Kreise Königsberg in der Neu- 
mark erhielt den N am en v. G rum m -D onglas.

— Anläßlich des, Todes des Geheimen 
Konmierzienrats Jacob  ist bei den H inter­
bliebenen folgendes Beileidstelegramm einge­
gangen: „S eine  M ajestät der Kaiser haben 
die M eldung von dem Hinscheiden des G e­
heimen Konmierzienrats Emil Jacob mit 
großem Bedauern entgegengenommen und 
lassen den Hinterbliebenen des verdienstvollen 
und patriotischen M annes Allerhöchst ihr 
Beileid aussprechen. v. Valentin!." Auch die 
Kaiserin und der Kronprinz haben telegraphisch 
ihr Beileid ausgesprochen.

—  B ei der. am Freitag Abend in G era 
vorgenommenen W ahl zweier nichtjuristischer 
(bürgerlicher) S tad tratsm ilg lieder wurden 
von: Gem einderat mit großer M ehrheit die 
Sozialdemokraten Heinrich Hohmann und 
H erm ann Fischer gewählt.

—  Der Handeism im ster hat die R egierungs­
präsidenten aufgefordert, die Direktoren d e rB a u - 
gewerkschulen dahin zu verständigen, daß in 
den unteren Klaffen die Z ah l der Schüler 
möglichst unter 30, jedenfalls nicht darüber 
und in bei: oberen nicht über 25 beträgt.
^  —  Der H auptausschuß für die staatliche 
Pensionsversicherung der Privatangestellten 
und die Freie V ereinigung sind vom Direk­
torium  der Reichsversicherungsanstalt für A n­
gestellte zu einer Besprechung der W ahlord­
nung und sonstiger F ragen  der Angestellten- 
versichernng aus den 17. M ai nach B erlin  
geladen. Voraussichtlich werden auch die 
Vereine technischer Privatangestellter sich an 
der Besprechung beteiligen.

Die Lage des städtischen Haus- und 
Grundbesitzer in Deutschland.

B e r l i n , 28. April.
Der bevorstehende internationale Hausbesitzer» 

kongreß in Berlin, der in den ersten Tagen des Mai 
gleichzeitig mit der Jahresversammlung des Zen- 
tralverbandes des Haus- und Grundbesitzeroereine 
Deutschlands zusammentritt, gibt diesem Verband 
Anlaß zur Erstattung seines Jahresberichtes, der 
neben den üblichen geschäftlichen Mitteilungen auch 
einen interessanten Überblick über die allgemeine 
Lätze des Hausbesitzes in Deutschland bringt. Es 
heißt darin: Die Cesamtlage des städtischen Haus­
und Grundbesitzes ist nach wie vor u n g ü n s t i g .  
Die Entwickelung unserer Boden-, Bau- und Steuer­
politik hat namentlich die Lage eines Hausbesitzen­
den Mittelstandes erschwert und gefährdet. Die 
Voraussage der Gegner der herrschenden Ent­
wicklung hat sich bestätigt. Es hat sich auch im 
Grundbesitz und Wohnungswesen die alte wirt- 
schaftliche  ̂Erfahrung wieder gezeigt, daß die kapi­
talkräftigsten Unternehmungen die von außen an­
drängenden Belastungen und Hemmungen am leich­
testen überwinden. Allerdings sind gerade auf dem 
Bau- und Wohnungsmarkte nicht alle Unterneh­
mungen kapitalkräftig, die gerne so scheinen möch­
ten. Und so ist die Krisis auch zuerst bei einzelnen 
umfangreichen Unternehmungen des Grundstücks­
und Baugeschäftes eingetreten. Aber nichts wäre 
verfehlter, als zu glauben, daß durch die ver­
schiedenen Zusammenbrüche, durch die namentlich 
der Berliner Grundstücks- und Baumarkt betroffen 
worden ist, eine Schwächung des großkapitalistischen 
Unternehmertums im Grundstüäswesen eintreten 
würde. Vielmehr mehren sich die Anzeichen, daß die 
großkapitalistischen Unternehmungen sich unmittel­
barer wie bisher an der Herstellung und Ver­
mietung der Wohnungen beteiligen werden. Aber 
abgesehen von dieser Gefahr müssen in letzter Linie 
doch immer die Hausbesitzer die Rechnung der



steuerlichen Belastungen und der DehorMchen E r­
schwerungen des Grundstückverkehrs tragen Das 
ergibt sich ganz von selbst aus ihrer Stellung in  der 
privatWirtschaftlichen Betätigung der Wohnungs­
unternehmung. Sie bilden sozusagen das letzte Glied 
in der Kette des Wohnungsangebotes und das 
Verbindungsglied m it der Wohnungsnachfrage. So­
lange nun die Nachfrage groß und stark genug wäre. 
würden ja die Hausbesitzer durch die Steigerung 
der Wohnungsmieten in  der Lage sein, die Lasten 
weiter abzuwälzen. Jeder Hausbesitzer weiß aber, 
daß diese Möglichkeit tatsächlich nicht mehr vor­
liegt. Zwar befinden w ir uns noch immer in  einer 
aufsteigenden wirtschaftlichen Konjunktur. Die A r­
beitslöhne steigen noch, und die Erhöhung der Be­
amtengehälter ist gerade in  den letzten Jahren zum 
ersten male praktisch in  die Erscheinung getreten. 
Aber die zunehmende Zahl der leerstehenden Woh­
nungen hat namentlich auch im  vergangenen Jahre 
jede Steigerung der Mieten zugunsten der Haus­
besitzer unmöglich gemacht. Demgegenüber beweisen 
auch die Einwendungen, daß die Mieten teilweise 
eine steigende Tendenz zeigen, so gut wie nichts. 
Diese Tendenz ist nur der Widerschein der ge­
steigerten Herstellungskosten. Wenn z. B. der M ie t­
preis für kleine Wohnungen gestiegen ist, so heißt 
das weiter nichts, als daß die kleinen Wohnungen 
im Durchschnitt jetzt geräumiger und kostspieliger 
ausgestattet sind. An eine Erhöhung der Mieten 
um die Erhöhung der steuerlichen Belastung ist 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen des Woh­
nungsmarktes garnicht zu denken. Neben der steuer­
lichen Überbelastung und der Beschränkung durch die 
Bauordnungen nd ähnliche behördliche Maßnahmen 
ist es namentlich die Erschwerung des Hypotheken- 
kredits, die die Lage des städtischen Haus- und 
Grundbesitzes so ungünstig beeinflußt. Richtig be­
trachtet ist die zweite Erscheinung allerdings eben­
falls nur eine Folge der ersteren. Nun könnte ja 
die Erschwerung des eigentlichen Vaukredits vorn 
Standpunkt der Hausbesitzer aus auf den ersten 
Augenblick sogar vorteilhaft erscheinen. Aber ab­
gesehen von allen sozialpolitischen und volksw irt­
schaftlichen Bedenken, die gegen jede unnötige E r­
schwerung der Wohnungsherstellung sprechen, ist doch 
eine Versteuerung des Baukredits von einer Ver­
teuerung des Im m obiliarkredits im  allgemeinen 
nicht zu trennen. Das liegt in der Organisation 
unseres gesamten Realkreditwesens. Natürlich kann 
der Baukredit wie jeder Kredit in  schwindelhafter 
Weise mißbraucht werden, und gerade diese A rt 
des Bauschwindels haben die Haus- und Grund­
besitzer stets m it allem Nachdruck bekämpft. Aber 
man ist sich in  der Wissenschaft, wie in der Praxis 
darüber einig, daß der Baukreditschwindel eine Aus- 
nahmerscheinung darstellt, an deren Erhaltung die 
Kreditgeber selbst unter keinen Umstünden ein I n ­
teresse haben können. Keine wirtschaftliche Unter­
nehmung kann auf die Dauer ihre Lristenz damit 
begründen, daß sie ihre M itte l aus der betrüge­
rischen Schädigung anderer Wirtschaften zieht. Und 
so geht es auch nicht an, die vielfach außerordentlich 
zunehmende und den ansässigen Hausbesitzern schwer 
schädigende Überproduktion von Wohnungen allein 
auf betrügerische Manipulationen zurückzuführen. 
Die Gründe für die teilweise traurige Lage des 
Wohnungsmarktes liegen eben, wie gesagt, in der 
herrschenden Richtung der Belastung und E r­
schwerung des Grundbesitzes. Die ungeheuren 
Steuern, die heute aus dem unbebauten Boden 
lasten, die drohende Beschlagnahme jedes Gewinnes 
aus Grundstücksumsätzen durch die Wertzuwachs- 
steuer Laben die Bautätigkeit in  einer A rt unge­
sunder Treibhausluft emporschnellen lassen. Daß da­
durch die Wohnungen billiger werden, w ird niemand 
behaupten, wohl aber ist das eingetreten, was die 
Gegner der herrschenden Vodensteuervolitik voraus­
gesagt haben: Nicht die großkapitalistische Speku­
lation ist geschädigt, sondern gerade der kleinere den 
wirtschaftlichen Mittelstand darstellende Haus- und 
Grundbesitz hat am schwersten zu leiden". Jnbezug 
auf das Vaugenossenschastswesen führt der Bericht 
aus, daß die Erfolge der einzelnen Baugenossen­
schaften allerdings meist nur unbedeutende seien. 
Aber wenn auch im vergangenen Jahre wieder eine 
größere Zahl von Baugenossenschaften eingegangen 
oder zusammengebrochen sei, so habe doch die Ge­
nossenschaftsbewegung als solche auch im letzten 
Jahre weitere Fortschritte gemacht und besonders 
die Tendenz sich weiter verbreitet, auf baugenossen- 
schaftlicher Grundlage nicht sowohl kleine und 
kleinste Wohnungen für Arbeiter und untere Be­
amte zu bauen, sondern vielmehr m ittlere und 
große Wohnungen fü r besser und teilweise hochbe- 
soldete Beamte. So hat sich unter den 249 neuer­
bauten baugenossenschaftlichen Wohnungen in 
Magdeburg nur eine einzige Wohnung von Stube 
und Küche befunden,' ein D ritte l aller baugenossen­
schaftlichen Wohnungen bestand aus solchen zu vier, 
fünf, sechs und mehr Zimmern. Daraus gehe her­
vor, daß auch die Baugenossenschaften speziell den 
Mittelstand im Hausbesitz gefährden. Es muß des­
halb nach wie vor gegen jede ungerechtfertigte Be­
vorzugung der Baugenossenschaften gegenüber der 
Tätigkeit der Privatbauunternehmer und des p r i­
vaten Grundbesitzes protestiert werden. Die Orga­
nisation des deutschen Haus- und Grundbesitzes hat 
nach dem Bericht sich weiter vervollkommnet, sodaß 
es jetzt gegenwärtig neben den Landesverbänden 
bübischer, bayerischer, braunschweigischer, preußi­
scher und thüringischer Haus- und Grundbesitzer auch 
noch 38 Unterverbände in den verschiedenen preu­
ßischen Provinzen, im Königreich Sachsen und in  
der Pfalz, sowie rund 377 Einzelvereine des deut­
schen Haus- und Grundbesitzes m it 171324 M it-

Ausland.
Gens, 27. A pril. Der deutsche Konsul 

Goerger ist heute Vormittag gestorben.

Proviuzialttachriüitt'lt.
i. Culmsee, 28. April. (Ortskrankenkasse. Katholi­

scher Lehrerverein.) I n  der gestern unter dem Vorsitz 
des Kaufmanns Lemmlein abgehaltenen ordentlichen 
Generalversammlung der hiesigen allgemeinen Orts- 
krankenkasse erstattete der Vorsitzer den Kassenbericht für 
das Geschäftsjahr 1911. Nach demselben beträgt die 
Einnahme 24101.50 Mark, die Ausgabe 22 331.65 
Mark, sodaß ein Bestand von 1769,85 Mark auf das 
neue Geschäftsjahr hinübergenonnnen wird. Der 
Jayresrechnung wurde Entlastung erteilt. — Der kath. 
Lehrerverein für Culmsee und Umgegend hielt am 
Sonnabend im Zentral-Hotel unter dem Vorsitz des 
Lehrers Nowacki seine Monatssitzung ab. Lehrer Kühn- 
Vrnchnowo hielt einen Vortrug über den Nechenunler- 
rrcht in der Volksschule nach den ministeriellen Bestim-

M'rrngTA. Lehrer Teßmer-Obromb referierte über „Der 
Anschauungsunterricht einst und jetzt" und über „Unser 
Aufsatzunterricht, ein verkappter Schundliterat!" Die 
nächste Sitzung soll eine Abschiedsfeier für den zum 1. 
J u li in den Ruhestand tretenden Kollegen Budzynski 
sein.

n Schönsee, 28. April. (Unfall.) Beim Passieren 
des Bahnüberganges am Stadtbahnhof verunglückte 
Herr Bureauvorsteher Bergan von hier, indem er mit 
dem Rade gegen die Barriere fuhr. B. erlitt eine der­
artig schwere Verwundung an der linken Hand, baß er 
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

tr. P feilsdorf, 27. April. (Antrag auf Einziehung 
eines Weges.) Die Gemeinde Pfeilsdorf hat beantragt, 
den öffentlichen Weg zwischen der Feldmark Pfeilsdorf- 
Cholewitz nach V illijaß eingehen zu lassen, da er durch 
einen andern von Pseilsdorf nach V illijaß führenden 
Weg für den öffentlichen Verkehr überflüssig geworden ist.

L Graudenz, 28. April. (Zwei interessante Fußball- 
Wettspiele) janden am heutigen Nachmittag auf dem 
Ansstellungsplatze am Schlachthose statt, denen eine 
große Znschanermenge beiwohnte. Es spielten im Nah­
men der Bezirksspiele (Frühjahrsrunde) zunächst die 
zweiten Mannschaften der Sportvereine Marienwerder 
gegen Tuche!. Das Spie! endete mir 4 : 0 für M a­
rienwerder. Im  zweiten Wettspiele standen sich die 
ersten Mannschaften des Sportklubs Grandenz und des 
Seminar-Fußballklubs Komet-Granderrz gegenüber. 
Komet konnte nicht ein einziges Tor erringen. Der 
Grandenzer Sportklub gewann mit 7 : 0.

ELLing, 27. A p ril. (Erschossen) hat sich am Fre i­
tag früh der in  den 40 er Jahren stehende SLraf- 
anstalLssekreLär Fahrenbach, der Vorsteher der m it 
der Dünenöepflanzung beauftragten Sträflings- 
station Schmergrube (Frische Nehrung). Fahrenbach 
hatte vor mehreren Tagen eine gerichtliche V or­
ladung nach Danzig erhalten. A ls  er dort zu 
feiner Vernehmung erschien, wurde ihm eröffnet, 
daß von dem Förster in  Schmer-grube eine Anzeige 
ergangen sei, wonach F. sich eines Vergehens gegen 
dessen 17jühriges Dienstmädchen schuldig gemacht 
haben soll. F. war Thüringer und in  kinderloser 
Ehe verheiratet. Da seine Frau kränkelt, befindet 
sie sich gegenwärtig zur Erholung in  der Heimat. 
Sie wollte demnächst nach der Nehrung kommen, um 
die Einsamkeit m it ihrem Mann zu teilen.

Goldap, 25. A pril. (Zu den ältesten im 
Ruhestände lebenden Lehrern) im Kreise gehören 
der Präzeptor M a rtin  Naczun aus Dubenigken, 
der 91 Jahre und der Lehrer Szewas aus Ko­
saken, der 86 Jahre alt ist. Letzterer ist er­
blindet.

Chrrstburg, 27. A p ril. (Zu  dem Brandun­
glück auf der Meuther Feldmark), bei dem zwei 
Menschen in dem Strohstakeu umkamen, w ird 
m itgeteilt: Es w ird hier vermutet, daß die Un­
bekannten F rau Drawa und ihr Sohn. der 
Tischlergeselle Drawa sind. Diese Personen haben 
sich m Christburg vorübergehend aufgehalten und 
wollten an dem betreffenden Sonnabend angeblich 
nach Nhodau gehen, sind aber dort nicht an­
gekommen.

st StralZowo, 28. April. (Unfall.) Der Arbeiter 
Wolajszyk aus Babin fiel von einem 5 Meter hohen 
Strohschober herab und brach das rechte Bein.

Flugzeugspende.
Weiter sind eingegangen: vorn Unteroffizierkorps 

des 2. Bataillons des JnfanLerje-Regiments Nr. 21 
17>20 M-ark, -worüber w ir h ierm it quittieren. In s ­
gesamt sind eingegangen 800,70 Mark.

Lokalttaclirichten.
Thon,. 29. A pril 1912.

— ( D e r  k o m m a n d i e r e n d e  G e n e r a l  
v o n  Macke nsen)  t r i f f t  am Donnerstag den 
2. M a i um 5.21 Uhr nachmittags von Strasöurg 
kommend auf dem Stadtbahnhof ein. Am Freitag 
und Sonnabend besichtigt er die Kornpagnien der 
Infanterie-Regimenter Nr. 21, 61. 176 und verläßt 
am Sonnabend den 4. M a i um 4.20 Uhr nachmittags 
wieder die Garnison, um sich nach Danzig zu be­
geben.

— ( A m t s e i n f ü h r u  n g.) Die feierliche E in ­
führung des Divistonspfarrers Herrn E r d  m a n n  
fand am Sonntag in  der Garnijonkirche vor zahl­
reich versammelter Gemeinde statt. Der Gottes­
dienst begann m it dem Vortrage der Motette „Der 
Herr ist mein H irte". Nach der Eingangsliturgie, 
welche' Herr Divisionspfarrer M ü l l e r  abhielt, 
hielt Herr M rlitär-Oberpfarrer S c h a u m a n n -  
Danzig die Einführungsrede, der er das W ort Jere- 
mia 1, Vers 7 zugrunde legte: „Der Herr aber 
sprach zu m ir: Sage nicht, ich bin zu jung, sondern 
du sollst gehen, wohin ich dich sende, und predigen, 
was ich d ir heiße." Es sei eine ent- 
scheidungsvolle Stunde, die Einführung in  ein neues 
PredigtamL, sowohl für den neuen Pfarrer, als auch 
die Gemeinde. E in unsichtbares Band soll zwischen 
ihm und ih r geschlungen werden. Um wahrhaft ge­
treulich in  diesem Ämt zu sein, dazu gehört M u t 
und der gläubige Aufblick zum Herrn, von dem 
H ilfe kommt. Die vielen hundert Herzen, die hun­
gern und dürsten nach Gerechtigkeit, g ilt es, satt zu 
machen, die Seelen der jungen Soldaten in der ent­
scheidenden Stunde ihres Lebens festzubinden an 
das göttlich Wort, sie zu stärken und zu kräftigen. 
W irst du es vermögen? Is t es schon etwas Großes, 
eine Seele auf den Weg des Friedens zu weisen, 
wieviel mehr eine ganze Gemeinde! Der Prediger 
soll der Gemeinde vorangehen, er soll sehen und sich 
annehmen der Alten, Jungen. Bekannten und Un­
bekannten, Ernsten und Fröhlichen: er soll auch 
sehen das Lazarett und das Arresthaus, soll sehen 
alle, die sich sehnen und suchen nach dem Frieden 
der Seele, nach der Gewißheit der Ewigkeit. W ill 
der Seelsorger treu sein, solltest du, liebe Gemeürde, 
ihm dann nicht m it Treue begegnen? Eure Herzen 
denken noch an den treuen Mann. der Euch bisher 
versorgt hat. W ir fühlen m it Euch. aber Litten Euch, 
Eure Herzen auch dem neuen M ann aufzutun; er 
w ird 's Euch vergelten. Und der Herr w ild  zuletzt 
sein Gedeihen geben. — Hierauf fand am reich g'ê  
schmückten A lta r der feierliche Einführungsakt unter 
Assistenz der Herren M ilitä rp fa rre r Erdmann, des 
Vaters des neuen Geistlichen, und M ülle r durch 
Herrn M ilitä r-O berpfarrer Schaumann statt. — 
Hierauf hielt der neuernannLe Pfarrer die Fest­
predigt über Johannes 15, Vers 5: „Ich bin der 
Weinstock, ih r seid die Reben. Wer in  m ir bleibet, 
und ich in  ihm, der bringet viele Frucht; denn ohne 
mich könnt ih r nichts tun." Jeder Mensch hat in  
seinem Leben Ausgaben zu erfüllen. Schon dem 
Kinde werden Aufgaben zugewiesen, au deren 
Lösung es mehrere Jahre hindurch arbeiten muß. Der 
Mensch, der aus der S tille  und dem Frieden des 
Elternhauses heraus ins Leben tr it t ,  hat hier, iu 
Beruf und Kampf des Lebens, Aufgaben zu er­

füllen. Euch, meine Kameraden Soldaten, stellt das 
Vaterland seine große Aufgabe, Euch zu wackeren 
Kriegern heranzubilden. Eine Aufgabe aber, die 
über allen anderen steht, die in  allen anderen m it- 
gestellt ist, die Gott, der Auftraggeber, selbst stellte, 
ist, ihm Frucht zu schaffen, die nie vergehen soll. 
Aufgabe des Geistlichen ist es, die künstlichen 
Früchte, die heute vielfach an die Stelle der echten 
gesetzt werden, zu entfernen und darauf hinzuwirken, 
daß gesunde Früchte wachsen. W ir wollen Früchte, 
die Christus schafft, die treu die heiligen Lebens­
säfte in  sich tragen, die er selber in  sich hat. Christus 
erzeugt nur Persönlichkeiten, und am Ende unseres 
Lebens w ill er auch von uns die sittlich vollendete 
Persönlichkeit haben. Und hierin muß der Geistliche 
in  seinem ganzen Wesen und Lebenswandel ein 
Vorbild der Gemeinde sein. E in Prediger des 
Evangeliums zu sein, sei auch meine hohe Aufgabe in 
dieser Gemeinde! — M it  der Schlußliturgie, vom 
neuen Geistlichen gehalten, und dem Gemeinde- 
gesang „Unsern A-usgang segne Gott" schloß 
die Feier.

— ( D a s  we s t p r .  P r o v i n z i a l - T a u b -  
s t u m m e n - K i r c h e n f e s t )  findet am Sonntag, 
den 9. Jun i, in  M a r i e n b u r g  statt.

— ( D e r  2. os t deu t sche  H a n d l u n g s -  
g e h i l f e n t ä g )  w ird am Sonntag den 5. M a i 
in  A l l e n s t e i n  stattfinden. Auf der Tages­
ordnung steht ein Vortrag des Herrn R. SenfLleoen- 
Danzig Wer „Staatsbürgerliche Erziehung und 
deutschnationale Jugendpflege" und ein solcher des 
Herrn F. WolLmann-Königsberg über „D ie reichs- 
gesetzliche Neuregelung der Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe". Es werden Vertreter der kauf­
männischen Angestellten aus 30 bis 40 Städten des 
deutschen Ostens erwartet. Dem Handlungsgehilfen- 
Lag voran geht der 12. Gautag des Gaues A lt- 
preußen im deutschnationalen Handlungsgehilfen- 
verband, der m it seinen etwa 125 000 M itgliedern 
an der Spitze der kaufmännischen Vereine Deutsch­
lands steht.

— ( Z e p p e l i n s t r a ß e  i n  T h o r n . )  Thorn 
hat nun auch eine Zeppelinstraße: der Zuweg von 
der Schulstraße nach dem Luftfahrzeughafen ist in  
sinniger Weise auf den Namen des unsterblichen 
Erfinders des ersten lenkbaren Schiffes des Lu ft­
meers getaufL . worden. Auch dem verdienten 
Bürgermeister und Geschichtsschreiber Thorns, 
Koerner, ist jetzt die Ehrung zuteil geworden, Latz 
sein Name der neuen Straße zwischen Bromberger­
und Kloßmannstraße, welche die Kerstenstraße durch­
schneidet, beigelegt und damit im  Thorner Stadt- 
plan verewigt worden ist.

( D i e  L u t h e r f e s t s p i e l w o c h e )  hat mit 
der gestrigen Sonntagsvorstellung ihr Ende gefun­
den. Das Haus war m it Ausnahme des 1. Ranges, 
von dem nur eine Reihe besetzt war, stark besetzt, 
der 2. Rang fast ausverkauft. Aus Bromberg, 
Schönsee, Culmsee und anderen Orten waren Be­
sucher eingetroffen.

— ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n )  unternahm 
am gestrigen Sonntag in  Stärke von 20 M ann einen 
Turnmarsch nach Barbarken. Nach kurzer Rast wurde 
Faustball und Schlagball gespielt. Um 7 Uhr trat 
die Mannschaft m it frohem Liedersang den Rück­
marsch an.

— (D e r S t e n o g  r a p h e n v  er  e i n  B a b e l s ­
b e r g e r )  h ie lt am Freitag im Artushof eine Ver­
sammlung ab, die gut besucht war. Herr Lyzeal- 
lehrer N i l s o n  hielt einen Vortrug über ver­
schiedene Fragen des Systems. Redner betonte aus­
drücklich. daß für jeden tüchtigen Stenographen die 
Kenntnis der Redeschrift unerläßlich sei. Nach dem 
Jahrbuch zählt der Stenographenbund Babels­
berger in  Mstpreutzen 10 Vereine m it 314 M it ­
gliedern, in  Preußen 960 Vereine m it 29 188 M i t ­
gliedern, im deutschen Reiche 2296 Vereine m it 
99 018 M itgliedern, überhaupt 2688 Vereine m it 
122 015 M itgliedern. Unterrichtet wurden im ver­
gangenen Jahre 191704 Anfänger. Sodann wurde 
auf die Abteilung fü r Stellenvermittelung aufmerk­
sam gemacht; jeder Vundesangehörige w ird als 
Bewerber zugelassen. Bei einer Geschwindigkeit 
von 150 Silben in  der M inute sind mindestens 
1200 Mark Gehalt zu fordern. Wöchentlich einmal 
erscheint eine Stellenliste; 25 Nummern kosten Lei 
freier Zusendung 1 Mark. Herr Professor H i r s c h -  
b e r g  machte sodann auf den Wiederzusammentritt 
des 23er Ausschusses aufmerksam. Wenn die 23 m it 
dem Bewußtsein an die Arbeit gehen, daß das Ge­
lingen eines großen Werkes in  ihrer Hand liegt, 
dann werden sie auch die nötige versöhnliche 
Stimmung mitbringen. Durch Schaffung einer 
deutschen Einheitsfchnellschrift werden sie einen 
neuen Beweis geben von der K raft, die dem deut­
schen Wesen innewohnt, und so zur Erhöhung des 
deutschen Ansehens beitragen. Sechs Herren traten 
dem Verein bei.

— (V e r e i n F r a u e n w o h  l.) Wie aus der 
Anzeige ersichtlich, hält der Verein Frauenwohl am 
Dienstag den 30. April, abends 8^4 Uhr, im Eßsaale 
der königl. Haushaltungsschule seine letzte dieswinler- 
lich Mitgliederversammlung ab, zu der Gäste sehr w ill­
kommen sind. Da drei Damen sich in liebenswürdiger 
Weise bereit erklärt haben. Referate über ihre Arbeit zu 
halten, so werden alle Mitglieder gebeten, zu kommen 
und Gäste mitzubringen. Wie ja bekannt ist, ist der 
Verein Frauenwohl kein Wohltätigkeitsverein, sondern 
ein Arbeitsverein, er sucht die Schäden, die das w irt­
schaftliche Leben leider im Gefolge hat, auf und setzt 
hier mit der Arbeit ein. Natürlich ist er dabei auf die 
Hilfe der Behörde, bezm. anderer Vereine angewiesen. 
So arbeiten jetzt 36 Damen als Ehrenpflegerinnen 
unter den Dezernenten der Armen- und Wagenpflege 
Herrn Sladtrat Hellmoldt und Herrn Stadtrat N itt- 
weger, 8 Damen in der Nechtsschutzstette unter dem 
Rat des Herrn Nechtsanwalt W ill,  und so soll jetzt 
auch die Frauenarbeit helfen in der Arbeit des Aer- 
eins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke. Alle 
diele Arbeiten sind keine Tändeleien, um so aner­
kennenswerter ist es, wenn Damen freiw illig sich bereit 
erklären, M itglied des Vereins Frauenwohl zu werden. 
Hoffen w ir, daß sich recht viele Damen melden, sie be­
zeugen hierdurch selbst den Ernst ihrer Lebensan- 
ichauungen. Anmeldungen nimmt die Vorsitzerin Frl. 
Staemmler jederzeit schriftlich und mündlich in den 
Vormittagsstunden in der Gewerbeschule entgegen.

— ( F u ß b a l l s p o  rt.) Das Wettspiel zwischen 
den Fußballklubs des katholischen Seminars 1909 
(Bezirksmeister) m it dem des evangelischen Semi­
nars „E intracht" endete unentschieden m it 3 : 3; 
Halbzeit 3 ; 1 für den letzteren Klub.

— ( V e r d i n g u n  g.) Z ur Vergebung der Erd-, 
Maurer-, Zimmer-, Dachdecker-, Klempner- usw. A r­
beiten für die Herstellung einer Schulbaracke nebst 
Abortgebände auf der Culmer ^Esplanade stand heute 
auf dem Stadtbauamle Termin an. Es wurden fol­
gende Gebote von 13 Thorner und 2 auswärtigen 
Firmen abgegeben:

Müller 14 520.09 Mark,
Jerusalem 15 721,64 „
Soppart 17 313,72 „
Hoffiuaun 17 442.57 „
Skowronuek L  Domke 17 760,17 „

Bartel 18339.44 Mark,
Rosenau L  WicherL 18 457.16 „
Richter 18 780.43 „
Kaun 19 186,77 „
Schwach 19 379.84 „
Bock 19 494.31 „
Niuow 20 375.05 „
Michel 22 517,23 „
Beudix Söhne-Posen 

(nach eigenem Entwurf) 36 500,00 „
Galtst. Hagen-Hamburg 

(nach eigenem Entwurf) 40 000,00 „
— (Z u  d em  L e i c h e n f u n d  a u f  der 

SLrecke T h o r n  -- I n s t e r L u r g )  ist mitzuteilen, 
daß nach Besichtigung seitens der königl. S taats­
anwaltschaft Thorn die Leiche freigegeben und be­
erdigt worden ist. Die Persönlichkeit des ver­
unglückten M . F. ist noch nicht festgestellt, die M it ­
teilung hierüber wenigstens noch nicht von Königs­
berg hierher gelangt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PolizeiberichL ver> 
zeichnet heute 2 Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden zwei Fahrräder. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein weißbraun gefleckter 
Jagdhund. Näheres im PolizeisekretariaL, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W  e i ch j e l.) Der Wafferstank 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute 4- 1,76 Meter, 
er ist seit gestern um 22 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,37 Meter auf 
2.33 Meter g e f a l l e n .

Luftschiffahrt.
Ein f c h w e r e r  F l i e g e r u n f a l l  er» 

eignete sich Freitag Abend auf dem L in d e n »  
t h a l e r F  l u g p l a tz bei L e i p z i  g. Der 
Flieger K a h n t  stürzte, als er landen wollte, 
etwa 20 Meter hoch ab. E r erlitt schwere 
Verletzungen im Gesicht und schwere 
Quetschungen an der rechten Schulter und 
am Fußgelenk. Das Flugzeug ist vollständig 
zertrümmert.

Die b e i d e n  O f f i z i e r f l i e g e r  Leut» 
nanls C o e r p e r  und F i n k ,  die Freitag 
Morgen aus D ö b e r i t z  in L e i p z i g  ein­
trafen, sind 6 Uhr 40 M inuten abends zur 
W e i t e r f a h r t  nach W e i m a r  aufge­
stiegen. Nach einer späteren Meldimg v e r ­
i r r t e  sich das Flugzeug bei Naumburg 
a. d. Saale. Eine Notlandung bei Graefen- 
brück erfolgte so unsanft, daß der Apparat 
in Trümmer ging und die beiden Offiziere 
herausgeschleudert wurden. Leutnant C o e r -  
p e r b l i e b  u n v e r l e t z t ,  während Leut­
nant F i n k  eine F  u ß v e r  st a u ch u n g er­
litt und nach Weida gebracht wurde.

D ie  S a m m l u n g  d e r  M a g d e ­
b u r g e r  H a n d e l s k a m m e r  z u r  B e ­
s c h a f f u n g  e i n c s  F l u g z e u g e s  f ü r  
d a s  v i e r t e  A r m e e k o r p s  e r g a b  b i s ­
h e r  44 000 M a r k .  Die Magdeburger 
Handelskammer beschloß, diese Summe und 
etwaige weitere Beträge dem Kaiser zur Be­
schaffung zweier Flugzeuge für das vierte 
Armeekorps zur Verfügung zu stellen. Darauf 
traf aus dem A c h ilte io n  fo lgendes T e l e ­
g r a m m  d e s K a i s e r  s ein: „Ich  nehme 
die hochherzige Spende zur Beschaffung von 
Flugzeugen für das vierte Armeekorps gern 
an und spreche allen Beteiligten für die Bs- 
tätignng ihrer opferwilligen patriotischen Ge­
sinnung meinen wärmsten Dank aus."

E i n e F l u g s p e n d e  f r a n z ö s i s c h e r  
F r a u e n .  Die französische Armee wird bald 
auch ein von den Frauen Frankreichs ge­
stiftetes Flugzeug ihr eigen nennen können, 
das den Namen „Les Franxaises" tragen 
soll. Unter den Unterzeichnern des Aufrufes, 
in dem zu einer Sammlung hierfür aufge­
fordert wird, befinden sich die Namen Poincarch 
Klotz, Darthou, Pau l Doumer, V iv ian i und 
die Herzogin von Uzes.

F ü r  d ie  n a t i o n a l e  F l u g s p e n d e  
laufen die Gaben bereits recht reichlich ein. 
Unter anderen stiftete Fürst Henkel von 
Donnersmarck 60 000 Mark, Reichsrat Buhl- 
Deidesheim, (Psalz) 10 000 Mark.

Der Ssnat von Hamburg beantragte bei 
der Bürgerschaft für den n o r d w e s t d e u t -  
schen N u n d f l u g  25 000 Mark und für 
den Rundflug durch die Nordmark 5000 Mk. 
für die Preise zu bewilligen.

Drei d e u t s c h e  L u f t s c h i f f e r ,  S tu ­
dierende a u s F r e i b u r g  (Breisgau), gingen 
mit ihrem Ballon in der Umgegend von 
C h ä l o n - s u r - S  a ü n e nieder. Sie er­
hielten die Erlaubnis, Chalon nach E r­
legung der Zollgebühren für ihren Ballon zu 
verlassen.

Am Sonntag Nachmittag stiegen auf der 
Reicker F lu r bei D r e s d e n  die sieben Frei- 
ballonsAbercron-Mühlheim,Windsbraut-Bres- 
lau, Franken 2, Trier, Chemnitz, Krefeld, 
Leipzig zum G o r d o n  B e n n e t t - A u s -  
s ch e i d u n g s r  e n n e n d e r  L ü f t e  glatt 
und ohne Unfall auf. Der erste Aufstieg er­
folgte um 5 Uhr, nachdem bereits eine halbe 
Stunde vorher Ballon Dresden als P ilo t­
ballon mit Führer Leutnant Freiherr 
v. Nochow außer Wettbewerb aufgestiegen 
war. Die Ballons nahmen die Richtung 
nach S ü d - Südwest. Eine Landung ist, 
günstiges Wetter vorausgesetzt, nicht vor 
Dienstag oder Mittwoch zu erwarten. Der 
Pilotballon Dresden dürfte dagegen voraus­
sichtlich schon am Montag landen.

Das L e i p z i g e r  A u s s c h e i d u n g s ­
f l i e g e n  f ü r  das  G o r d o n - B e n n e t t -  
N e n n e n  verlief bei äußerst günstiger 
W itterung und gutem Besuche ebenfalls glatt. 
Es starteten im ganzen sechs Ballons und

c k '



zw ar: die B a llo n s  B rom berg . S tu t tg a r t  2. 
N ordhausen, M ünster, O tto  Lilientha'l und 
Osnabrück. A ußer K onkurrenz startete der 
B a llo n  G ra f  Z eppelin . Die B a llo n s  schlugen 
die Richtung nach S ü d -S ü d w e st ein.

N eu es vou den P ariser  A uto­
m obilbanditen.

D ie polizeiliche Untersuchung hat er­
geben, daß  die B ehausung des a n a r ­
chistischen T röd le rs G auzy  in P e t i t - Iv ry  
den A utobanditen  a ls  Schlupfwinkel und 
Z usam m enkunftsort gedient hat. Der U nter­
suchungsrichter fand nämlich im Keller des 
H auses an  einer der W ände m it L am penruß  
den N am en des A utobanditen  C arouy , und 
zw ar allem  Anscheine nach von dessen eigener 
H and geschrieben. G auzy  leugnet nach wie 
vor hartnäckig, daß er zu den A utobanditen 
in irgend einer Beziehung gestanden habe.

I n  der Nacht zum S o n n ta g  umstellten 
Polizeibeam te ein einzelnes H au s  in 
C h o i s y - l e - R o i ,  das den A utom obil­
banditen a ls  Z ufluchtsort dient. Am  S o n n ­
tag  früh e r ö f f n e t e n  d i e  B a n d i t e n  
auf die B eam ten  und P ion iere  die hinzuge­
zogen w aren , um  das H au s in die Lust zu 
sprengen, ein r e g e l r e c h t e s  F e u e r .  
W ie es heißt, sind bereits m ehrere Personen 
verw undet. Um 1 1 ^  Uhr brachten die 
P ion iere  zwei D ynam itpatronen  bei dem 
Hause, in dem sich die A utom obilbanditen 
befanden, zur E n tladung , ohne jedoch einen 
E insturz der M a u e rn  zu erzielen. I m  In n e rn  
des H auses ertönten mehrere Revolverschüsse, 
w eshalb m an  annahm , daß die B a n d i t e n  
S e l b s t m o r d  verübt hätten . M a n  drang 
in das H a u s  ein und fand dort B o n n o t  
s c h w e r  v e r l e t z t ,  den E igentüm er des 
H auses D u b a i s  t o t  auf. Ueber die V o r­
gänge in Choisy-le-Roi werden folgende E in ­
zelheiten berichtet: Nachdem die P ion iere , ge­
deckt von einem S tro h w ag en , sich dem Hause, 
in dem sich die A utom obilbanditen befanden, 
genähert hatten, legten sie dort D y n am itp a­
tronen nieder. In fo lg e  der E n tladung  
w urde d as  M auerw erk  beschädigt. I m  
I n n e rn  des H auses w urde der Leichnam 
des E igen tüm ers D u b a is  aufgefunden. 
B o n n o t selbst hatte schwere Schußverletzungen 
an  der linken Schläfe und außerdem  einen 
S chuß  in der Herzgegend. E ine große 
M enschenmenge versuchte in d as  H au s  ein­
zudringen und die B and iten  zu lynchen. Der 
A utom obilbandit B o n n o t ist bei seiner A n­
kunft im  Hospital seinen V e r l e t z u n g e n  
e r l e g e n .

I n  dem A nzug B o n n o t s  fand m an , 
von seiner H and geschrieben, eine A rt T  e - 
t a m e n t ,  in dem er m ehrere seiner M it- 
chuldigen, besonders G auzy , a ls  unschuldig 
Anzustellen sucht und, ohne die lange Reihe 
einer Verbrechen zu bedauern, doch durch- 
ilicken läß t, daß er in der letzten Z eit haupt- 
ächlich a u s  Trotz handelte und um  nicht 

zurückzuweichen. Die Leiche D ubais , dessen 
w ahrer N am e nicht bekannt und der in R u ß ­
land geboren sein soll, w ies drei W unden 
auf, von denen eine tödlich w ar. B onno t 
und D ubais sollen G ift bei sich gehabt haben, 
dürften aber nicht m ehr Z eit gefunden 
haben, Gebrauch davon zu machen. A ls 
B o n n o t zwischen B e tt und W and  versteckt 
iM ersten Stockwerk aufgefunden wurde, 
hatte er vier R evolver bei sich. B ei seiner 
A bführung nach dem K rankenhaus fielen 
m ehrere P ersonen  über ihn her, um  ihn 
heftig zu schlagen, trotzdem Polizeibeam te 
zugegen w aren .

Die Untersuchung 
-er „Titanic" - Katastrophe.

E r n e f t  G i l l ,  ein Mitglied der Mannschaft 
der „ E a l i f o r n i a n " ,  sagte vor dem S e n a t s -  
k o m i t e e  aus, die „Ealifornian" sei nur sechs 
Meilen von der „Titanic" entfernt gewesen. Die 
Raketen habe man deutlich gesehen- Kapitän Lord 
aber habe die Notsignale ignoriert. K a p i t ä n  
L o r d  bestritt die Aussagen Gills. E v a n s ,  ein 
Matrose der „Titanic", sagte aus, die Frauen hätten 
drei Fuß Lief in die Rettungsboote hinunterbringen 
müssen,' Kinder seien in die Boote hineingeworfen 
worden. Das Senatskomitee vernahm 25 Mitglieder 
der Mannschaft der „Titanic" gesondert. Diese 
sagten aus, niemand habe geglaubt, daß die „Ti­
tanic" untergehe.

Der Kapitän des Dampfers „M o u n t  
T e m p l e " ,  M o o r e ,  sagte vor dem Senats­
komitee aus, er glaube, die „Titanic" habe ihre Po­
sition ungenau angegeben. Der Zeuge bestritt, daß 
die Passagiere der „Mount Temple" die Notsignale 
der „Titanic" gesehen hätten. Er verlas eine Fülle 
aufgefangener drahtloser Meldungen aus der Un­
glücksnacht, darunter solche des Dampfers „Frank­
furt", die besagten, daß die „Frankfurt" zur Hilfe­
leistung herbei eile. Der Obersteward der „Titanic" 
C u n n i n g h a m  sagte aus, die Passagiere seien 
erst 50 Minuten nach dem Zusammenstoß geweckt 
worden. Der Direktor der White Star Line 
F r  a n  k l i  n bestritt, daß die Gesellschaft versucht 
Habe, die „Titanic" am 15. April neu zu ver­
sichern.

Das Staatsdepartement hat seine Bereitwillig­
keit ausgesprochen, an einer i n t e r n a t i o n a l e n  
K o n f e r e n z  zur Herbeiführung größerer Sicher­
heit im Verkehr auf dem Ozean teilzunehmen. Der 
stellvertretende Sekretär im Staatsdepartement 
Wilson erklärte, Deutschland werde die Führung bei 
der Vorbereitung einer solchen Konferenz über- 
nebmen.

167 M a t r o s e n  d e r  „ T i t a n i c "  kamen auf 
dem Dampfer „Lapland" in P l y m o u t h  an und 
wurden von Beamten des Handelsministeriums und 
Vertretern der White Star Line empfangen. Unter 
Bezugnahme auf die Bestimmungen der Handels­
schiffahrtsakte erhielten die Gelandeten die Auf­
forderung, sich einem Verhör über die Umstände des 
Sinkens der „Titanic" zu unterwerfen. Das Ver­
hör soll in den Dockgebäuden stattfinden.

D e r  H e i z e r  s t re i k a u f  d e r  „O l y  m p i  c". 
53 Mann von der Besatzung der „Olympic" erschie­
nen Freitag vor dem Polizeigericht in P o r t s -  
m o u t h  unter der Anklage des Ungehorsams gegen 
die Befehle ihres Kapitäns. Sie wurden gegen 
Bürgschaft freigelassen. Die Verhandlung wurde 
auf Dienstag vertagt.

M a n n ig fa ltig es .
(Von e i ne m Auto m obi l omni bus  

ü b e r f a h r e n . )  E in  1 7 jähriger S tra ß e n ­
feger w urde in B erlin  an der T u rm  und 
Wilsnackerstraßenecke, a ls  er von der elektri­
schen S traß en b ah n  abstieg, von einem A uto- 
m obilom nibus überfahren. D er Kopf w urde 
ihm vollständig zerquetscht, so daß der junge 
M a n n  sogleich starb.

( E i n  W  a s  s e r r o h r b r u c h  d e r  
C h a r l o t t e n b u r g e r  W a s s e r w e r k e  
A k t i e n g e s e l l s c h a f t )  entstand in Beelitz- 
hof am  S o n n ab en d  nachmittag gegen 6 Uhr. 
Beelitzhof w ar bald gänzlich überschwemmt 
und un ter Wasser gesetzt. I m  R estau ran t 
„Beelitzhof" steht das W asser bis zur Tisch- 
höhe. Beelitzhof ist nicht passierbar, weder 
für F ußgänger noch für Fuhrw erke. E s  ist 
durch G endarm en  abgesperrt. D er Verkehr 
wird über Zehlendorf geleitet. Zahlreiche 
Feuerw ehren  der Umgegend und eine ganze 
A nzahl A rbeiter der W asserwerks sind damit 
beschäftigt, die M aschinenhäuser auszupum pen, 
und die Bruchstelle zu dichten. M a n  hofft, 
daß sie dam it in der Nacht fertig werden. 
F riedenau , C harlo ttenburg , Schjöneberg, Ha- 
lensee und G runew ald  sind gänzlich ohne 
Wasser.

Neueste Nachrichten.
Telegrammwechfel zwischen dem deutschen 

Kaiser und dem König von Sachsen.
D r e s d e n ,  29. A pril. Der „Sächsische 

Landesdienst" meldet: Anläßlich des S ta p e l­
laufes des Linienschiffes „König A lbert" fand 
vorgestern zwischen dem K önig und dem 
Kaiser folgender Telegrammwechsel s ta tt:

„S e. M ajestät dem deutschen Kaiser und 
König von P reußen , Achillsion (K orfu). 
D as Linienschiff Ersatz „A egir", durch meine 
Schwester „König A lbert" getauft, ist soeben 
glücklich vom S tap e l gelaufen. M öge das 
Schiff, den T rad itionen  seines N am ens getreu» 
allezeit bereit sein, sein bestes einzusetzen 
fü r Kaiser und Reich, a ls  ein w ürdiges Glied 
unserer F lo tte . D ir, ihrem  obersten K riegs­
herrn , danke ich dabei erneut von ganzem 
Herzen fü r so viele Liebe und Treue, die 
m ir und meinem ganzen sächsischen Volke er­
wiesene Ehre und fü r die herrliche G estaltung 
der Feier, die m ir und m einer Schwester un­
vergessen bleiben w ird. Friedrich August."

Der Kaiser an tw ortete : „Se. M ajestät 
dem Köng von Sachsen, Danzig. Ich habe mich 
sehr gefreut über deine M itte ilu n g  von dem 
glücklichen S tap e llau f  des Linienschiffes „Kö­
nig A lbert" und ich danke d ir und der P r in ­
zessin M ath ilde herzlich fü r das Erscheinen 
zur S tapellau ffe ier. M öge das stolze Schiff 
dem Nam en des hohen F ü h re rs  aus großer 
Z eit allezeit Ehre machen und ein neues B and  
knüpfen zwischen den Bewohnern des Sachsen­
landes und der deutschen M arin e . W ilhelm ."

B allonunfall.
K ö n i g s b e r g ,  29. A pril. Der B allon 

„Ostpreußen", der gestern M ittag  m it H errn 
H aberland a ls  B allonführer und drei M it­
fahrern  einen Aufstieg unternahm , landete 
nach mehrstündiger F ah rt bei dem Gute Dösen 
im Kreise H eiligenheil. B ei der Landng 
stieß der B allon  so heftig auf, daß der F ührer 
am linken Fuß einen Knöchelbruch und auch 
am rechten Fuße eine schmerzhafte Verletzung 
e rlitt. E in  M itfah re r e r litt  eine leichte V er­
letzung. Die Verletzten wurden in  Automo­
bilen nach K önigsberg befördert.

Keine D iskonterm äßigung.
B e r l i n ,  29. A pril. Zn der Sitzung des 

Zentralausschufses der Reichsbank führte P r ä ­
sident Havenstein aus, die Dividendenhurse 
ständen noch hoch und die Anlagen der Reichs­
bank in  Wechseln und Lom bards seien noch 15» 
M illionen M ark höher a ls  bei der gleichen 
Z eit des V orjahres. A us diesem G runde so­
wohl wegen derNä he des U ltim o könne eine 
D iskonterm äßigung noch nicht in  Vorschlag ge­
bracht werden.
E inw eihung des neuen B ahnhofs in  D arm ­

stadt.
D a r m s t a d t ,  28. A pril. Heute M itta g  

fand in  Gegenw art der Spitzen der staatlichen 
und städtischen Behörden sowie einer großen 
Anzahl geladener Gäste die feierliche E in ­
weihung des erbauten neuen Bahnhofsgebäu­
des sowie die E röffnung der übrigen N eubau­
ten statt. Die Gesamtkosten der Umgestaltung 
der B ahnanlagen betragen 17 W ill. M ark; die 
B auzeit betrug 5 Ja h re . Am 1. M a i werden 
die N euanlagen dem Verkehr übergeben. M i­

nisterialdirektor Offenberg beglückwünschte im 
Namen des E isenbahnm inisters Breitenbach die 
in  F rage kommenden Gemeinden zu dem 
prachtvollen Neubau und gab u. a. folgende O r­
densverleihungen des K aisers bekannt: den 
königl. K ronenorden 3. Klasse an  den Ober­
bürgermeister von D arm stadt Glässing und 
den E rbauer des neuen Bahnhofs Professor 
Puetzee-Darmstadt.

F liegerunfall.
P a r i s ,  29. A pril. Der bekannte fran ­

zösische F lieger V vdrines, der heute früh 5 Uhr 
in  D ouai aufgestiegen w ar, ist abgestürzt und 
in  das Hospital gebracht worden. E r  hat einen 
Schädelbruch erlitten .

Zum  U ntergang der „T itan ic".
L o n d o n ,  29. A pril. Die überlebenden 

Mannschaften der „T itan ic" wurden gestern 
nach ihrer Ankunft in  P ortsm outh  von B e­
am ten der W hite S ta r-L in ie  und des H andels­
am tes empfangen. E s w aren Anstalten getrof­
fen, die Leute in  den Docks unterzubringen, wo 
die W artesäle, zu Speise- und Schlafsälen her­
gerichtet worden sind. E in  V ertre ter des 
H andelsam tes erklärte, daß die Leute so lange 
zurückbleiben müßten, b is die Vernehm ung 
über den U ntergang der „T itan ic" beendet sei. 
Die Aufnahme wurde möglichst beschleunigt 
und der größte T e il der Leute abends m itte ls  
Extrazuges nach ih rer H eim at Southam pton 
befördert. Bei der A bfahrt wurden 3VV P fund  
S te r lin g , die von Amerika telegraphisch ange­
wiesen worden w aren, un ter die Mannschaft 
verte ilt. E inige der Leute sagten aus» daß der 
D irektor der W hite S ta r-L in ie  Zsm aq tatsäch­
lich geholfen habe, F rauen  in  die Boote zu 
bringen, und daß er erst im  letzten Augenblick 
in  das Boot gestiegen sei, in  dem fast nu r 
F rauen  w aren, um beim R udern  zu helfen.

T ibet contra China.
S i m l a . 29. A pril. H ierher sind M eldun­

gen gelangt, daß die Kämpfe in  Lass« zwischen 
T ibetanern  und Chinesen andauern . Die T i­
betaner verloren b isher 90» M ann .

Amtliche N oU em ngen der D anzfger P roduk ten - 
B ö rfe

von , 29 . A pril 1912.
W etter: schön.

F ü r G etreide, Hülsensrüchte und O lsaaten w erden außerdem  
notierten P reise  2 M k. per T onne sogenannte Faktorei-Provision  

usancem äßig vom  K äufer all den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fest, per T onne voll lOOO Kgr.

N eg u lie ru n g s-P r e is  232 Mk.
per A p r i l - M a i  233 M k. bez.
per M a i— J u n i 233 B r ., 233 G d.
per S ep tem b er— Oktober 297'/., Mk. bez.
per N ovem ber— D ezem ber 209" B r ., 268 G d.
bochbunt 7 4 5 - 7 8 8  G r., 2 3 0 - 2 3 5  M k. bez.
rot 7 3 4 — 768 G r. 225— 233 Mk. bez.

N  o g g e n  höher, per T onne von 1000  Kgr. 
inl. 7 1 4 - 7 4 4  G r., 191— 192»'2 M k. bez.
N egu tieru n gspreis 19 2 '/- Mk.
per A p r i l - M a i  1 9 3 - 1 9 3 ' /»  M k. bez.
per M a i - J u n i  1 9 3 - 1 9 3 '  - .M k . bez.
per J u n i— J u li 192 A ll. bez.
per S ep tem ver— Oktober 170— 169 M k. bez.

G e r s t e  unverändert, per T an n e 1000 Kgr. 
in!. groß 686 G r., 191 Mk. bez.
Lrausito 680  G r., 172 Mk. bez.

5) a s e r unverändert, ner T on n e von 1009  Kgr.
in länd . 2 0 0 — 204 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  T en d en z: stetig.
N elidem eut 88"/<> fr. N eusahrm . 13 ,60  M k. iukl. S t .  
per Oktober— D ezem ber 11 ,4 7 '/- Mk. bez.

K l e i e  per 100 K gr. W eizen - 1 3 ,8 0 — 14,20  Mk. bez. 
R oggen - 1 4 ,2 0 - 1 4 ,3 0  Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

M a g d e b u r g ,  27. A pril. Zuckerbericht. Kornzucker 
88  G rab ohne Sack 14,20. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 11,65. S t im m u n g : ruhig. Brotraffinade I
ohne F a ß  2 5 ,< i0 -25,50. Krystallzucker I  m it Sack
G em . R affinade mit Sack 24 ,75— 25,25. Gern. M e lis  1 mit 
Sack 24 ,25— 24.75. S t im m u n g : ruhig^_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M eteorologische Beobachtungen zn T hor»
voll, 29 A pril, früh 7 Uhr.

L n s t t e m e r a  t n r: -s- 6 G.-m» Gels.
W e t t e r -  heiter. W ind: N ordosten.
B a r o m e t e r s t a n d :  770  „n a .

Voll» 28. m orgens b is 29. m orgens höchste T em peratur  
-j- 14 G rab Cels.. niedrigste -s- 2  G rad Gels.

M a ffe W ü ^ d t l  Wrichstl. Krähe und Uetzr.
___ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ d -r_ _ _ _ _ _ _ _ _ _  ° '

W eich se l T horu  . . . .
Zawichost . . .  
Warschau .  . . 
C h w alow ice . . 
Zakroczyu . . .

B r „ h e  b -i B rom b crg  
N etze  bei Czaruikau . .

1 ,76

1,66
2,33

2 7 .

27 .
26 .

1,98

1,71
2.37

T elegraphischer B e rlin e r  B örsenbericht.
29. A p r i l ! 27 . A prilT endenz der F on d sb örse:

Österreichische B anknoten  . . . . .
Russische B anknoten  per Kasse . . . 
Wechsel aus W arschau . . . . . .
Deutsche N eichsan leihe 3 '/2  o/o. . . . 
Deutsche N eichsan leihe 3 .  .  .
Preußische K onsols 3 ' / , ° /  .  .  . .
Preußische K onsols 3  «/„ . . . . .
Thorner S ta d ta n le ih e  4 "/„ .  . . .
Thoruer S ta d ta n le ih e  L '/s" /»  . . .
W efiprenßische P fan d b riefe  4 .
Wefiprenßische P fan d b riefe  3 ' / , .  
Westprenßische P fan d briefe 3  o'ottenl.11 .
P osener Pfan d briefe 4 " / ^ ...................
Rumänische R ente von 1894 4"/,, . . 
Russische unifizierte S ta a tsr e n te  4"/„ . 
Polnische Pfan d briefe 4 '^  " / < > . . . .  
G roße B erlin er S traß en bah n -A ktien  .
Deutsche B a n k - A k t i e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
D iskonto-Kom m alldit-AnteiLe . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkieu . . 
Ostbank für H andel und G ew erbe . . 
A llgem eine Elektriziiätsaktiengesellschast 
Bochnm er Gußstahl-Akklien .  . . . 
H arpener B ergw erks-A ktien  .  . . .
L a u rah n tte -A k tien ................................

W eizen ioko in N ew y o rk .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ J u l i  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ S e p te m b e r ....................... ....  .  .

R oggen  M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   .
„ J u li  . » , « . » . » »  » 

S ep tem b er

84 .80  
216 ,05

90 .60  
81 ,50
90 .60
81.49
98.80

9 8 > 0
88 .50
78 .60  

101 .20
92 ,10
90 .50  
92 ,90

186,10
262 ,99
183.75  
120 ,59  
125,—
267 .25
238 .25  
196,90  
180 ,80  
123
236 .25
233.75  
211 ,70  
198,50
199.75
180.75

64 ,85
216 ,05

99,75
81,40
90,60
81,30
98,80

98',60
88.50
78.50  

101,20
92,20

9 3 ^
186,10
255,77
1 8 4 , -
120 ,50
125.75  
267 ,10  
230 ,90  
196 ,25  
180 ,—  
1 2 3 ,—  
235,60  
233,—  
211,—  
197,55
198.75  
180,—

Bankdiskont 6 °/v, Lom bardsußzittS fl "/o, P riva td iskon t 3 ^  ^
D ie gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete in fester 

H altun g . D a s  K ursn iveau  hob sich auf den verschiedensten 
G ebieten , namentlich stiegen einige E lektrizitäisw erte. F ü r  
Sch iffah rtsattien  zeigte sich w eiteres Jn .eresse. D er M on tan ­
markt w ar dagegen heute e tw a s vernachlässigt. D er P r iva t-  
diskont notierte 3 ^  v. H .

D a n z i g ,  29 . A pril. (Getreidemarkt). Zufuhr am  
L egetor 45 inländische, 101 russische W aggon s. N eusahrwaffer 
Inland. — T on n en , russ. —  T onnen . .

K ö n i g s b e r g ,  29 . A pril. (Getreidemarkt). Zufuhr 
86 inländische, 46  russ. W a g g o n s, exll. 5 W aggon  Kleie und 
6 W aggon  Kuchen.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S e e w ä r ts .

H a m b u r g ,  29. A pril 1912.

N am e
der Beobach-

ö

L L W
in

d­
ric

ht
un

g

W e iler
S Z UE

! W iileru n gs. 
verlaus 

der letzten
tungsstation N A 24 S tu n d en .

Borkum 761,0 S O bedeckt 7 0,4 meist bewölkt
Ham burg 760,0 N N O halbbed. 7 ziem l. heiter
S w iu em ü n d e 759,6 ON O w ollig 7 ^ 6 ,4 nachts N ied.
Neufahrwasser 760,2 N O halbbed. 6 ziem l. heiter
M em et 759,6 W N W wolkig 5 — meist bewölkt
H annnover 759,5 N heiter- 4 — meist bewölkt
B er iin 756,5 — wolkig 7 — ziem l. heiter
D resd en 758,9 W N W bedeckt 4 — ziem l. heiter
B re sla u 757,2 O N O molken!. 8 — ziem l. heiter
B rom berg 757.1 N O R egen 7 — meist bewölkt
M eß 756,1 N O wolkig 3 — ziem l. heiter
Frankfurt, M . 754,1 N O heiter 7 — oorw . heiter
K arlsruhe 760,5 N O heiter 8 — vorw . heiter
M ünchen 760.4 N W bedeckt 7 2,4 nachts N ied .
P a r is 761,7 N bedeckt 7 — G ew itter
V lissingen 762,6 N wolkig 8 — nachts N ied .
K openhagen 764,5 O wolkig 6 — nachts N ied .
Stockholm 755,2 N N W bedeckt 1 2,4 vorw . heiter
H aparanda 753,8 N N O halb bed. —  4 — nacbm. N ied .
A rchangel 757.5 NO wolkig —  2 — nachts N ied .
P etersbu rg
Warschau

761,8 W Schnee — 2,4 W etterleucht.
753,0 NO woikenl. 3 — nachm. N ied .

W ien 749.3 N N O halbbed. 11 —  . oorw . heiter
R om 751,7 O halbbed. 14 — —
Hermannstadt 751,5 S O bedeckt 15 — meist bewölkt
B elgrad 761,5 S bedeckt 14 — vorw . heiter
B iarriß
N izza

761,8 N bedeckt 13 2,4 anhalt. N ied . 
G ew itter

M iN eilttugett des öffentliche« W ette rd ien ste s
(Dienststelle V rom b erg ).

Boranssichttiche W itterung für D ien sta g  bell 30 . A p r il:  
Zeitw eise heiter, noch kühler, m eist trocken.

30. A pril: S o n n en a u fg a n g  4 .33  Uhr,
S o n n en u n tergan g  7 .22  Uhr,
M on d au fgan g  6 .35  Uhr,
M on d un tergang  4. 4  Uhr.

Zrkhrrbelüg. Jede Mahlzeit läßt in der Mund-

dms Reste in Fäulnis über, zum Teil bilden sie 
ernen häßlichen Zahnbelag, aus dem allmählich der 
Zahnstein entsteht. Rauchen, Tabakkauen usw. 
verfärben die Zähne und geben ihnen ein häßliches 
Aussehen. Tägliches, zweimaliges Putzen der 
Zähne mit Kosmodont - Zahnereme mit aktivem 
Sauerstoff (Tube 60 Pfennig) macht die Zähne 
blendend weiß. Zn allen Geschäften zu haben. 
P r o b e t u b e  g r a t i s  durch die Kolberger 
Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg.

in k^i!.oft,ks.kso,Luppen
o c ie n E s m ü s e n  ä ie d s Z t g s e ig -  
n s t s ,  le ie ß t  v e r ä s u s ic k s  uncl

Uömgl. Domäne 
ZaMsch-Hohenkirch

^  2 _ A " ? iä h r r g e , b r a u n e ,  u n s tä n d ig e

1.69 groß, abzugeben, ferner 2  u n g a ­
rische

a ls  Ackerpserde,

für schwerstes Gewicht m it T on , 8 jä h -  
rig, und

m iß t  glitte, billige Werbe.

Zmn 1. M o b er
sucht kinderloses Ebepaar

kleine Wohnung.
Gest. A ngebote unter L k . "  an
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

G elegenheilskaus 1
E in  gebrauchter

Drsschappararat
. LiLLNL, ,

eins 10 M .  L a n z -L o k o m o b ile  > 
mit 60 " Kasten im  ganzen  oder 

s auch einzeln  sofort billigst verkäuflich.
A ngebote unter LL. 2 0 7  an  

, die Geschäftsstelle der „Presse"  
erbeten.

^ r v e r  g u t  m ö b l.  Z im m e r  m it G as»  
beleuchtung sind im  ganzen  oder ge- 

teilt p. sof. z. verm . Gerechteste. 30 , 2, l.
G r .  Z im m e r  m . K abinett von sofort, 

m öbliert, auch unm öbliert zu verm ieten  
S c h u h m a c h e r str a ß e  2 3 . 1 .

Eins. m öbl. Z im m er m . P en s. zu ver- 
m ieten C u lm ers tr . 2 0 .  H o f . 2  T r .

Z im m e r , 1. E tage nach vorne, 
zu verm ieten

E lisa b o lh s tr . 11.
N e t t  m ö b l. V o r d e r z im .,  sep. E in g ., 

sof. zu verm .. P r e is  15 M k.
Gerechteste. 33, pt.s

G u tm öb l. V orderzim . z. v . Bäckerstr. 26. p.
t u t  m ö b l. Z im m e r  zu verm ieten  
k _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Ä r a b e r s tr a ß e  5 .
M öb l. O ffizier-W ohnung vou  sof. zu  

verm ieten_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ F m rk srstraste  6 .
K ) ! e in .  m ö b l.  Z im m e r  zu verm . Z u  
N .  erfragen W tth e im str . 11, pt., l.

2. m öbl. Z im . n. v ., N äh e A rtl.-K as. u. 
S tad tb h f. a . Herrn od. D am e m . a. oh. 
P en s. zu verm._ _ _ _ _ _ M b re ch ts tr . 7 , 1 .
M Z ö b i. Z im m e r  m . 

verm ieten
a. o. P ens. sos. zu 

B r ü ck eu s tr . 2 1 . 3.
U i n e  2 - Z im m e r w o h u u n g  u m zu gsh alb . 
HA von sofort oder später zu verm ieten . 

T h o r u  4 , Leibitscherstraße 48.

Wohnungen:
M e llie u s tr a ß e  1 0 9 , 5  Z im m er, 1., 2 

und 3 . Stock,
K a ser u e u s tr . 3 7 , 3  Z im m er, 1. Stock, 
M e llie u s tr . 13L, N e u b a u ,  3  u. 4  Zurr. 
m it elektr. Licht, G a s  und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und P ferd e­
stall per sofort oder später zu verm ieten .
ütziiml'!i W M M ,  G. üi. h. H.,

T h o r u  3 .  M ellienstraße 129.

Eine 4-Zlm.-wohming
(G a s  elektr. Licht) versetzungshalber vou  
oforL zu verm ieten. M e llie u s tr . 1 0 1 .



L '  S t a t ^ R a r t e n .  H ,

L K lara  K ir s ts  L
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H .
Guttan

im April 1912.
Grarntscherr
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D ie Beerdigung des Rentiers Herrn
D u § S r i  8 1 v « r 1 c ,

früher in Schönwalde, findet ain D ie n s ta g  -LN Zv. d. 
M Z ., nachmittags 4^/4 Uhr, in Thorn auf dem a lt­
städtischen Kirchhof statt.

Die Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Am D onnerstag den 2. M a i,

vorm ittags 10 Uhr,
werden wir in dem Hause Baderstr. 30

ein Gel-spind
gegen sofortige B arzahlung meistbieteud 
versteigern lassen.

Thorn den 29. April 1912.
Der M agistrat._ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Am D onnerstag den 2 . M a i,

vorm ittags 11 Uhr,
werden w ir in dem Hause M auerstr. 50 52
kliikil Sltzmbtislh M  kill Lch

gegen sofortige B arzahlung meistbieteud 
versteigern lassen.

Thorn den 29. April 1912.
Der M agistrat.

Wmilillie M m tiM W .
I m  Anschluß an unsere Bekanntmachung 

vom 22, Dezember 1911 wird hierdurch 
zur Kenntnis gebracht, daß noch folgende 
S traßenzüge neue Bezeichnungen erhalten 
haben:

u. die neu anzulegende Strecke auf dem 
Gelände der früheren Lünette IV  
zwischen der Bromberger- und Kloß- 
mannstraße, durchschneidend die Ker- 
stenstraße, „Körnerstraße",

ft. der von der Schulstraße abgezweigte 
Weg nach dem Luftfahrzeug-Hafen 
„Zeppelmstraße".

Thorn den 26. April 1912.
D ie P o liz e i-V e r w a ltu n g .

Z u meinem

Zanzkursus
im August—Septem ber d. J s .  in Thorn 
(Schüler des evang. S em inars) bitte ich 
um Anmeldungen seitens junger Mädchen 
bis M itte J u n i  jeden Sonnabend, von 
11—1 Uhr vorm ittags, im „Thorner Hof".

L l i s s  b u n k .
Z» kiiieiil Prmt-TanWkkl

werden noch einige Schülerinnen und 
Schüler gewünscht.

Gest. Anmeldungen unter IL . IU . an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

SchlafLos-
igkeit, die Kranke, Nervöse, Herzleidende 
so oft herunterbringt, Mattigkeit, Appe- 
Litmangel, S tu h l und Urin bessern sich 
schnell, wenn m an regelmäßig Attbuch- 
horster Marksprudel SLarkgnelle 
trinkt. Schon nach kurzem Gebrauch 
dieses ausgezeichneten Heilwassers wer­
den M änner und F rauen seine wohltätige 
Wirkung empfinden, der Körper kommt zu 
Kräften u. die alte Spannkraft u. Lebens­
freude kehrt zurück V. zahlr. Professoren 
und Aerzten glänzend begutachtet. F l. 
95 P f. in der Ankerdrogsrie, Elisabeth- 
straße 12, ^ , 1 .  A r , . l 6 r ,  Breiteste. 9, 
1*. , Culmerstr. 20.

Cdelkrebse,
<0. ^Llrseik», Hamb. Fischräucherei,

Coppernikusstratze 19.

Gattenkies,
Betonkies,

je d e  M e n g e , liefert 
B lii lg k W ft.1 n 1 il l8  6 r 0 8 M ,

__________Grabenstraße 32.______
Z u r Annahme derÄnsiriiM-eil

bin ich in meiner Wohnung Mellien- 
straße 115 bereit.

______  Pfarrer.

Wer bklkiligt fil!) ^ 0» ^ ^
hohen Gewinn abwerfenden Unternehmen. 
Angebote unter V .  1 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Strebsame Personen
für dauernd zur Uebernahme einer Ver- 
sandstslle in jedem Bezirk gesucht, ganz 
gleich, ob in S ta d t oder Land wohnhaft. 
Kein Risiko und ohne Aufgabe des B e­
rufes. Einkommen wöchentlich 120 Mk. 
N ur ehrliche, wenn auch einfache Leute 
werden berücksichtigt. Anfragen unter 
Nr. 95 an InvaUdendank. Köln-Rhein.

ZilW Jauit " " "
Altstädlischer Markt 25. 4.

Mauerstr. 73, pt., r.

F ü r die uns beim Heimgänge 
unseres teuren Entschlafenen be­
wiesene Teilnahme sagen wir hier­
durch Allen

herzlichen Dank.
Thorn den 29. April 1912.
I«1rL und Kinder

Hebammenbezirk
Stemmn

Der Hebammenbezirk S te inau , um­
fassend die Ortschaften Pluskoweuz, M i- 
rakowo, Kuczwally, Friedenau, Mortschin, 
Domäne und Dorf S teinau, sowie Kiel- 
dasin ist vom 1. J u li 1912 ab neu zu 
besetzen.

Die Seelenzahl beträgt 2440 Ein­
wohner.

Den Bezirkshebammen des Landkreises 
Thorn ist ein jährliches Diensteinkommeu 
von 450 M ark gewährleistet.

Meldungen sind schleunigst hierher 
einzureichen.

Thorn den 23. April 1912.
D er L a n d ra t.
Oestentliche

Z im M M Ic h m iiili .
Am D ienstag den 3 0 . A pril,

vorm ittags 10 Uhr,
werde ich in T h o rn -M o ck e r , Sandstr. 3,

Asch. R otw ein, 5 
Asch. Portw ein, 4 Asch. 
R heinw ein, 15 Risten 
Zigarren, 135 pack 
Raffeeschrot und diverse 
K olonialw aren,

ferner:
1 Plüschsofa, 2 große 
S p iege l mit Untersätzen, 
6 Rohrstühle, 1 Teppich, 
1 kompl. Bett, 2 Leib­
matratzen, 5 Tische, 1 
Rleidsrspind, 1 kl. S p ie ­
gel und 3 Bänke mit 
B ezügen

meistbietend gegen B arzahlung versteigern.
6  e r s t a r r n ,

____ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Z im iO m sle ig e m g .
Am

D ie n s ta g  d en  3 0 .  A p r il 1 9 1 2 ,
vorm ittags 10 Uhr,

werde ich:
1 Ladeneinrichtung (3  R egale 
m it Schubladen und Scheiben, 
1 Ladentisch)

öffentlich, meistbietend versteigern.
Sam m elplatz: Ecke Mauer- und 

Culmerstr.
Thorn den 29. April 1912.
______ Gerichtsvollzieher.

UöllW 13, ,4, 13.. 17. v. 18. W

, korto unä Inste1 -0 8 6  ö tzK « in .  3 0  p fA . extra 
17 6 8 3  tZsnknns: Lar obns ^drug

rum Ausbau 
äsn Vesle 
608UN6

korto unä leiste

Z S O O O T
ttüuptgs«lnns: Sar üvM Hsrk:w v o o oS V 0« OL0 0 0 VS V V «

e o r r u k s e r  I - o s s  ^
2U Laben in nllen 1.0ttsris§63odä.ktsn, 

IrossverLaulssteUvn, äurek

r v I U U e i - L  O o
V s i ' l l n  6 , ,  vi-slissti-Lsss 5.
» .  e .  K r Ü A v r

V s r U n  krisTriokstr. tS3a

S e k ä f s r
O ü s s s l c r o n f ,  Könkgs /̂ «lsg 52.
unä äsrn kreuss. IrLnäeskrie^sr- 
Vsrbanä, Berlin, Velsber^str. 2.

ß iiit  A f i m t t m  L t ° ° "
Gerechtestraße 18 2V, 2, r.

Junger, gebildeter Hecr
sucht Reiseposten,

auch für Kontor, gleich welcher Branche.
Angebote unter Nr. 60 an die Ge- 

schästsstelle der „Presse".____________

R M -. Hosen- null 
IlilisonM ilM er

nach neuestem Tarif
verlangt

HeLmlod Lreidrvk,
Baderstraße 24.

stellt sofort ein. Gute Lehrstelle. Z u e rs t. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Lehrling,
S o h n  achtbarer Eltern, der die Mittelschule 
bis zur Oberkl. besucht hat, gsgeu monatl. 
Vergütung per sofort gesucht. Polnische 
Sprache erforderlich.
Aushaus M. 8. Leiser.
Ordentl. Hausdiener
für Ausspannung sofort gesucht.
8 . Gerechtestrane 16.

Ein Hausdiener oder
kräftiger Laufbursche

gesucht.
O s l iL r r ' ,

MeUienstraße 81.____

llräft. Rrbeitrburjche
kann sich melden.
95 Pfg. - Bazar, LibrZrrisü Lbrnksw.

1 jüngeren Boten
oder kräftigen Laufburschen stellt ein
Zl. L a l l t e s t ,  Araberstraße 5, 1, 

Zeitschriften-Expedilion._____

H u c h h a lt e r in
von sofort gesucht. Zu erfragen in der 
Gcichästsstelle der „Presse".__________

Ziingere Verkckuserin
sindet von sofort dauernde Stellung.

Schuftwareulmus I". K'irnsk«), 
Altstädtischer Markt 20.

Köchin und Mädchen für alles. 
V U Ü -b ErnpiehlD Stubenmädchen, 
welches nähen kann, Köchin und Mädchen 
für alles. Vk rrnilrL SLi en sin , ge­
werbsmäßige Stellenvermittierin, 
Thorn. Bäckerstraße 11.________ ____

Empfehle Haus- und Kindermädchen, 
suche Mädchen für ländliches Lehrer- und 
P farrhaus. L Z ev tn . ge-
w e rb sm ä ß ig e  S te ttc n v e rm ittle r in . 
T h o rn , Hejligegeiststrahe 7 9.

Kindermädchen
für nachmittags sucht

Frau Culmerstr. 4.

die das Kochen erlernen wollen, sucht 
Pionierlmsmo.

E -  Ein sauberes Mädel. "MY 
nicht unter 14 Jä hren, für nachmittags 
zu zwei Kindern zum 1. M ai gesucht.

Altstadt. Markrt 10. 2

stellt ein

Honigkuchenfabrik 
HsrnmAnn Ikom as.

kill sllmlfttlts Mäillljeii
zu Kindern für d n ganz. Tag v. sof. ges.

Strobandstr. 20. Hos, pari.
A ilslvW M o°!u ch -Araderstraße 3, 1. 
1 saub. Auswartem. ges. Gerstenstr. 16, pt. 
^ücht.» kräftiges Auswartemttdchen 
^  für den ganzen Tag gesucht

Breitestraße 18. 3.

Eine Auswartesrau
wird gesucht

Schuhmacherstraße 18. 1. Etage.

A fM 'tm il ,̂uch7
______Wilhelmstraße 11, 1 Tr, l.

saubere Auswärterin für vormit.ags
gesucht

Lindenstraße 40 v.

Auswartesrail
gesucht Brückenstr. 10. part.

Gklll ll. . '

Geld-Zarlei» L L S .
gibt schnellstens Selbstgeber 
Berlin, Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

> 8 - 2 «  0 » «  M a r k
auf sichere Hypothek gesucht. Angebote 
unter 1VO an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.________________

15-28 868 Mark
zur 2. S te lle  hinter 75 0b0 Mk. aus mein 
Eckgrundstück g e s u c h t .

6r»rl v i '0U88,  Parkstraße 18 .
8 0 0 0  Mark

zur 2. S telle auf ein großes Geschäfts­
grundstück von gleich oder 1. J u l i  geiucht. 
Näheres unter M . 8 .  in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Nach Thorn neu zugezogene Personenreformierten Bekenntnisses,
welche sich unserer Personalgemeinde anzuschließen gedenken, ersuchen' wir, sich 
baldigst bei unserem Geistlichen, Herrn Pfarrer Mettienstraße 115,
anzumelden. W er die rechtzeitige M eldung versäumt, muh es sich gefallen lassen, 
der evangelisch-lutherischen Parochie zugezählt zu werden, in welcher er wohnt.

Der Gemeindekirchenrat 
der evangelisch-reformierterr Gemeinde.

O s ls s s k a c l  L ran L .
M ein Pensionat Strandstr. 1 2  wird am 1 . M a i eröffnet, es 

sind 4 0  gut eingerichtete Zimmer, ruhige Lage m it Garten, nahe 
der S ee , der Bäder und dem Korso, beste Verpflegung und solide 
Preise, bringe ich dem nach Cranz kommenden Publikum in empfehlende 
Erinnerung. Gleichzeitig m it diesem richte ich eine Kochschule für 
junge D am en besserer S tän de ein. Lehrzeit vom 1 5 . J u n i bis 
Ende J u li  und vom 1. August bis Ende September. M eldungen  
baldigst erbeten._ _ _ _ _ _ _ _ _ Hochachtungsvoll 6 .

Ivltzplioii 266,L i r o d a v ä s t r .  2 0 ,
sm  Lxmnssium, Islog .-A är.: V oesto-Iborn ,

e m p f i e h l t
k ß v v k L S ö K T  --- L Z M W W V K Z B

bis zu den feinsten A usführungen, auch a u f  G u  m in i,

für a l l e  Zwecke,
D W "  - M I

2- und 4-spännig, zu V e r  e i n s  - A u s  f l ü g e n, * 
l 'r Ä l lQ r  > offene und gedeckte L e i c h e n w a g e n ,  einfach und
i 1 6 U ö ! ' 'U 8 l j m o ! i 8 ! I , dekoriert, bis zu den höchsten Ansprüchen,

anerkannt unerreicht.
Telephon 206. — I n  Referenzen zn Diensten: —  Telephon 206.

Ilm kvr's Heißwasser-Strom-Automaten, 
M M sr 's  Gasbaösöfen, 

ö M k sr 's  Lchnell-Wasier-Lrhitzer, 
Lvolrer's Gas-Heizöfen, 

Gaskocher in allen Ausführungen, 
Garfchlauche,

gußeiserne, emaillierte Badewannen, 
Zink-Zchaukel- u. -Zitzba-ewannen,

-— ----- Uiliderbadervarmen
empfiehlt

ß

U e b e r  1000 T h o r n e r  F a m i l i e n
sind jetzt Zeugen von den ganz hervorragenden Eigenschaften meiner 
patentierten Maschine, jede einzelne D am e war über die pracht­
vollen Betten entzückt. 1000 hiesige Familien find meine 
mächtige Reklame, ein Erfolg, wahrhaft einzig dastehend. 
Eilen S ie  bitte, nur b is 7 .  M a i gewähre ich trotz der kleinen 
Preise Vergünstigungen. S ie  erhalten I h r  Geld voll zurück, 
wenn Ih re  Betten nicht prachtvoll werden.

Nur noch kurze Zeit in Thorn!
B erlin er  Anstalt, z. Z t. Thorn,

Standplatz : Dampsrväscherei „Edelweiß", Grarrdernerstr. 1. Telephon 475.

In  kaufe» fiejucht,

Ali Allt tthiillkitts HOlMkljt.
mit oder ohne Einlegerohren w i r , zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 1^. A .  
2 0  an die Geschäftsstelle der Presse".

Sofa, Ausziehtisch, 6 Wiener- 
stühle, Reise- u. Waschkord, Ober- 
bett, Bettgestelle mit Matratzen
zu verkaufen Strobandstraße, Ecke 
Elisabethstraße, nn Keller._________

k ü tt M  A > « -
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Hast neue Nähmaschine
zu verkaufen Fischerstraße 12 pt.

AL«i>Äinl3«̂ v8kZ, Vormund.

1 B r u t a p p a r a t
sür 100 Eier wegen Platzmangel sosort 
zu verkaufen.

V S K to R  ILLVLLI ZL.
Krankheitshalber beabsichtige ich 

von sofort meinGrundstück
in Größe von 285 M orgen, darunter 60 
M orgen Wiesen, m it kompl. lebendem 
und totem In v e n ta r  preisw ert zu ver­
kaufen. Die Wirtschaft liegt 1 km  
von Chaussee und Kleinbahn T horn- 
Scharnau . A genten verbeten. 

v s w A l c i  v V m k e »  
Gnrske, Kreis T h o rn  Westpr._ _

3 eiserne Lesen,
2 McheMen,
1 große Markise

billig zu verkaufen
Mocker, Schwermstraße 2.

Ptkiiig-Kllttllkill.
Slück 20 Ps.. gibt zur B rü t ab

Dom. Lindenhof
_______ bei Th. Papau.

Werpresse
billig zu verkaufen. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".________

ßiii A llM U
zu verkaufen, bestehend aus einem massi­
ven W ohnhaus, zwei Ställen, 18 M or­
den Land. 4 M orgen Wiese, totes und 
lebendes Inven ta r, 5 M in. von der Bahn.

Leibilsch,
Kreis Thorn.

Ain gebr. leichter, zweifp. Arbeits- 
B  w a g en , sowie : S ch rsfsan k er billig 
zu verkaufen. Zu erfragen bei

Schmiedemstr.. Turmstr. 10.
Tam cn-Fahrrad,

Brennabor, Freilauf. Rücktritt, tadellos 
erhalten, preisw. verkäuflich. Besichtigung 
1 bis 3 Uhr mittags und ab 7 Uhr abds. 

Vrombergerstraße 56. pt., r.

110 Zentner
I n d u s t r i e -
S M l c h l n .

ä Zentner 3,25 M ark ab Lautenburg, 
verkauft -

Pfarrgut Boleszyn,
Llreis Strasbnrg.

M o m o b il,
Viersitzer, 5 9 ? .  8-, Adler, m. Verdeck u. 
Beleuchtung, Huppe, jos. bitt. avzugeben.

V e r e i i lJ  7
T horn .

Il
Dienstag den 30. April 1-12.

abends 8' ^  Uhr.
im Eßsaal der ßö'nigl. Haushaltnngs- 

schule, pari.. Zimmer Nr. 67.
T a g e s o r d n u n g :

1. Referat über Armen- und Waisen-
pflege auf dem L ande: F rau
D e g n e r  - Thornisch P apau .

2. R eferat über Arbeit in der R e l-ts- 
schutzstelle: F rau  M  e i s e l - Thorn.

3. Referat über den S taatsbürger- 
Kursus in P o sen : F rl. D u w e n  - 
s e e  - Thorn.

4. Vereinsmilteilungen.
Gäste willkommen.

Die Borsitzcnde,
L. StrrsMwler.

verein zur Unterstützung 
durch Arbeit.

nur Windstr. 5. Eingang Aäckerstr., 
im Hause des Herrn Xolmert.

Schürzen, Hemden. Strüm pfe. Beinkleider 
auf Lager. Bestellungen auf alle 
A rt gröbere oder feinere Wäsche werden 

sorgfältigst und billigst ausgeführt. 
Lehrmädchen und geübte Wäsche- 

nähte rinnenkörmensichn^

Täglich von 7 Uhr ab:

U M M M t e .
S onn tags von 6 Uhr ab._____

NMvr'8 lilvMspivlo
Neustadt. M arkt.

«den Mittwoch imö Sonnabend :

Neuer SvIMau.
H große möbl. Vorderzim.. einzeln, 
«  mit oder ohne Pens., sof. zu verm.

Bäckerstr. 39. 2. 
Daselbst kräftiger Mittagstisch zu haben.

L ^ V S S
znr 34. Mariendurger Pserdelottsrie 

Ziehung am 4. Mai d. J s  , Hariptgc 
winn 1 Equipage mit 4 Pferden im 
W erte von 10000 M ., ä 1 M ., 11 
Lose für 10 M..

zur Geld-Lotterie zu gunsten der 
deutschen antarktischen Expedition 
ISüdpolar-Cxpedition). Ziehung ver­
legt auf den 4. und 5. J u n i d. J s . ,  
Hauptgewinn 60 000 M ., a 3 M ., 

zur Lotterie zu gunsten der allge­
meinen Luftfahrzeug - Ausstellung, 
Ziehung am 13. und 14. J u n i d. J s . ,  
Hauptgewinn i. W . von 50000 M ., 
a 2 M..

zur Lotterie des deutschen Lyzeum- 
Klubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. J u li  
d. Js.. 84. 6 Gew nne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk.. Hauptgewinn im 
W erte von 30 000 Mk., ä 1 Mk. 

find zu haben bei
L-OISSil»,

r ö t t i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn. Kathariuensir. 4.

Junker Geschäftsmann,
kath., 22 Jah re  alt, welcher ein gutaehen- 
des Geschäft besitzt sucht Bekanntschaft 
mit einer netten vermögenden Dame 
zwecks baldiger Heirat. Ernste Angebote 
mit Bild u. 8 .  A .  9 9  an die Geschästs- 
stelle der „Presse".

Aus meiner verschlossenen 
^ Werkhalle ist mir von S onn ­
abend Abend bis S onntag  Vormittag mein

Fahrrad,
Marke „Helena, F . Lukomski", Nr. 18 998. 
mit Freilauf, hohe Lenkstange, gestohlen 
worden. V or Ankauf wird gewarnt. 

W iederbringet erhält Belohnung.
O t t o  L .  I L r r » « 8 0 ,

Coppernikusstr. 9.

18 Mark Belohnung.
Kleine braune Handtaiche verlöre.» von 
Friedrichsir. bis Brückenkopf. In h a lt :  
Rasiermesser u. Schriftstücke. Abzugeben 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Eine goldene Damenuhr
verloren aus dem Wege Rayon- 

straße 1 bis Rösnerstraße. Gegen B e­
lohnung cw zugebenRayonsiraße

R M M M  Teckel
entlausen. Abzugeben

_____ Culmer Chaussee 49.
Täglicher Aalender.
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Ar. M - Chor», vienrtag den 30. April M 2.

Die Dresse
iAwettes vlatt.s

weltfeiertag.
Im  unaufhörlichen Wechsel der politischen 

Tagesereignisse ist der 25. April in gewissem 
Sinne durch ein paar 'bedeutungsvolle Merk­
zeichen ausgezeichnet. Im  R e i c h s t a g e  
sind die W e h r  v o r  l a g e n  durch die erste 
Lesung hindurch passiert und in den Schoß 
zweier Kommissionen hinübergeglitten. Und 
am Abende dieses Tages entrüstete sich das 
B e r l i n e r  P r o l e t a r i a t  in den üblichen, 
geschickt inszenierten M a  s s e in ve r sa m m - 
l u n g e n  über die neuen Militärforderungen 
zur Stärkung der deutschen Wehrmacht. Wäh­
rend alle bürgerlichen Parteien grundsätzlich 
sich auf den Boden stellen, daß dem Vater­
lande die Vermehrung seiner ALwehrrüstung 
nicht vorenthalten werden dürfte, fällt auch 
nicht der kleinste Funken patriotischer Regung 
in die Gedankenkreise der sozialistischen 
Schwärmer für die allgemeine Völkerverbrüde­
rung. Ihnen gibt die Bekundung erfreulicher 
nationaler Opferwilligkeit lediglich erneuten 
Anlaß, den phantastischen Völkerfrieden über 
den grünen Klee zu preisen und die Wehrlos- 
machung Deutschlands durch Abrüstung und 
Milizsystem mit dräuenden Gebärden zu for­
dern. Diese Gegenüberstellung nüchterner, 
bürgerlicher Weltanschauung und träume­
rischer sozialdemokratischer Menschheits- 
baglückung kennzeichnet die unüberbrückbare 
Kluft, die sich zwischen dem gesunden Eegen- 
wartsstaät mit seiner Anpassung an die drin­
genden Gebote einer zählenden Zeit und dem 
chimärischen Zukunftsgebilde der Sozialdemo- 
kratie mit ihrem verstiegenen Harmoniedusel 
Lehrt. I n  solchen Stunden, wo das deutsche 
Volk in der bitteren Erkenntnis der Notwen­
digkeit seiner gesteigerten Kriegstüchtigkeit 
zur Bereitstellung neuer Rüstungsmittel sich 
entschlossen zeigt, muß die Anwesenheit der 
110 roten Neinsager in der deutschen Volks­
vertretung mit Ingrimm und Beschämung uns 
erfüllen. Trostreich ist hierbei allein die 
Überzeugung, daß von den Millionen deutscher 
Wähler, die bei den Reichstagswahlen die 
„Genossen" zu ihren parlamentarischen Ver­
trauensmännern erkoren haben, die Mehrzahl 
mit dem vaterlandslosen Fanatismus der 
Klassenkämpfer in ihrem Innern nicht ge­
mein ha-t.

Die dem Berliner Proletariat in allen 
Volksversammlungen aufgenötigte Protestreso­
lution ist mit lügenhaftem Aufputz reichlich 
ausgestattet. Die sinnlosen Behauptungen 
von der Zerrüttung der Kultur, dem finan­
ziellen Bankerott des Reichs, der Gefahr des 
allgemeinen Weltkrieges, von der ungeheuer­
lichen Gut- und Blütsteuer des arbeitenden 
Volkes, von einer gemeingefährlichen sinn­
losen Herausforderung des gesamten Aus- 
landes u. dergl. M. durften in diesem Pam­
phlet natürlich nicht schien. Zum Schutz wird 
auch nicht verabsäumt, „dem kämpfenden Pro­
letariat der andern Länder den Ausdruck un­

verbrüchlicher, brüderlicher Solidarität zu 
entsenden". Die Sozialiften in Italien, 
welche den zum Feldzug in Tripolis aus­
rückenden Kriegern zujubeln, und die in 
Frankreich, welche gegen das Marokko-Aben­
teuer sich nicht aufzulehnen wagen, wird diese 
Versicherung solidarischen Fühlens seitens der 
deutschen Sozialdemokraten besonders ange­
nehm in den Ohren klingen.

Die Sozialdemokraten im Auslands werden 
aber durch die kriegerischen Unternehmungen 
der eigenenNationsich gewiß nicht beirren lassen 
als mageres Entgelt für die Sympathien des 
Auslandes am bevorstehenden Weltfeiertage 
mit den vereinigten Proletariern aller Länder 
über Klassenherrschaft, Wettrüsten und Impe­
rialismus wacker herzuziehen. Das ist immer 
so gewesen und wird auch fiirderhin so bleiben. 
I n  schwülstiger Entrüstung machen auch die 
„Genossen" im Auslande gelegentlich gern imit, 
in der demonstrativen Botätigung sozialrevo- 
lutionärer Gesinnung dagegen schlägt die 
keusche Sozialdemokratie jeden Rekord.

Nach den alljährlichen Darstellungen der 
sozialdemokratischen Presse ist die M a i ­
f e i e r  jedesmal „überwältigend" gewesen. 
I n  Wahrheit aber wird mit diesem „Festtag 
der Arbeiter" ein ungeheuerer Humbug ge­
trieben. Als aus dem internationalen Kon­
greß in P aris im Jahrs 1889 die Sozialdsmo- 
kratie, angeregt durch die vielfachen Erinne­
rungen an die französische Revolution, den 
1. Mai zum allgemeinen Feier- und Ruhetag 
einsetzte, waren die Sozialistsnhäuptlinge nvch 
im Wahne von dem unmittelbar bevorstehen­
den Zusamimenbruch der bürgerlichen Gesell­
schaft befangen. Der allgemeine Arbeiteraus­
stand, die Vereinigung aller Proletarier aus 
der ganzen Erde, erschien ihnen damals in 
bald erreichbare Nähe gerückt. Sie waren 
noch nicht zu der Erkenntnis gelangt, wie hart 
sich im Raume die Sachen stützen. I n  den seit 
Einrichtung des revolutionären Gedenktages 
verflossenen 22 Jahren ist es am 1. Mai bald 
stürmischer, bald stiller hergegangen. Biswei­
len hat e§ an diesem Tage, besonders in den 
romanischen Ländern, blutige Zusammen­
stöße gegeben, die kühne Idee aber, die den Be­
gründern mit dem Weltfeiertage der Arbsir 
vorschwebte, ist niemals verkörpert worden. I n  
keinem Lande, in keiner Fabrikstadr hat am 
1. Mai die Arbeit völlig geruht, hat die So- 
gta-ldemakratie dem Kapital ihren Anspruch 
auszu-zwingen vermocht.

Gerade in Deutschland, wo die Sozial­
demokratie politisch doch einen so starken Ein­
fluß ausübt, hat die feiertägliche Bewegung 
nicht nur keine allgemeine Anerkennung ge­
funden, sondern ist ersichtlich in einem Rück­
gänge begriffen. Die Schlagwörtsr. mit de­
nen die Sozialdemokratse zu arbeiten pflegt, 
büßten ihre Zugkraft ein, wenn die schönrsd- 
nerischen Versprechungen unerfüllt bleiben 
und der bittere Nachgeschmack der Aussperrun­

gen im Haushalt der Arbeiter eine empfind­
liche Lücke reißt. Wegen des Mißmuts der 
gewerkschaftlichen „Genossen" haben die Draht­
zieher denn auch ihre Segel teilweise ' ein­
ziehen müssen. Das Kommando lautet heute 
dahin, Laß die Arbsitsruhe nur in den Betrie­
ben durchzuführen sei, wo das zulässig er­
scheine. Der Rückzug ist eine Folge des ge­
schlossenen Vorgehens großer Arbeitgeber 
gegen die am 1. Mai streikenden Arbeiter. Je  
großer die Zahl der zu entschädigenden Aus­
gesperrten wurde, desto unlustiger wurden die 
Kassenwarte der Arbeiterverbände. Der Nürn­
berger Parteitag wolle ihnen durch die Anord­
nung zu Hilfe kommen, daß die in der Arbeit 
verbliebenen „Genossen" ihren Lohn für den 
1. Mai den Arbeitsunlüsttgen opfern müßten/ 
Diese Verfügung stieß aber begreiflicherweise 
erst recht auf Widerspruch, sodaß im vorigen 
Jahr ein Gewaltakt beschlossen wurde: wer
nicht pariert, also seinen Arbeitslohn nicht der 
Maifeier darbringen will —, fliegt! Der Er­
folg dieses absolutistischen Gewaltstreichs steht 
noch aus.

Die Maifeier soll diesmal im Zeichen der 
Wehrvorlagen stehen; mit ihrer rednerischen 
Vernichtung durch sozialdemokratische Polterer 
will. man dem Imperialismus und Kapitalis­
mus das Urteil sprechen. Ein solches Frhm- 
gericht im gegenwärtigen Zeitmoment wird 
hoffentlich meldn Tausenden bürgerlicher 
Wähler die Augen darüber öffnen, wie schlecht 
sie beraten waren, als sie in einer Anwand­
lung von Verdrossenheit den Einflüsterungen 
demokratisch e-r Hetzer Gehör schenkten und ihre 
Stimme den vaterlandsfeindlichen Elementen, 
welche gegen Wehr und Ehr des Reiches 
streiten, geben.

Hcm-werkskammertag.
B e r l i n ,  28. April.

Im  großen Sitzungssaale der Berliner Hand­
werkskammer hielt der V e r b a n d  d e r  p r e u ­
ß i s c h e n  H a n d w e r k s k a m m e r n  einen all­
gemeinen Handwerkskammertag ab, zu dem ange­
sichts der Wichtigkeit der Verhandlungen auch zahl­
reiche M itglieder des preußischen Abgeordneten­
hauses neben den offiziellen Vertretern der meisten 
preußischen Handwerkskammern erschienen waren. 
Zur Verhandlung stand das s t a a t l i c h e  S u L  - 
m i s s i o n s w e s ' e n ,  das bekanntlich aufgrund 
neuer Anträge der Handels- und Gewerbekommission 
des Abgeordnetenhauses einer Reform unterzogen 
werden soll. Den Vorsitz in den Verhandlungen 
führte Obermeister R a h a r d t - B e r l i n ,  der in 
seiner Begrüßungsansprache darauf hinwies, daß die 
Vorschriften des Ministerialerlasses vom 23. De­
zember 1905 zwar durchaus wohlgemeint seien, daß 
sie aber von den Nachgeordneten Stellen^ nicht ge­
nügend beachtet würden, und daß sich infolgedessen 
das preußische Handwerk immer wieder mit dreser 
Frage beschäftigen müsse. ,

D as Referat über die Materie hatte der Ver­
treter der westpreußischen Handwerkskammer, Vau- 
aerverksmeister H e r z o g - D a n z i g  übernommen, der 
in längeren Ausführungen darlegte, daß eme g e ­
s u n d e  P r e i s b i l d u n g  L e b e n s f r a g e  f ü r  
d a s  H a n d w e r k  sei, und daß den Handwerks-

Die verhängnisvolle Reisetasche.
Bade-Roman von G. von S t o k ma n s .

------------ (Nachdruck verboten.)
(18. Fortsetzung.)

Ein lauter Mahnruf schallte Lurch den 
Wald, weckte das Echo und verriet den jungen 
Leuten, in welcher Richtung sie ihre Begleiter 
zu suchen hatten. Der Oberst stand oben auf 
dem Hauptwege und sah den beiden Flüchtlin­
gen erwartungsvoll entgegen, aber ihre Mie­
nen verrieten nichts. Ilse sah etwas weniger 
unglücklich aus als vorher und drängte nach- 
Hause und Baron Fritz schritt in Gedanken 
verloren dahin.

Kein Wunder! Jlsens Entscheidung ging 
Hm im Kopfe herum und er fragte sich, ob er 
sie nicht einfach an sein Herz hätte nehmen 
und alle weiteren Erwägungen durch einen 
herzhaften Kuß abschneiden sollen. Aber 
dann war er doch froh, daß er sich beherrscht 
und es unterlassen hätte. Ilse war nicht im 
Sturm zu gewinnen. Sie mußte Beweise 
huben, wußte von der Echtheit seiner Liebe 
überzeugt werden, ehe sie den Mut fand, glück­
lich zu sein. Ih re  eigentümliche Lage und ver­
kümmerte Jugend hatten ihr alle Unbefangen­
heit geraubt und ihre feinfühlige Natur ließ 
sie eine Schwierigkeit doppelt peinlich empfin­
den. Man mußte eben Geduld mit ihr haben 
und ihr Zeit lasten, sich zurecht zu finden, 
dann würde ihr inneres Gleichgewicht schon 
wiederkehren.

Diese Erwägungen beruhigten Baron 
Fritz vollkommen. Er war am Abend in bester 
Laune und der alte Herr ärgerte sich über 
seine fröhliche Gelassenheit. Die blonde Ilse 
hatte es dem Obersten nun einmal angetan.

Er hegte zärtliche Onkelgefühle für sie und ihr 
Kummer schnitt ihm ins Herz.

„Der Bengel, der Fritz, ist es garnicht 
wert, daß sie ihn so gern hat," schalt er bei sich, 
und am nächsten Morgen schrieb er an Kruhl- 
chen einen langen Brief, worin er ihr die 
überraschende Wendung der Dinge mitteilte 
und der leidenschaftlichen Klage über die 
herzlose Geldgier seines Neffen die denkwürdi­
gen Worte folgen ließ:

Das arme Ding soll aber nicht sitzen 
bleiben. Wenn Fritz der reichen Kousina 
und ihren Millionen nachläuft, so kann er 
das tun, aber dann heirate ich die Kleine 
und setze sie zu meiner Universalerbin ein. 
Sie macht dann entschieden eine bessere P ar­
tie, als wenn sie den Windbeutel von Fritz 
heiratet . .

13.
Vor dem schwarzen Brett, das gegenüber 

dem „Goldenen Fischt" an der Brücke aufgerich­
tet war und auf dem während der Saison 
bunte Reklameblätter und Vergnügungsanzei- 
gsn prangten, standen zwei junge Herren im 
grellen Sonnenschein. Sie studierten eifrig 
den Theaterzettel und tauschten dann ihre 
Meinungen darüber aus.

Der Direktor hatte endlich einmal zu einer 
Novität sich entschlossen, trotz der hohen Tan­
tieme, die damit verbunden war. und der 
Abend konnte sehr genußreich werden, wenig­
stens für die jungen Herren. Das Stück war 
ein modernes Sittendvama, das zurzeit viel 
von sich reden machte und an die Leistungen 
der beiden Hauptpersonen die größten Anforde­
rungen stellte. Der Held wurde von Herrn 
von der Marne gegeben, die Heldin und Trä­

gerin der Titelrolle von einer Frentden. S tatt 
des Namens standen nur drei Kreuze da und 
am Fuße des Zettels als Erklärung: Fräu­
lein Franz als Gast.

Der eine der Herren kannte die Dame über­
haupt nicht, der andere hatte zufällig gehört, 
daß sie eins Debütantin und Schülerin des be­
rühmten Berliner Schauspielers Seeberg sei, 
der nur hervorragende Talente ausbildet und 
der heutigen Vorstellung beiwohnen wolle. Er 
war schon eingetroffen und man hatte seine 
auffallende Erscheinung bereits in der Nähe 
des Theaters gesehen. Herr von der Marne 
versprach sich, wie es schien, viel von dem 
Abend, denn er ging mit strahlendem Antlitz 
einher und bat seine Bekannten dringend, trotz 
des schönen Wetters für das Theater Propa­
ganda zu machen. Es stehe dem Publikum eine 
künstlerische Offenbarung bevor!

Die jungen Mädchen unter den Badegästen 
hatten auch die größte Lust, hinzugehen, aber 
die Mütter legten ein Veto ein, da die Novi­
tät unerquickliche und peinliche Vorgänge 
enthalte, die anzuhören für junge Mädchen 
keinen Zweck Habs.

Dita war diese Entscheidung unangenehm. 
Sie hatte in den Tageszeitungen widerspre­
chende Kritiken über das Drama gelesen und 
hätte es gern gesehen, um selbst urteilen zu 
können, zumal die ganze Familie Honsrlah 
beschlossen hatte, hinzugehen, und Tante Line, 
die das Stück anders beurteilte, sie mitnehmen 
wollte. Die Geheimrätin lehnte jedoch die 
Aufforderung dankend ab und Tbea begriff 
überhaupt nicht, wie man den 2. tlnsch hegen 
konnte, das Stück zu sehen. Ih r  zartes

30. Zahrg.

kümmern -als gesetzlichen Organen des Handwerks die 
Pflicht obliege, im SuLmissionsverfahren auf eine 
angemessene Bewetrung der Erzeugnisse des Hand­
werks hinzuwirken. Durch die dem Hause der Ab­
geordneten vorliegenden Anträge von Dr. Schröder 
und Genossen, sowie von Hammer und Genossen 
werde zwar das gleiche Ziel erstrebt, von ersterem 
aber auf dem Wege reichsgesetzlicher Regelung und 
von letzterem auf dem Wege der Verordnung. E s 
sei zu begrüßen, daß die Handels- und Gewerbe- 
kommission sich auf den Boden des zweiten Antrags 
gestellt habe, denn dadurch werde der Regierung 
Gelegenheit gegeben, durch Vervollständigung des 
Ministerialerlaß dem Handwerk zu helfen. Der 
Vortragende ist der Ansicht, daß die Hinzuziehung 
von S a c h v e r s t ä n d i g e n  bei der Aufstellung 
der Voranschläge, bei der Feststellung des ange­
messenen Preises mrd bei der Abnahme der Arbert 
durchaus nötig sei. Nach den bisher gemachten Er­
fahrungen müßten die Handwerker eine^ bestimmte 
und klare Ausdrucksweise in den staatlichen Sub­
missionsvorschriften fordern.

Die Ausführungen des Referenten wurden er­
gänzt durch das Korreferat des Obermeisters 
K ir sc h -B r e s la u , der seine Ansicht dahm aus- 
sprach. daß es vielen Handwerkern lieber ser, wenn 
das Submissionswesen ge s e t z l i c h  geregelt werde. 
Sollte es aber gelingen, die zurzeit bestehenden 
dehnbaren und einschränkenden Bestimmungen zu 
beseitigen, so würde man vorerst wohl noch eme 
gesetzliche Regelung entbehren können. Vor allem 
müßten nach seiner Ansicht die von den Regrerungs- 
vertretern vorgeschlagenen Ausdrücke wie „m ge­
eigneten Fällen", „bei Ausschreibung von Be­
deutung" usw., die zu dehnbar seien, beseitigt wer­
den.

I n  der sich anschließenden D i s k u s s i o n  ent­
warf LandLagsabgeordneLer H a m  m e r - Zehlen- 
dorf zunächst ein Bild von der geschichtlichen Ent­
wickelung der ganzen Submissionsfrage und schil­
derte dann den Kampf der Handwerksvertreter bis 
zu dem erwähnten Ministerialerlaß und sicherte den 
Handwerkern seine Unterstützung zur Erreichung 
ihrer Wünsche zu. — Abg. Dr. S ch r  ö d er  - Eassel 
legte die Vorteile und Nachteile einer gesetzlichen 
Regelung dar und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
im Plenum des Abgeordnetenhauses den berechtig­
ten Wünschen des Handwerkes entsprochen werde. 
— Abg Frhr. v. Z e d l i t z  gab seine Erfahrungen 
wieder, die er in der Submissionsfrage in 25 Jahren 
gesammelt hat, und ist der Ansicht, daß den Nach­
geordneten Stellen eine feste und genau bestimmte 
Regel gegeben werden müsse. Er meint, daß eine 
E i n i g u n g  z w i s c h e n  H a n d w e r k  u n d  R e ­
g i e r u n g  sicherlich möglich sei. und daß alle bür­
gerlichen Parteien sich darin einig seien, daß man 
dein Handwerk helfen müsse. — A ls Vertreter der 
Berliner Handwerkskammer sprach Abg. Dr. 
E h l e r s ,  der die Unterstützung der Kammer für 
die Bestrebungen der preußischen Handwerkskammer 
zusicherte. Es unterliege keinem Zweifel, daß die 
Kommunen folgen werden, wenn der S taat sich 
„bessere". Abg. Justizrat L i p p m a n n  führte aus, 
daß die Zuziehung der Handwerkskammern bei Fest­
stellung von Tarifen für handwerksmäßige Leistun­
gen und von Preisen für Unterhaltungsarbeiten 
selbstverständlich sei, und gab den Handwerkern den 
Rat, sich den ihnen zustehenden Einfluß in den 
städtischen Körperschaften zu verschaffen, denn dann 
würden sie auch erreichen, daß ihre Wünsche im Sub­
missionswesen von den K o m m u n e n  berücksichtigt 
würden.

Im  weiteren Verlauf der Debatte sprachen noch 
der Landtagsabgeordnete E u l e r  - Bensberg i. 
Rhld. und die Reichstagsabgeordneten Dr. M a l ­
t e  w i tz - S tettin  und Dr. H o p p e ,  sowie das 
Herrenhausmitglied P  l a t e - Hannover, von denen

Empfinden lehnte sich gegen eine solche Mög­
lichkeit -auf.

Übrigens interessierte sie sich zurzeit auch 
nur für ihre persönlichen Angelegenheiten. 
Dr. Uding schien -sie wunderbarerweise in 
letzterZeit etwas zu. vernachlässigen. Sonst hatte 
er jede freie Stunde in ihrer Nähe oder in 
ihrem Dienste verbracht und nun seit drei Ta­
gen, wo seine Schwester wieder da war, fehlte 
er zuweilen in dem Bekanntenkreis, und wenn 
er kam, erschien er nachdenklich und zerstreut. 
Ursula selbst kam überhaupt kaum zum Vor­
schein. Dazwischen war er dann aber wieder 
so lieb gegen Theo, so sicher in der Annahisie 
ihrer inneren ZusammengehörigkeiL, daß ihm 
ihr Herz mehr denn je entgegenschlug. Den­
noch erkannte sie, daß im Augenblick der Ge­
danke an sie sein Empfinden nicht ausschließ­
lich beherrschte. Sie fühlte sich dadurch er­
kältet und verletzt. Sie duldete keine fremden 
EöLLer neben sich.

Doktor Uding war sich indes feiner Unzu­
länglichkeit zurzeit wohl auch bewußt, denn er 
fühlte das Bedürfnis, sich bei ihr zu entschul­
digen.

„Sie glauben garnicht, was ich jetzt alles 
zu tun habe, wie sehr ich inAnspruch genommen 
bin. Die Angelegenheiten meiner Schwester 
machen mir viel Sorge und Arbeit. Ich mutz 
nach jeder Richtung hin für sie eintreten, und 
auch meinen Vater, der sich noch immer ab­
lehnend verhält, endgiltig dafür gewinnen. 
Was jahrelang sorgsam vorbereitet wurde, soll 
sich nun entscheiden, und ich übernehme eine 
schwere Verantwortung. Kein Wunder, daß 
man da schließlich nervös wird."



letzterer die Bedeutung der ganzen Frage in  fo l­
gendem Satz zusammenfaßte: „D ie  klare und be­
stimmte Regelung des SuLmissionsWesens ist eine 
E x i s t e n z f r a g e  f ü r  d a s  H a n d w e r k  und 
alle bürgerlichen Parteien Preußens sind in  dem 
Bestreben einig: Der selbständige Handwerksmann 
soll in  möglichst großer Zahl dem Vaterlande er­
halten bleiben!" Diese Ausführungen wurden m it 
großem Beifa ll aufgenommen.

Provinzialnaclmclttelt.
e Vriesen, 26. A p ril. Vesitzwechsel. Konkurs.) 

Rentier Christian Günther hüt sein Haus- und 
Schankgrundstück in der Schönseer Straße („Herberge 
zur Heimat") für 48 000 Mark an den Rentier E in il 
Felske hier, bisher in  Mischlewitz, verkauft. Der 
Besitzer Gustav Sommerfeld hat sein 27 Morgen 
großes hiesiges Abbaugrundstück für 25 500 Mark 
an den Landw irt Anton Mehl aus Piwnitz verkauft. 
— Über das von F rl. Em ilie Krause hier betriebene 
Modengeschäft ist das Konkursverfahren eröffnet.

t r  Hfeilsdorf, 23. A p ril. (E in Mühlstein einer 
alten Handmahlmühle) wurde auf dem Grundstück 
des Ansiedlers Weber ausgegraben. Der ziemlich 
gut bearbeitete Stein besteht aus G ranit und hat 
einen Durchmesser von 45 Zentimeter. Aus der 
Oberseite befindet sich eine Vertiefung zum Ein- 
stützen des Drohholzes. Schon früher sind auf dem 
Grundstück über 1 Meter tief unter der Erdober­
fläche Fundamente alter Gebäude aufgedeckt mor­
den, vermutlich vom alten P feilsdorf der Ritterzeit. 
Außer einigen Steingeschossen ist jedoch noch nichts 
Bemerkenswertes gefunden.

Culm, 25. April. (Die Stadtverordnetenver­
sammlung nahm heute Kenntnis von dem Ab­
schlüsse der Iahresrechnung der Stadthauptkasse 
pro 1910. Das Resultat ist auch in diesem Jahre 
ein sehr günstiges, denn es wurde ein Überschuß 
von 24 327 Mark erzielt. Eine lebhaste Debatte 
rief die Aufbringung der Kosten der Kanalisation 
hervor. Der Beschluß, die Lasten nach dem Maß­
stabe der Einkommensteuer zu verteilen, hat die 
Billigung des Bezirksausschusses nicht gesunden. 
Die Versammlung gab die Zustimmung zur Aus­
nahme einer Anleihe in Höhe von 34 000 Mark 
zur Bestreitung der Kosten für den neuen Gaso­
meterbau. Dem Wunsche, beim Kriegsminister 
um Berücksichtigung unserer Stadt bei der Truppen- 
Vermehrung vorstellig zu werden, wird der Erste 
Bürgermeister Liebetanz Folge leisten.

r r  Culm, 28. A p ril. (Verschiedenes.) I n  der 
ordentlichen Hauptversammlung des Kriegervereins 
hielt Lehrer Dreyer einen Vortrug über: „Pork und 
der Feldzug 1812". Dem Schriftführer Lehrer Gra- 
pentin überreichte der Vorsitzer, Erster Bürger­
meister Liebetanz, für seine 25jährige Mitgliedschaft 
zum Verein unter ehrenden Worten ein Verdienst- 
abzeichen m it der Zahl 25. — Der Veamten- 
Wohnnugsbauverein hie lt seine Geenralversamm- 
lung ab. Nach dem erstatteten 10. Geschäftsbericht 
gehören dem Verein 91 M itglieder m it 94 Geschäfts­
anteilen an. Der Vilanzabschluß wies die Summe 
von 224 919 Mark auf. Von dem erzielten Rein­
gewinn von 501,37 Mark wurden 3 Prozent als 
Dividende verteilt, 10 Prozent dorn Reservefonds 
und der Rest dem Sicherheitsfonds überwiesen. I n  
den Aufsichtsrat wurden Rektor Freymark, Post- 
sekretär Anders, Rentmeister Klawe und Töchter- 
schullehrer von Lojewski und tn  den Vorstand Kreis­
baumeister Großmann, Rendant Venske. Oberpost- 
schaffner Pisall und Bausekretär Doege gewählt. — 
Dem Besitzer Schendel-Reinau wurde in  der Nacht 
eine wertvolle Düngerstreumaschine zertrümmert. 
Die Täter schleppten die Maschine ungefähr 1 K ilo - 
meter weit fort auf einen hohen Berg und warfen 
sie dann die steile Fribbe-Böschung hinab, wobei sie 
vollständig zerbrochen wurde. Leider konnten die 
Vandalen m it H ilfe von Polizeihunden noch nicht 
erm ittelt werden.

ErauÄenz, 26. April. (Besitzwechsel.) Guts­
besitzer Marunde-Weburg verkaufte seine 400 
Morgen große Besitzung an den Landwirt Paul 
Goertz früher in Nimczyk, Kreis Culm. Es 
wurden für den Morgen, einschließlich Kosten, 
520 Mark gezahlt. Marunde tauschte das Grund­
stück vor 4 Jahren von Rath ein.

Jastrow, 25. April. Auf ein 175jähriges 
Bestehen) kann im Herbst unsere Schützengilde, 
eine der ältesten Genossenschaften der Stadt, zurück­
blicken. Im  Jahre 1869 wurde die jetzige Uni- 
formierung eingeführt (schwarze Hose, grüne Joppe,

Thea war überzeugt, es handle sich um 
moderne Emanzipationsgelüste mit einem 
männlichen Beruf im Hintergründe oder um 
eine Heiratsangelegenheit. Ursula wollte ent­
weder studieren oder eine Partie machen, die 
aus dem gegebenen Rahmen herausfiel. 
Jedenfalls war der Vater dagegen, der Bruder 
dafür, aber in  Sorge,' nur Ursula war ruhig 
und ihrer selbst vollkommen sicher. Thea hatte 
selbst gehört, wie sie zu Assessor Lux, der als 
Freund des Bruders wohl zu den Eingeweihten 
gehörte, am Schluß einer Unterhaltung gesagt 
hatte:

„Nun, dann warte ich eben, bis ich volljäh­
rig  werde. Es ist freilich ein verlorenes Jahr, 
aber wenn ich mein Z ie l erreichen w ill, muß ich 
das m it in  den Kauf nehmen."

Nein, Ursula erschien weder aufgeregt, noch 
gedrückt. Sie spielte eine Partie Tennis nach 
der anderen, unterhielt sich m it den jungen 
Mädchen und ließ sich von den Herren ein we­
nig den Hof machen. Sie neckte sogar ihren 
Bruder m it seiner Unruhe und verriet selbst 
weder Ungeduld noch Furcht.

Der Doktor war offenbar bestrebt, die 
beiden Damen einander näher zu bringen, 
aber m it wenig Erfolg. Thea fand in Ursu­
las Wesen und Erscheinung ein unerklärliches 
Etwas, das ihr fremd und unverständlich war, 
und Ursula belächelte ihrerseits die hoch­
mütige Grandezza und kühle Zurückhaltung der 
Geheimratstochter, als unberechtigte Über­
höhung. Sie sah wohl, daß zwischen jener 
und ihrem Bruder sich nähere Beziehungen 
herangebildet hatten, aber sie hielt sie nur für 
eine natürliche Begleiterscheinung des Bade­

grüner Iägerhut, Hirschfänger). Die Mitglieder- 
zah! hat sich in den letzten Jahren vermehrt und 
beträgt gegenwärtig 55. Glidemeister ist Schank­
w irt Hoffmann und Schützenkönig Böttchermeister 
Ludwig Drewanz.

Komtz, 27. April. (Großfener in Brüh.) 
Heute M ittag entstand in Bruß Feuer, das 10 
Gehöfte in einen Trümmerhaufen verwandelte. 
Das verheerende Element greift immer weiter 
um sich.

P r. Friedland, 25. A p ril ( Im  Wahn er­
hängt) hat sich die Frau des Chausseearbeiters 
Albert Gollnick in dein Nachbardorfe Nötenstein, 
die einer Irrenanstalt zugeführt werden sollte.

KarLhaus, 25. April. (Vor einer Woche starb 
plötzlich) der aus dem hiesigen Bahnhof beschäftigte 
Streckenarbeiter K. in Abbau Nemboschewo. Es 
tauchte das Gerücht auf, daß K. vergiftet worden 
sei. Die Ermittelungen ergaben, daß ein angeb­
licher Liebhaber der Frau des Verstorbenen sich 
tatsächlich einige Tage vorher auf einen Giftschein 
starkes Rattengift besorgt hatte. Auf Anordnung 
der Kgl. Staatsanwaltschaft wurde daher die 
Leiche, die bereits zur Beerdigung nach Brodnitz 
gebracht war, beschlagnahmt und heute im Bei­
sein einer Gerichtskommission seziert. Das Er­
gebnis der Sektion ist noch nicht bekannt.

Attenstein, 27. Apnl. (Lindesm ord?) Gegen das 
in der Wadangerstraße wohnende Dienstmädchen Anna 
W. ist ein Strafverfahren eingeleitet worden. Sie steht 
im Verdacht, ihr neugeborenes Kind erstickt zn haben.

Pr. Hottand, 26. April. (Das „Oberländer Volks- 
blatt",) das Herrn Weberstädt gehörte, ist für 115000 
Mark an eine Genossenschaft unter Führung des R itter­
gutsbesitzers Skirl-Hohendorf verkauft worden.

EydLkuhnen, 26. April. (Die Untersuchung 
gegen Grenzkommissar Dreßler.) M it dem Grenz- 
kommissar Dreßler wurde auch ein russischer 
Schreiber in Kowno verhaftet, der angeblich 
wichtige Papiere verkauft hat. Dreßler bat bei 
seiner Verhaftung, nach Hause gehen zn dürfen, 
um die Kleider zu wechseln. Die russischen Be­
hörden verweigerten ihm diesen Wunsch, denn sie 
witterten darin ein Manöver, um die Spur zu 
verwischen. Wie man zuständigenorts erführt, 
schreitet die Untersuchung rege fort. Dreßler ge­
nießt in der Kownoer Festung jede Rücksicht.

Königsberg, 25. April. (Die 52. Zuchtvieh- 
auktion der Ostpreußischen Holländer Herdbuch­
gesellschaft) nahm gestern ihren Anfang. Nach­
mittags wurden die auf die Ausstellung gebrachten 
64 weiblichen Tiere versteigert. Das Resultat ist, da 
eine große Nachfrage herrschte, sehr gut und über­
trifft das der früheren Ausstellungen ganz be­
deutend. Der Durchschnittspreis sür jedes Tier 
betrug 622 Mark gegen 525,50 Mark im Vor­
jahre. 1100 Mark brachte eine am 16. Juni 
1909 geborene gedeckte Sterke.

T ils it, 25. April. ( Im  Hotel gestorben), ist 
in der Nacht zum Mittwoch der Reisende L. 
aus Königsberg. A ls am Mittwoch Morgen der 
Zimmernachbar zu dem Hotelbediensteten äußerte, 
daß sein Nachbar in der verflossenen Nacht sehr 
unruhig gewesen sei und das Schlafzimmer aus­
fallend lange verschlossen blieb, wurde die Polizei 
gerufen, die das Zimmer öffnen ließ und L. Lot 
im Bette auffand.

Bromberg, 27. April. (Silberhochzeit. Stadt- 
bauratstelle.) Eisenbahndirektionspräsident Pedell 
beging am Freitag mit seiner Gattin das Fest der 
silbernen Hochzeit. — Der Anmeldetermin um die 
Stadtbauratstelle st am Donnerstag abgelaufen. 
Es sind 64 Bewerbungen eingegangen. Am 
Freitag trafen noch nachträglich 4 Geluche ein, 
sodaß also insgesamt 68 Meldungen vorliegen.

Posen, 24. April. (Eine große Flug- und 
Sportwoche) sott vom 1. bis 5. Juni stattfinden. 
Unter dem Vorsitz des Amtsrichters Uecker wurde 
eine Versammlung abgehalten, zu der Vertreter 
aller Posener Sportvereine geladen waren und 
an der auch der Oberbürgermeister teilnahm. Für 
die Flugwoche ist ein Etat von 35 000 Mark fest­
gesetzt. 15 000 Mark garantiert die Stadt Posen. 
Der ganze Reinertrag soll der Nationalspende für 
das deutlche Flugwesen zufließen. Das Parseval- 
luftschiff „P . L. 6" wird Passagierfahrten unter­

lebens und fand darin keinen Anlaß, um gegen 
Thea besonders rücksichtsvoll zu sein.

Uding erwähnte, daß er am Abend ins 
Theater gehen und das neue Stück ansehen 
wolle.

„Aber ohne Ih re  Schwester?" fragte sie 
lebhaft.

„Nein, m it meiner Schwester," lautete die 
Erwiderung. „S ie kann den heutigen Abend 
j-a kaum noch erwarten."

Thea fühlte sich peinlich berührt, aber sie 
dachte: Das Mädchen ist eben ohne M utter 
aufgewachsen und Herren wissen so wenig, was 
sich in einem solchen Falle schickt.

Am Abend war das Theater ziemlich gut 
besucht, mehr von Herren, aber auch von Da­
men. I n  der kleinen Parkettloge neben der 
Bühne saß der berühmte Schauspieler und 
dramaturgische Lehrer aus Berlin  und das 
Publikum betrachtete ihn sich genau. A ls aber 
die Debütantin auftrat, richtete sich die ge­
samte Aufmerksamkeit sofort auf sie.

I r r te  man sich nicht — war dies wirklich 
eine Anfängerin? Es schien kaum möglich zu 
sein. M it  vollendeter Unbefangenheit be­
herrschte sie ihre Rolle, und wie gab sie die 
Heldin! So vornehm und doch wahr, so le i­
denschaftlich. Es war, als habe dieses junge 
Mädchen, das hier zum erstenmal auftrat, be­
reits aus dem bitteren Quell der Erkenntnis 
und Erfahrung geschöpft, als seien beide W ell­
ten, die des Scheins und die der Wirklichkeit, 
ih r bereits so vertraut, daß sie sich in beiden 
heimisch fühlte.

Kein Zweifel, es war ein großer Erfolg, 
der erste mächtige Flügelschlag des Talents,

nehmen. Aeroplanwettkämpfe, sowie sportliche 
Veranstaltungen jeder A rt werden in größtem 
Stile veranstaltet werden. U. a. wird wieder 
eine kriegsgemäße Battonversolgung dmch Auto- 
mobile stattfinden.

Posen, 26. April. (Ein fatales Mißverständ­
nis zweier untergeordneter Beamten) wurde in 
der letzten Stadtverordnetensitzung scharf kritisiert. 
Durch ihre Maßnahme ist die prachtvolle Allee 
auf dem Ausstettungsgelände zum größten Teil 
der Axt zum Opfer gefallen. Die M itteilung des 
Magistrats, daß die Abholznng des herrlichen 
Baumbestandes durch ein Mißverständnis der 
beiden Beamten herbeigeführt wurde, rief allge­
meine Entrüstung hervor. Dem Magistrat wurde 
vorgeworfen, daß er es an der nötigen Aussicht 
mangeln ließ.

Posen, 27. April. (Erschossener Schulknabe.) 
Großes Aussehen erregte vorgestern im Dorfe 
P r z y b o r o w o  das Auffinden des tödlich ver­
letzten 12 jährigen Schulknaben Franz Nowak, 
Sohnes eines dortigen Landwirts. M it  einer 
Schußwunde in der rechten Kopfse wurde er in 
bewußtlosem Zustande nachts gegen V2I 2 Uhr 
hinter einer Scheune aufgefunden. Die Eltern 
schafften das schwerverletzte Kind in das St.-Io!ef- 
Hospita! in Posen, wo es, ohne die Besinnung 
wieder erlangt zu haben, gestern Morgen ver­
schied. Auf weiche Weise der Junge zu 
der Schußverletzung gekommen ist, konnte
bisher noch nicht ermittelt werden. Auf­
fallend ist es, daß am Fundorte weder eine Schuß­
waffe gefunden wurde, noch das irgend jemand 
einen Schuß vernommen hat.

Stolp, 26. April. (30 Gehöfte eingeäschert.) 
Ein Großfener äscherte in vergangener Nacht in 
G r o ß g a r d e  im hiesigen Kreise 30 Gehöfte ein. 
28 Familien, meist kleine Leute, sind obdachlos 
geworden. Viel unversicherter Hausrat und Vieh 
sind den Flammen znm Opfer gefallen. Menschen­
leben sind nicht zu beklagen. Es wird Brand­
stiftung vermutet.

Köslm , 26. April. (Die Gesellschaft für Luftschiffahrt) 
gedenkt während der Ausstellung Schau-, Wett- und 
Passagierfluge in Köslin zu veranstalten. Die Stadt­
verordnetenversammlung bewilligte zu einem Garantie­
fonds die Schlußsumme von 500 Mark.

Rennen zu Gnesen.
Die vom G n e s e n e r  R e u u v e r e i n  auf dem 

Rennplätze in D a l k i  am gestrigen Sonntage veran- 
stalteten Rennen waren äußerst stark besucht. Von den 
47 Nennungen beteiligten sich 29 Reiter. Es ereigneten 
sich einige Stürze, die aber ohne schlimme Folgen 
waren. Im  einzelnen nahmen die Nennen folgenden 
V erlau f:

1. P  r 0 0 i n z i a l  - F  l a ch r e n n e n.
Ehrenpreis dem Züchter des Siegers und garantiert 

1000 M ark; hiervon 700 Mark dem ersten, 200 Mark 
dem zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. Herren- 
Reiten. Distanz etwa 1600 Meter. 6 Unterschriften.
4 Pferde liefen. 1. „Adam ", Reiter Oberlt. Freiherr 
von Tücher. 2. „F ried l", Reiter Besitzer Lt. Moritz, 
3. „Ntnette", Reiter Lt. Krause. T o t.: Sieg 16 : 10, 
Platz 13 11 : 10.

2. V  e r k a rr f s - I  a gd r e im  e n.
Garantierte Preise 1000 Mark; hiervon 700 Mark 

dem ersten, 200 Mark dem zweiten, 100 Mark dem 
dritten Pferde. Herren-Neiten. Distanz etwa 3000 
Meter. 13 Unterschriften, 8 Pferde liefen. 1. „Persian 
Gate", Reiter Lt. von Bodecker, 2. „GarneL", Reiter 
Lt. von Siechler, 3. „B linkhorn", Reiter Lt. von Witz­
leben. Lt. Jacobs stürzte. T o t.: Sieg 24 : 10, Platz 
13 : 15 : 16 : 10.

3. P r e i s  v o n  M a r k  0 wi t z.
Ehrenpreis, gestiftet von einem Freunde des Sports, 

dem siegenden Reiter und garantiert 1100 M ark; hier­
von 800 dem ersten, 200 dem zweiten, 100 dem dritten 
Pferde. Jagdrennen. 9 Unterschriften, 3 Pferde liefen. 
1. „Seezunge", Reiter Lt. von Witzleben, 2. „Avant­
garde", Reiter Lt. von Schmidt, 3. „M ac B la ir", Reiter 
Lt. du Bois, der ebenfalls stürzte.

4. E h r e n p r e i s - I  a g d r e n n e n.
Ehrenpreise den Reitern der ersten drei Pferde. 

Herren-Reiten. Distanz 2500 Meter. 6 Unterschriften,
5 Pferde liefen. 1. Ungenannt Herrn M . Brauns F. 
W. Reiter Lt. von Schmidt-Pauli, 2. „Rex", Reiter 
Besitzer Lt. von Blucher 12. Drag., 3. „Tauentzien", 
Reiter Besitzer Lt. von Neibnitz Drag. 12. Lt. B .

und Fräulein Franz m it ihren beiden P art­
nern wurde stürmisch gerufen. Auch ihr Lehrer 
Seeberg klatschte in die Hände und neben ihm 
in der Loge stand Doktor Uding m it strahlen­
dem Antlitz und schüttelte dem berühmten 
Manne, den er tagszuvor kennen gelernt 
hatte, dankbar die Hand.

,',Das ist I h r  Werk," sagte er freudig 
erregt, „darauf können Sie stolz sein."

Der große Mann lächelte. „Es fehlt noch 
manches. Die Übung läßt sich eben durch 
nichts ersetzen, aber für den Anfang ist dies 
immerhin ganz nett. Für mich nehme ich nur 
das Verdienst in  Anspruch, die A rt der Bega­
bung, das Fach sogleich richtig erkannt zu 
haben. Fräulein. Franz wäre als Gretchen 
oder Klärchen von Heilbronn einfach unmög­
lich. Sie ist die geborene »moderne Heroine 
und darum habe ich ihr auch zu ihrem Debüt 
gerade diese Rolle ausgesucht. Da mußte sich 
gleich zeigen, was sie kann. Außerdem eignet 
sich e * solches Sommer theater vorzüglich für 
ein erstes öffentliches Auftreten in einer 
großen Rolle: die Direktion zeigt Entgegen­
kommen, das Publikum stammt aus den ver­
schiedensten Kreisen und ist Gutes gewohnt, 
also urteilsfähig, aber nicht allzu kritisch ge­
stimmt, und alles verläuft in  einer beinahe 
privaten unauffälligen Weise."

Das letztere stimmte nun allerdings nicht 
m it den Tatsachen überein; am nächsten Tage 
war ganz Rotenhahn in Aufregung. Wa§ 
einige schon vermutet hatten, bestätigte sich 
hinterher: Fräulein Franz, die gefeierte
Debütantin, war keine Fremde, sondern Fräu­
lein Ursula Uding, die Schwester des Bade­
arztes, die von diesem in die Gesellschaft einge-

Neumann 4. U l a n e n  stürzte. T o t.: Sieg 10 : 27, 
Platz 21 : 10.

5. P r e i s  v o n  G n e s e n .
Ehrenpreis und garantiert 1600 M ark; hiervon 1100 

Mark dem ersten, 300 Mark dem zweiten, 150 Mark 
dem dritten, 50 Mark dem vierten Pferde. 1. „W en- 
dula", Reiter Lt. von „Witzleben", 2. „Manierlich", 
Reiter Lt. du Bois 5. Huf., 3. „Vielleicht", Reiter Lt. 
Krause, 4. „Nusticcma", Reiter Lt. von Bodecker 12. 
Drag. T o t . : Sieg 27 : 10, Platz 20 : 12 : 10.

6. H a l b b l u t - J a g d r e n n e n .  
Ehrenpreis dem siegenden Reiter und garantiert 900 

M ark; hiervon 600 Mark dem ersten, 200 Mark dem 
zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. Herren-Reiten. 
Distanz etwa 3060 Meter. 6 Unterschriften, 4 Pferde 
liefen. 1. „Fuchtig", Reiter Lt. von Mitgeben, 2. 
„Seemärchen", Reiter Lt. V . N e u m a n  n, 3. „Joch", 
Reiter Besitzer Lt. von Haine 5. Kür. T o t. : Sieg 
10 : 17, Platz 10 : 10.

Loknlnachrichten.
Zur Erinnerung. 28. April. 1909 *  Iu liana, 

Kronprinzessin der Niederlande. 1908 f  Prinz Emil 
von Schönench-Carvlath, bekannter Dichter. 1908 
Untergang des japanischen Schulschiffes „Matsuschima". 
1904 Eröffnung der S t. Louis Weltausstellung. 1895 
1' Gustav Freitag, deutscher Dichter. 1881 *  Prinzeß 
Dorothea von Sachsev-Koburg-Gotha. 1875 E r­
stürmung von Lohong auf Sumatra durch die Nieder­
länder. 1859 Ausbruch der nationalen Bewegung in 
Toskana. 1848 Besiegung der Polen bei Mieloslam. 
1847 f- Erzherzog Karl, der Sieger von Aspern. 1835 
* Franz von Defregger zu Stronach, Maler. 1803 *  
Generalfeldmmscball Albrecht von Noon zu Plenshagen 
bei Kolberg. 1777 * Karl Gavß zu Braunschweig, 
hervorragender Mathematiker. 1748 Prälimmarsrieden 
zn Aachen. 1694 Johann Georg IV., Kurfürst von 
Sachsen. 1632 f  Johann Gra von T illy  zu Ingo l- 
stadt, Feldherr im 30jährigen Kriege. 1415 Friedrich l. 
wird Kurfürst von Brandenburg.

Thor», 29. April 1912.
-— ( De m west  p r e u ß i s c h e n  P r o v i n "  

z i a l v e r b a n d  D e u t s c h e r  B a r b i e r -  
F r i s e u r -  u n d  P e r r ü c k e n m a c h e r - I n -  
n u n g e  n), der seine diesjährige Tagung am 3. 
und 4. Juni in E l b i n g  abhält, gehören 12 
Innungen mit 395 Meistern, 400 Gesellen und 
301 Lehrlingen an. Bei dem Verbände besteht 
auch ein Sterbebund, aus dem im Todesfälle 
(Mann oder Frau) ein Sterbegeld von 450 Mark 
gezahlt wird.

— ( P r e u ß i s c h e r  L a n d e s v e r e i n  v o m  
R o t e n  K r e u z . )  Die städtischen M itglieder des 
Thorn Stadt und Landkreis Thorn umfassenden 
Zweigvereins waren am Sonnabend von Herrn 
S tadtrat Rittweger zu einer Sitzung im  Stadtver- 
ordnetensitzungssaale einberufen, um über Gründung 
eines gesonderten Zweigveroins fü r die Stadt Thorn 
zu beraten. Erschienen waren außer dem E in ­
berufe: die Herren Erster Bürgermeister Dr. Haffe, 
Generaloberarzt a. D. Museholl), PolizeiraL Maer- 
Ler, Professor Hohnfeldt, Dr. Gimkiewicz. Dr. Zacken­
fels, Stadtbaumeister Leipolz, Stadtsekretär Sczepan 
und Obermeister Duemler; entschuldigt hatten ihr 
Ausbleiben 5 Herren. Herr S tadtrat R i t t w e g e r  
legt den Zweck der Versammlung dar, anstelle des 
einen Kreisvereins für Stadt und Land einen selb­
ständigen Verein für die Stadt Thorn zu gründen, 

emäß dem Wunsche des Provinzialvereins. der auch 
ie anzunehmenden Satzungen eingesandt hat. Der 

Herr Erste Bürgermeister hat das Am t des Vor­
sitzers, das ihm angetragen, ablehnen müssen nnd 
ihm übertragen, und er, Redner, habe zugesagt, es 
anzunehmen. Dem bisherigen Zweigverein haben 
aus der Stadt Thorn 44 M itg lieder angehört, 
Redner verlas nunmehr die S a t z u n g e n ,  nach 
denen der Verein vom Roten Kreuz bezweckt, in 
Kriegszeiten im  Anschluß an die militärische 
Lazarett- und Hospitalverwaltung bei der Heilung 
und Pflege der im Felde verwundeten und erkrank­
ten Krieger mitzuwirken durch Gestellung von ge­
schultem Pflegepersonal und von Begleitpersonal, 
durch Errichtung von Erfrischungs- und Verband- 
stationen, Lazaretten usw. Nach der Verlesung be­
schließt die Versammlung die B ildung eines selb­
ständigen Vereins fü r Stadt Thorn: die Satzungen 
werden m it den sich hieraus ergebenden Änderungen 
angenommen. Wie der Vorsitzer m itte ilt, hat der 
bisherige Zweigverein kein Vermögen, was sich, 
nach M itte ilung  der Herren Polizeirat Maercker 
und Dr. Zackenfels, dadurch erklärt, daß der Zweig­
verein als seine vornehmste Aufgabe betrachtet habe. 
die fre iw illige Sanitätskolonne zu unterstützen, und

führt worden war und sich nicht gescheut hatte, 
angesichts dieser Gesellschaft in  einem moder­
nen Stück aufzutreten. Sie hatte sich in  solch 
einen zweifelhaften Charakter hineinzudenken 
vermocht, hatte für ihr Talent und geistiges 
Anpassungsvermögen ein glänzendes Zeugnis 
abgelegt und sich ihres Erfolges sicht­
lich gefreut; denn nach dem Theater war sie 
-als einzige Dame m it vier Herren, ihrem 
Bruder, ihrem Lehrer, von der Marne und 
dem Direktor, zu Haberland soupieren gegan­
gen und dabei sehr vergnügt gewesen!

Das genügte, um sie fortan unmöglich zu 
machen. Man sah in ih r nicht die hochbegabte 
Künstlerin, die jahrelang fleißig studiert und 
m it eiserner Willenskraft auf ihren künftigen 
Beruf hingearbeitet hatte, sondern nur das 
Mädchen aus guter Familie, das vor einem 
solchen Schritt unwillkürlich zurückschrecken 
müßte, und wenn sie sich besonders betätigen 
wollte, einen anderen passenderen Beruf er­
greifen konnte. Ih re  Vergangenheit war 
rein, ihr Ruf tadellos, das mußte man zu­
geben, aber die Gegenwart war schon schlimm 
genug und wie würde erst die Zukunft sein? 
E in Mädchen, das gezwungen war, stets m it 
Komödianten zusammenzuwirken und sich in 
solche Rollen hineinzudenken, mußte nach und 
nach Schaden nehmen. Jedenfalls war Fräu­
lein Uding kein Umgang für wohlerzogene 
junge Damen. Es gab überhaupt kein Fräu­
lein Uding mehr, nur noch Fräulein Franz, 
das man nicht kannte und völlig übersah, und 
man fand es unverzeihlich von Doktor Uding, 
daß er bis zuletzt geschwiegen und die Damen 
in eine peinliche Lage versetzt hatte.

(Fortsetzung folgt.)



Dies infolge Zweier Veranstaltungen Der Kolonne 
größere M itte l erfordert habe. Auf Anregung des 
Herrn Ersten Bürgermeisters legt Herr General- 
oberarzt Dr. M u s e h o l d  die Unterschiede in  der 
Tätigkeit der verwandten Vereinigungen dar. Die 
fre iw illige Sanitätskolnne dient dem Transport 
der Kranken, die Genossenschaft fre iw illiger Kranken­
pfleger stellt das Personal für die Lazarette, das 
die Kranken der Kolonne abnimmt und in Pflege 
nimmt. Herr S tadtrat R i t t w e g e r  fügt hinzu, 
daß der Genossenschaft der fre iw illigen Pfleger die 
Genossenschaft der fre iw illigen Pflegerinnen ent­
spreche, welche der vaterländische Fraüenverein aus­
bilden läßt. Die Schwesternschaft vom Noten Kreuz, 
die verpflichtet sei, im  Kriegsfall möglichst viele 
Schwestern zu stellen, sei als Vereinigung berufs­
mäßiger Pflegerinnen zu betrachten. Wie Herr 
Dr. M u s e h o l d  noch bemerkt, ist der allgemeine 
Zweck dieser Genossenschaften und Vereine, das staat­
liche Personal und M a te ria l zu ergänzen. Herr 
Polizeirat M a e r c k e r  hält es für empfehlenswert, 
die vier in  Thorn vorhandenen genannten Ver­
einigungen — Schwesternschaft, Sanitätskolonne und 
die beiden Genossenschaften — unter einen Hut zu 
bringen. Hierauf w itd  zur V  o r sta nd s w n h l 
geschritten. Es werden gewählt die Herren: Stadt- 
ra t Rittweger (Vorsitzer), Generaloberarzt Dr. 
Musehold, Polizeirat Maercker. Stadtsekretär Scze- 
pan, städt. Hauptkassenrendant W urll, Stabsarzt Dr. 
Schlacht (der jetzige Führer der Sanitätskolonne) 
Um auch die Herren Superintendent Waubke, Kreis­
arzt M edizinalrat Dr. W itting  und Apothokenbesitzer 
Jacob noch in  den Vorstand wählen zu können, 
w ird die satzungsgemäße Zahl der Vorstands­
mitglieder von 6 auf 9 erhöht. H ierm it war der 
Zweigverein Thorn Stadt, in  den die städtischen 
M itglieder des bisherigen Kreisvereins über­
nommen werden, gegründet und konstituiert; die 
erste Vorstandssitzung w itd  demnächst einberufen 
werden. T)er Jahresbeitrag beträgt 1 Mark.

— ( D e r  V o l k s  v e r e i n  f ü r  d a s  k a t h o ­
l i sche D e u t s c h l a n d )  veranstaltete gestern 
Abend im  großen Schützenhaussaale eine gut be­
suchte Vortragsversammlung. Nach der üblichen 
Begrüßung durch den Geschäftsführer Herrn P farrer 
V o l l  nick h ie lt derselbe einen Vortrug über' 
„ D i e  J e s u i t e n  u n d  i h r e  G e f ä h r l i c h ­
k e i t " .  Der Redner ging kurz auf die von der 
bayerischen Regierung angeordnete veränderte 
Handhabung des Jesuitengesetzes ein, die eine große 
Entrüstung im liberalen Blätterwalde hervor­
gerufen. Das „B erliner Tageblatt" habe unrecht, 
wenn es schreibt, daß die bayerische Regierung ein­
fach ein Reichsgesetz außerkraft setzen wolle. Beide 
Verbote des Gesetzes, die Niederlassung in  Deutsch­
land und die Ausübung der Missionstätigkeit, wolle 
Bayern nicht aufheben, sondern lediglich die Ab­
haltung von Konferenzen, das sind apologetische 
und philosophische Vortrage, gestattet wissen. Es 
sei Verwunderlich, daß man sich im  deutschen Vater­
lande schnell aufregt, wenn es sich um eine Tätigkeit 
inm itten der katholischen Kirche handelt, aber Auf­
ruhr, Empörung, Religionslosigkeit kühn sich breit- 
machen dürfen, ohne daß Interpellationen im 
Reichstage eingebracht werden. Trotzdom ist mau 
sich einig, daß die Religion das feste Bollwerk gegen 
Sozialdemokratie und Aufruhr ist, die ih r Großwerden 
verhiickert. M an stelle sich den Jesuiten vielfach

Papst Clemens X IV .  kann aus der Aufhebung des 
Ordens kein Vorwurf gemacht wenden. Er ta t es 
auf Antrag der Länder Spanien. Portugal und 
Frankreich, welche aus rein partikularischen Grün­
den den Orden beseitigt wissen wollten. Er hat 
lange m it sich gekämpft, bis ihn die genannten 
drei Länder endlich mürbe bekamen. Nach der Auf­
lösung machten sich vielfach Stimmen bemerkbar, 
welche dem Orden ein glänzendes Zeugnis aus­
stellten. Bekannt ist auch, daß Friedrich der Große 
die Jesuiten behalten wollte, ebenso Katharina I I .  
Da die Aufhebung keine Glaubenssache, sondern 
lediglich eine Verwaltungsmaßnahme war, konnte 
Papst P ins V I I .  den Orden im Jahre 1814 m it 
gutem Recht wieder einsetzen. Auch der protestan­
tische Besästchtsforscher Leopold von Ranke spricht 
sich an verschiedenen Stellen seiner Werke, ohne ein 
Anhänger des Ordens Zu sein, nicht verneinend aus. 
Die Papste stelle demselben den besten Ruf aus, und 
die Auflösung machte auf das katholische Volk einen 
geradezu peinlichen Eindruck und g riff stellenweise 
in  Trauer und M itle id  über. Auch aus dem Proba- 
Lilismus dürfe man den Jesuiten keinen Vorw urf 
machen, denn siê  wollen damit nur den Menschen 
dienen und sie bessern. Der Redner teilte zum 
Schluß mit, daß er in  der nächsten Sitzung in  einem 
zweiten Vortrage die sogenannten jesuitischen 
Grundsätze — der Zweck heiligt die M itte l —, das 
Thorner Blutbad u. a. erörtern wolle. Reicher 
Beifa ll ertönte nach Beendigung der 1IL Stunden 
währenden Ausführungen. Nach einer kurzen Pause 
wurden eine Serie gelungener Aufnahmen der 
Lagunenstadt Venedig im Lichtbilde vorgeführt und 
durch den Vorsitzer erläutert. Nach einigen geschäft­
lichen M itteilungen wurde dann die Versammlung 
geschlossen.

— ( D a s  n e u e  H e i m  d es  Schü t zen -  
v e r e i n s  T h o r n  - M o c k e r ,) das von der Firma 
Rostnau <L Wichert Graudenzerstraße 209 erbaut ist, 
ist am Sonntag in  Betrieb genommen und als 
Restaurant „Neues Schützenhaus" — später wohl 
einfach „Restaurant Schützenhaus", da das alte 
Schützenhaus jetzt „Johanniterhof" heißt, — eröffnet 
worden. Das Schützenhaus hat seinen Platz zur 
Linken an der Landstraße nach Lissomitz, einige 
hundert Schritt noch hinter dem alten Schützenhause, 
gefunden. Die Gegend dort ist nicht mehr so einsam 
wie früher, da außer den Zwei alten Häuschen ein 
stattlicher Neubau für Fam ilien der Feldwebel der 
in  der Nähe liegenden Forts usw. erstanden und ein 
zweiter bereits in  A ngriff genommen ist. Das 
Schützenhaus t r i t t  nun als fünftes hinzu, ein be­
scheidener, aber recht gefälliger Bau, der sich m it dem 
Schützenhof Grünhof wohl vergleichen darf. Das 
massive Gebäude m it rotem Ziegeldach besteht aus 
dem Barraum, dem großen Restaurant und Ver­
sammlungsraum, zwei kleinen Zimmern und der 
Schießhalle für vier Stände; von dem Bar- oder 
Schenkraum führen einige Stufen hinab zu den 
Wohnzimmern der Fam ilie des W irtes, in  dem 
alten, nur renovierten Häuschen. Der 6 bei 
10 Metern große, überaus freundliche Versamm­
lungsraum ist geschmückt an der geschlossenen Giebel­
wand m it dem Brustbilde des verstorbenen Ehren- 
vorsitzers des Vereins, Fabrikbesitzer August Born, 
und, zu beiden Seiten desselben, zwei Bronze- 
statuetten von Jägern in  mittelalterlicher Tracht. 
Auch ein gutes K lavier fehlt nicht. Der Schieß

nicht als Menschen, sondern als Teufel vor. und kein stand, 172 Meter lang, m it gewölbtem Deckungs­
Orden sei so verschrien, wie der Jesuiten-Orden. stand für den, Zeiger, ist noch nicht fertig und w ird
Der Protestantismus ist vielfach in  Vorurteilen 
gegenüber dem Orden befangen und behauptet, er 
wäre lediglich zur Ausrottung des Protestantismus 
gegründet worden. Der S tifter, der heilige Jgnatius 
von Loyola, verfolgte jedoch lediglich'den Zweck, 
m it ihm die katholische Kirche zu stärken, was auch 
aus der Bestätigungsurkunde Papst Pauls I I I .  zu 
ersehen ist, der in  einem Briefe die Förderung der 
Gläubigen, des christlichen. Lebens und christlicher 
Lehre, Verbreitung der Glaubensübungen und der 
Nächstenliebe, Unterweisung der männlichen Jugend 
und Hören der Beichte als Tätigkeit bezeichnet. Die 
Jesuiten verpflichten sich im  4. Gelübde (Gehorsam 
gegen den Papst), ohne Bedenken in  alle Länder 
zu geben, wohin man sie sendet, die Ungläubigen 
zu bekehren. Erst zu allerletzt sollen sie sich an die 
Häretiker wenden. Diese Grundsätze bestätigen auch 
die Päpste Ju lia n  I I I -  und Clemens X I I I .  Auch 
im  Aufhebungsdekret Clemens X IV .  w ird nicht die 
Bekämpfung des Protestantismus als Hauptzweck 
genannt. Das gleiche g ilt nach der Wieder­
herstellung des Ordens im  19. Jahrhundert 
P ius V I I .  und Leo X I I I .  bestätigen das gleiche. 
Der größte Schüler des Gründers, Franz Taverius, 
präzifrert seinen Standpunkt dahin, daß man den 
Häretikern die Wahrheit des rechten Glaubens nach­
weisen, sie in  christlicher Liebe und Bescheidenheit 
behandeln müsse. Kein Schimpf, sondern Liebe. 
Solche Worte möchte sich mancher Lehrer des Gym­
nasiums und der Hochschulen zum Beispiel nehmen. 
G riff der Protestantismus die katholische Kirche an, 
so sei es Pflicht aller Katholiken, natürlich auch 
der Jesuiten, gewesen, diese Angriffe abzuwehren; 
denn jeder ehrliche Katholik kämpft für das, was er 
als Wahrheit empfindet. A ls  der Gründer das 
erstemal seinen Schülern die Zwecke des Ordens 
erläuterte, wies er nicht aus Luther, sondern aus 
Muhammed hin, und die ersten Schüler sandte man 
nickt nach Deutschland, sondern nach Jerusalem und 
Jnoien. Erst im  Jahre 1540 (der Orden ward ge­
gründet 1534) wurde auf B itten des bayerischen 
Gesandten in  Bayern das erste Jesuitenkolleq ge­
gründet. Die Tätigkeit blieb auch lange Jahre 
hauptsächlich auf das Ausland beschränkt, alles 
Zeichen, daß die Bekämpfung des Protestantismus 
nicht die erste Aufgabe war. Die Protestanten 
sollten sich freuen, in  den Jesuiten Männer zu sehen, 
die sich m it ihrer strengen Gläubigkeit als ein 
Damm entgegenstellen dem Unglauben, der Zügel- 
losigkeit und Anarchie. Auch protestantische Köpfe 
sind schon öfter aufgetreten und haben den Orden 
gerecht gewürdigt, so der S taatsrat Fischer und 
Johannes M üller, welcher erklärte, daß sich ver­
schiedene Höfe des M itte la lte rs  durch Aufhebung 
der Klöster und Orden ihre Staatssäckel füllen 
wollten. E in Hauptgegner entstand dem Orden 
naturgemäß in  den Anhängern der großen fran­
zösischen Revolution und ihren Vorläufern, welche 
eine Institu tion , die für die Erhaltung der 
Monarchie eintrat, notwendig hassen mußten. Dem

erst am nächsten Sonntag eröffnet werden. Das 
Gesamtgrundstück, durch hohen Drahtzaun mit 
StackeldrahL abgegrenzt und gesichert, umfaßt 
2Vs Morgen, die m it Ausnahme des Schießstandes 
und einer kleinen Gartenanlage als Acker vom W irt 
mitbewirtschaftet werden. Der Pächter, Herr K arl 
Jeschke, bisher in  Friedrichsbruch, ein wohlhabender 
Mann, zahlt insgesamt für Restaurant. Wohnhaus 
und Acker eine Jahrespacht von 1000 Mark, wodurch 
das Baukapital von 20 000 Mark, das die Gilde 
ohne irgendwelchen Zuschuß aus eigenen M itte ln  
aufgebracht hat, sich verzinst. Die Gilde wie der 
Pächter, der der rechte Mann für diesen Posten zu 
sein scheint, sind der Hoffnung, daß das Restaurant 
Schützenhaus lebensfähig sein wird. Möge die 
Hoffnung sich erfüllen! Nachdem Schützen und Gäste 
Kaffee, B ier und Kognak geprobt und gut befunden, 
fand die geschäftliche M o n a t s v e r s a i n m l u n g  
der Gilde statt. Anwesend waren 25 von den 40 
M itgliedern der Gilbe. Nach Eröffnung der Sitzung 
durch den Vorsteher Herrn Tischlermeister F r e d e r  
wurde über die Festtermine beraten. Beschlossen 
wurde, das Eröffnungsschießen am Sonntag den 
5. M a i, die Einweihungsfeier, verbunden m it 
Königsschießen, die wieder ein Volksfest werden soll, 
M itte  Ju n i zu veranstalten; der genaue Termin 
wurde noch nicht festgesetzt, da erst m it auswärtigen 
Gilden, die zu dem Weihefeste erwartet werden, 
Rücksprache genommen werden soll.

— ( D e r  U n f a l l  e i n e s  O f f i z i e r s  a u f  
d e r E i s e n b a  h u b  rücke v o r  d e m  R e i c h s ­
ge r i ch t . )  Das Eisenbahnhaftpflichtgesetz macht be­
kanntlich die Eisenbahnverwaltung für alle „Beim 
Betriebe" vorkommenden Unfälle haftbar. A ls  solche 
sind z. B. auch Unfälle durch das Scheuen von 
Pferden infolge Pfoifens einer Lokomotive anzu­
sehen. Wie weit sich aber der Begriff des Betriebs­
unfalles fassen läßt, zeigt deutlich der folgende 
Rechtsstreit: Der Oberleutnant L. vom Fuß-
artillerie-Regiment Nr. 11 in  Thorn r i t t  am 
26. M a i 1909, morgens 5 Uhr, m it zwei Haupt­
leuten über die i  Kilometer lange Eisenbahn­
weichselbrücke, die von Thorn nach dem linken 
Weichselufer führt, zu einer auf dem Schießplätze 
stattfindenden Besichtigung. A ls  sie die Brücke er­
reicht hatten, sollte gerade ein Zug in den am 
rechten Weichselufcr liegenden StndtLahnhof cin- 

« ie  fraaten deshalb den Schrankenwärter, 
ob ie noch vor dem Auge hinüber kommen könnten. 
Da der Wärter die Frage berahte, falls sre zureiten 
würden, ritten sie im Trab über die Brücke, -lnter- 
wegs holten sie einen Postwagen ern. Wahrend
die Hauptleute an ihm  vorbeikamen, wurde das 
Pferd L?s in  Höhe der Postpferde durch das Ge- 

'___ scheu und

schierst wudde. L. machte . .. . ...
fü2 den Unfall verantwortlich und klagte arn über 
4000 Mark Schadenersatz sowie Feststellung, day der 
Beklagte ihm allen durch seine Pensionierung m-

folge des Unfalles entstehenden Schaden zu ersetzen 
verpflichtet sei. Das L a n d g e r i c h t  T h o r n  er­
klärte d e n  A n s p r u c h  in  der Hauptsache f ü r g s - 
r e c h t f e r t i g t  und festgestellt, daß der Beklagte 
allen dem Kläger durch den Unfall entstehenden 
Schaden Zu ersetzen habe. Das O b e r l a n d e s ­
g e r i c h t  M a r i  e n w e r d  er  hat j edoch d i e  
K l a g e  a b g e w i e s e n ,  indem es ausführte: 
Der auf das Reichshastpflichtgesetz gestützten Klage 
stehe der Einwand des eigenen Verschuldens ent­
gegen. Dieser Einwaüd sei erheblich. Wenn der 
Kläger den Unfall m it veranlaßt habe. sei zu 
prüfen, welche Faktoren für den Schaden vor­
wiegend ursächlich gewesen seien, ob das Verschulden 
des Klägers oder die vom Beklagten zu vertretende 
Gefährlichkeit des Eisenbahnbetriebes. Der Kläger 
habe nun die verkehrsübliche Sorgfalt mehrfach ver­
letzt, indem er, obwohl die kurz bevorstehende An­
kunft des Zuges bekannt gewesen sei und die Gefahr 
durch wenige M inuten Wartezeit befestigt worden 
wäre, sich im Trabe auf die Brücke begeben habe. 
Das Trabreiten verstoße aber gegen eine Polizei- 
verordnung Dabei könne ihn nur ein wichtiger 
Grund entschuldigen, nicht aber die Befürchtung, 
zu spät zur Besichtigung zu kommen usw. Der Ver­
stoß gegen die dem Klüger bekannte Polizeiverord­
nung mache sein Verschulden umso schwerwiegender. 
— Die R e v i s i o n  d e s  K l ä g e r s  g riff dieses 
U rte il an, indem sie das erstinstanzliche U rte il 
heranzog und geltend machte, daß ihm keine Ver­
letzung der Polizeiverordnung zur Last falle. Ex sei 
Offizier und habe, um den Schein der Ängstlichkeit 
zu meiden, seinen vorausreitenden älteren Kame­
raden folgen müssen. Außerdem habe die Besorgnis, 
Zu spät zur Besichtigung zu kommen, die Eile ge­
raten erscheinen lassen. Das R e i c h s g e r i c h t  zu 
Leipzig gab in  seiner Sitzung am 27. A p ril diesen 
Erwägungen Raum. Es h o b  d a s  U r t e i l  a u f  
und verwies die Sache an die Vorinstanz z u r  
a n d e r w e i t e n  V e r h a n d l u n g  u n d  E n t ­
s c h e i d u n g  zurück. Daraus, sagt das Reichsgericht, 
daß der Kläger die Brücke überhaupt betreten und 
nicht gewartet habe, sei ihm kein Vorwurf zu 
machen. Was den zweiten Vorwurf anlange, daß er 
im Trabe geritten sei, so sei dies nur eine Ver­
letzung der Polizsiverordnung oder des Dienst- 
reglements und insofern Verschulden, für die Be­

lage in  Erwägung gezogen werden.

Aus Russisch-Polen, 27. April. (Kampf 
zwischen Häftlingen und Soldaten.) A ls ein Zug, 
in dem sich ein Wagen mit Häftlingen befand, in 
der Station Brest-Litowsk ankam, überfielen die 
Häftlinge in dem Wagen die erschienenen Wächter, 
entwaffneten sie und begannen aus sie zu schießen. 
A ls die Häftlinge flüchten wollten, gab die in­
zwischen eingetroffene Schntzwache Feuer. Sieben 
Häftlinge wurden getötet, ein Häftling und drei 
Soldaten verwundet.

Mannigfaltiges.
(Nach U n t e r s c h l a g u n g )  von 40000 

Mark geflüchtet ist der Buchhalter Josef 
Aascher, der im Düsseldorfer Parkhotel an­
gestellt war. E in zweiter Mitschuldiger konnte 
festgenommen werden.

( T o d e s u r t e i l  gegen einen 
M ä d c h e n  m ö r d e r.) Das Schwurgericht 
in M ü n c h e n  verurteilte nach zweitägiger 
Verhandlung den 23 jährigen M aler Albert 
Speckner, der am 18. Dezember 1911 an 
einer elfjährigen Maurerstochter Frida Bracher 
ein Sittlichkeitsverbrechen verübte, dann das 
Kind durch Ersticken tötete und die Leiche in 
einem Sack auf eine Wiese schleppte, wegen 
Sittlichkeitsverbrechens und Mordes zu Tode 
und zu vier Jahren Zuchthaus.

( E n t d e c k u n g  e i n e r  F a l s c h m ü n ­
ze r  w e r k st a t t.) Auf einem in S t. Goars- 
hausen vor Anker liegenden Kranenschist 
wurde durch Zufa ll während der Abwesenheit 
des Maschinisten eine Falschmünzerwerkstatt 
entdeckt. Es wurden Formen für Fünf- und 
Zweimarkstücke gesunden. Der in Ludwigs­
hafen wohnende Maschinist wurde verhaftet. 
Es ist eine Untersuchung eingeleitet worden, 
ob noch weitere Schiffsangehörige an der 
Falschmünzerei beteiligt sind.

( A u s  A n l a s ;  d e r  E i n w e i h u n g  
d e s  C a  m p a n i l e )  waren am Donnerstag 
abend die Markuskirche, der Campamie und 
der Platz von Sän Marco elektrisch illum i­
niert. Eine große Menschenmenge hatte sich 
auf dem Platze eingefunden und erfreute sich 
an dem feenhaften Anblick. Die S tadt gab 
zu Ehren des Herzogs von Genua und der 
Vertreter der Regierung, des Parlaments 
lind der fremden Staaten ein Bankett, in 
dessen Verlaufe zahlreiche Trinksprüche ge­
wechselt wurden.

auf die Straße; es kommt ja alle Augenblicke ein Auto 
vorbei!"

( I  m B  e r  g r e st a u r a n t.) F rau : „Ich trinke 
dich, wonnige Frühlingslnft . . . "  — M ann: „M ir  
geben 'S  a Maß Bier, Kellner!"

Humoristisches.

Gedankensplitter.
Liebt ihr das Leben, so vergeudet die Zeit nicht, 

denn sie ist es, woraus das Leben gemacht ist.
Benjamin Franklin.

Nichts schmerzt so sehr wie fehlgeschlagene E r­
wartungen, aber gewiß wird auch durch nichts ein zum 
Nachdenken fähiger Geist so Lebhaft wie durch sie er­
weckt, die Natur der Dinge und seine eigene Hand­
lungsweise zu erforschen, um die Quells se'itter irrigen 
Voraussetzungen zu entdecken und womöglich künftig 
richtiger zu ahnen. Benjamin Franklin.

( F a t a l e  E m p f e h l u n g . )  Bürgermeister.
^ b?ben sich um den Nachtwächterposten beworben, 

(vliid Lüe dazu auch geeignet?" — Bewerber: „ Ie -  
wrß, Herr Burgemeester. Bei's jerinaste Geräusch wach' 
ich auf."

(P  i e t ä t.) „Der Sarghändler war m ir zu teuer, 
von dem hab' ich mich wegen der Bezahlung verklagen 
lassen. Mein Seliger hat doch immer solche Freud' an 
Prozessen gehabt."

(S  ie  w e i ß N a  L.) F rau: „Anna, da w ir beide 
das Huhn nicht schlachten können, so gehen Sie damit

Der Verliebte Tapezierer.
(B e rline r Gerichtsverhandlung.)

-------------  (Nachdruck verboten).
Wegen Hausfriedensbruch angeklagt ist der 

Tapezierergehilfe Otto Meisel. Der Angeklagte be­
t r i t t  ziemlich verlegen, sauber und ordentlich ge­
kleidet den Gerichtssaal. — Richter: Sind Sie schon 
vorbestraft? - -  Angekl.: Jo tt soll m ir bewahren. 
Nee, zu so'ne janz besondre Ehre hab ick m ir noch 
nich verstiejen. — Richter: S ind Sie denn m it Frau 
Schwenge schon lange bekannt? — Angekl.: Ick 
habe ih r erst an den Abend kennen jelernt, wo se 
m ir rausschmeißen wollte. — Richter: Na, erzählen 
Sie mal, wie sich alles zugetragen hat. — Angekl.: 
Soll ick janz von vorne anfangen? — Richter: 
Allerdings, aber nur das Normerrdigste. — Angekl.: 
EL war an Silvester von't vorje Jahr, da war ick 
Jast bei 'ne feine Fam ilje in der Mulack. Da hat 
sich mein Herze verhaddert, aber nich zu knapp in 
een junget, bliehend Jeschöpfe m it blaue Oogen un 
kleene Patschkens, m it runde Ärme und blonde 
Härkens uf'n Köpp'ken. — Richter: Sie brauchen 
nicht so ausführlich zu erzählen. — Angekl.: M it  
een' Wort, ick hatte m ir in  die kleene Heteken ver- 
jlubscht, det ick schwamm in Seligkeiten. Und ick 
jlobe, det se m ir ooch jleich jerne jehabt hat, denn 
wenn ick so Lei se saß un m it ihre Fingerkens j.e- 
spielt hatte, da hatte se nischt dajejen, in 's Jejen- 
teil. Un weil ick nu 'n anständijer Kerl b in m it 
reelle Hinterjedanken, von wejen heiraten, da habe 
ick det Wesen, det sieße, jleich for meine B rau t äste- 
miert. — Richter: Ja, wie hängt diese Geschichte 
m it der Anklage zusammen? — Angekl.: Det is  so 
einfach und nadierlich, w i/n e  eklecktrische Ent- 
fleisung Ick hatte Sehnsucht nach die Kleene, und 
weil ick, wie jesagt, m ir schon m it det Heteken u f't 
Standesamt jesehn hab in mein scheensten Droom, 
da hielt ick et nich aus. machte m ir jlau  un erste los 
iejen de Jormannstraße, wo der Jejenstand von 
meine Sehnsucht Lei ihre M utter zu wohnen tat. 
Ick klingle nu in meine Freide 'n bisken derbe. Da 
kommt eene Frau, wet meene Schwiejermama wer'n 
sollte, m it'n Zantimeter-Maaß um'n Hals je- 
wurstelt un ne jroße Scheere mang de ^reifer, — 
se arbeet't nämlich Scherzen — un schreit m ir an: 
Wat reißen Se'n so an de K lingel Sie Fatzke?" 

Ick sage jarnischt, ick je einfach bei se vorbei, laß 
ih r links liejen un rin , wo Heteken Lei de Rah- 
maschine faß un m it de kleene Fießkens bei n Tram ­
peln 'n höllischen Radau machte. — Richter: Das 
war nun allerdings keine A rt, so in die fremde 
Wohnung einzudringen. — Angekl.: Det jeb ick zu, 
aber wenn Se Mißten, wie et bei m ir in  mern ver­
liebtet Herze aussieht, dann würden Se m ir nich in ;-  
Zuchthaus stecken. — Richter: So schlimm w ird s  
ja  nicht werden. — Angekl.: Na, dann is et man ju t 
— Wie m ir nu Heteken zu Jesichte kriecht, schreit se 
in  unmenschlicher Freide Otto, un in  den Oogen- 
blick langt ih r die M utter, wat meine Schwiejer­
mama werden sollte, eene Knallschote un meente? 
„Ick wer d ir Leotton, dämliche Jöhre!" Un wie ick 
dajegen wat sagen w ill als anständijer Tapezierer 
m it reelle Hinterjedanken, da w il l  m ir die Frau 
Schwengen rausschmeißen. Ick jing  aber nich, un da 
ha'm se m ir hierher vor'L K rim 'na l jebracht. Det 
finde ick zwar nich sehr fcheen, aber, Herr Jerichts- 
hof. trotzdem un alledem bin ick von meine Liebe 
nich jeheilt, un wenn ick aus't Kittchen komm, ver­
suche ich nochmal bei die Frau, wat meine Schwiejer­
mama werden — Richter: Nu wissen w ir genug. — 
Der Angeklagte w ird freigesprochen und verläßt 
freudestrahlend den Gerichtshof.

G r a u d e n z . 27.  April. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 139— 133 Pfd . 
holl. 220— 225 M k., von 1 2 5 -1 2 7  Psd. hott. 215— 219 M k. 
geringer unter Notiz. —  Roggen 123— 126 Pfd. holländisch 
1 8 4 -1 8 8  M k., von 1 2 0 -1 2 2  Pfd. hott. 1 7 5 -1 8 2  Mk.. 
geringer ohne Handel. —  Gerste, Futter- 165— 170 M k. 
B rau- 200— 210 M k. —  Hafer 187— 192 M k.. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 190— 260 M k. per 1000 Kilogramm. 
Eßkartosseln 6,00— 7,00 M k. -  Heu 7 .0 6 -8 ,0 0  M k., 
Nichtstroh 5,50— 6.00 M k., Krummstroh 5,00 M k. per 100 
Kilogramm.

Ha m b o r n ,  27. April. M b  öl stetig. verzollt 6 7 M .  
Kaffee stetig, llmsat; - Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 800" loko lustlos. — . W e tte r: schön.

Eine neuartige Haushalt-Seife
von

Preis pro Slück 2« Ps. -  Jetzt überall erhälilich.



Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die Monate April. M ai und Juni 1912 
wird in dem städt. Oberlyzeum und 
Lyzeum am Dienstag den 3V. A p ril 
1012. von morgens 8 Uhr ab, erfolgen.

Thorn den 26. April 1912.
Der Magistrat.

rcömgl.
MUß.

Rlassen-
lotterie.

Zu der vom 10. M ai bis 8. Juni 
d. Js. stattfindenden

Hauptziehnng
der 226. Lotterie sind

^4  «nd  Lose

k 50 und 25 Mark, 
auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

königl; preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Ähorn, Katharinenstr. 4.

sucht einen mit der Branche ver- I 
I trauten, in Pommern, Posen. ! 
Preußen gut eingeführten, routi- ! 

j nierten

Reisenden
I zum baldigen Antritt bezw. 1. Ju li 
! d. Js. Angebote unter LL. <S. 

4 2 4 3  an 
Breslan

HarnröhrenleidenSe
wenden sich sofort an Apotheker ILrr«-«- 

Schniebinchen 147, bei 
Sommerfeld sBez. Frankfurt Oder). 
Belehrende Broschüre von bekanntem Ber­
liner Spezial-Arzt kostenlos ohne jede 
Verpflichtung portofrei in verschlossenem 
Kuver; ohne Aufdruck.

» V « W M W W W « S
Nahe der Stadt G arte» - 8  

W  land  zu

I  Lauben- I
I  kolonien I

«  zu verpachten. Plätze schon ^  
I  von 10 Mark pro Jahr an. W  
»  Zu erfragen bei

k'. 8e!älei.. Optiker, 8
Altstadt. Markt 4.

Elbiuger Tapetenversandgeschäst
4). E lb ing.

Moderne Tapeten v. 10 Pf.—10 Mark 
per Rolle. Muster franko. Telephon 355.

U M "  M N T S B B S
,ucht S t e l l u n g  nach außerhalb. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. d. „Presse".

süc Versicherung, auch als 
Nebenverdienst, werden 

auf feste Provision eingestellt. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse". ___

M M m l ,  VerlSiA,
der polnischen Sprache mächtig, mit 
kleiner Kaution von sofort gesucht.

S s r n s t S L H  L  O v u r y . ,
Nähmaschinenhandlung,

Gerberstraße 33 :5.

werden unter günstigen Bedingungen 
eingestellt bei

G. m. b. H., Thorn. 

ßiskWtßkm Lühailiiahiltte'.
Tüchtige, ältere

Baiischlcher
sucht per sofort

Ar! A!m, Z»h. M. 8tzKvr,
__________ Hohensalza.__________
Hörigere Schnhmachergesellen auf 
Ü  Mittelarbeit für dauernde Stellung 
werden von sofort eingestellt. 
___________ Thorn, Schillerstraße 19.

1 Laufbursche
in der Stadt oder Bromberger Vorstadt 
wohnend, g e s u  ch t.

Nüchterner, unverheirateter

Kutscher
von sofort gesucht.

Hermann kupp,
______________Areitestraße.

KkU MllWlI
verlangt sofort

8 .  v o l i v s .

M ai gesucht.

das auch Hausarbeit 
übernimmt, zum 1.

Oberleutnant L e lkbvt, 
Brombergerstr. 80.

Füngeren Hausdiener
oder kräft. Laufburschen stellt sof b. hohem 
Lohn ein ,K.

Nehme geübte

finden bei hohem Akkord­
löhne dauernde Beschäfti-! 

j gung.

c , r  e°.,
Schuhfabrik,

G  r a u d e » z.

Am Mte NiMlterlii
für Damenschneiderei und ein stärkeres

Allswartemadchen
für den ganzen Tag gesucht.

Frau Bergstraße 26.

1 LliiismliSche«
sucht von sofort

Z lr r r lv  8 t n t t v i

Strobandstr. 11, 2.

dl̂ . O . au d. Geschäftsstelle d. „Presse".
H ransir sür G artenarbeit können sich 
H lt t l l l l l  melden bei Kirchhofsgärtner 
O . ^ V - rn Ü S lt ,  Krrchhosstr. 34.
FLin Mädchen von 14 bis 15 Jahren 
V  für den ganzen Tag gesucht

Fischerjtraße 38 » , pt., !.

sowie mehrere leichte neue

Spazierwagen
stehen billig zum Verkauf.

Wagenbauer,
Tuchmacherstraße 26.

Elegauie Chaiselongue, Sofa 
mit Umbau, Jakutisch, Etagere, 
Jaule, Anrichte, Klaviersrssrl,
sämtlich neu, billig zu verkaufen.

L L '6 8 8 l6 L !L , Tapezierer, 
Schuhmacherstr. 2, 2, r.

M M U M !

ilUM M
gebraucht- aber gut erhalten, 

Dreschkasten 6 0 " ,  Fabrikat L n s to n  
k r o v to r  L  Oo., Lokomobile, Fab ri­

kat I r r s t e r  L  Lincoln, ist b illig ,
eventl. auch auf Teilzahlungen, zu 
verkaufen.

G. m. b. H., Thorn,M a s ch i n e ll s a b r  i k.
B a d e w a n n e  u. B ad e o fe n
zu v e r k a u f e n .

Neustadt. Markt 16.

Miaust mein UMW,
Thorn. Bromberger Vorstadt, Parkstr. 4, 
am Stadtpark, 40 m Straßenfront, 
1593 gm groß, mit V illa bebaut, 
9 Zimmer. Podgorz.

Eine Britfchke
billig zu verkaufen.

Coppernikusstr. 31, Laden.
Gut erhaltenes, Modefarbe les

iSE" Sommerkleid "ZM 
zu verkaufen Fischerstr. 3 8» . pt, l.

Pumpe,
Kasernenslraße 1.

Ein eleganter sreiachsiger

Jagdwagen
(Naturesche), sowie ein fast neues vier- 
sitziges Koupee hat billig zu verkaufen

R. kuK, Wggcilbüilrr.
Tuchmacherstr. 26.

Der Verkauf
des

SleiiMr SMlzelS
findet nur im

Hausftauen-Berein,
Loppernitusstratze 14. statt.

P W e
(UartoffelrüSftSnde) bis auf
weiteres 30 Pf. per Zentner ab 
Fabrik.

StilrlelabrU Asm.

krennbslr
in NSrben und Fuhren empfiehlt

M .  S a r ' t v l ,
Waldstraße 43.

Von einer angesehenen, alten, deutschen, gut eingeführten

Feuer-Versicherung
mit beachtenswertem Inkasso wird eine respektable Persönlichkeit mit guten Be­
ziehungen als

Haupt- und Sulaffi-Went
gesucht,

der geneigt und in der Lage ist, das vorhandene Geschäft zu vergrößern.
Angebote mit genauer Angabe der anderweitigen Tätigkeit unter M . HsZ an 

die Annoncen-Expedition des „Znvalidendailk", vanzig.

w /

! k »  M e » > M  L  k«, M U " !2 7 .

« L ö i r ! § s 1 t r s r ' §  l? !» .  81kinliamm 142/3. ^ T L t v - k * a 1 a s t .  
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ucht zu kaufen und bittet um Angebote.

6. iWÜ, AiiMNiitisltt.
Krnschwitz._________

3
V Ü slü lllüW s liM
zu pachten resp. kaufen gesucht.

Baugewerksmeister-

T h o r n - M o c k e r .
Ein Paar kräslige, gängige

(Ostpreußen) zu kauf n gesucht.
Ferner wird ein zuverlässiger, nüchterner

Kutscher
sofort eingestellt.
Dampfsägewerk kolke,

Schönsee, Wpr.

Soimeriliiihilmig.
G e s u c h t  wird eine kleine Parterre- 

Wohnung mit Küche (möbliert oder un­
möbliert) auf der Bromberger Vorstadt. 
Gest. Angebote unter 8 t .  3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

mit voller Pension vom 1. M ai zu ver­
mieten Arabeeslraße 3, 1.

M V M «  « Ä » r .
K>in möbl. Vorderzimmer, part., sep. 
As Eingang, vom 1. M ai zu vermieten. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

W  gut iiiUikllts Anmier.
nach der Straße gelegen, ist per sofort 
oder vom 1. M ai an einen best. Herrn 
oder Dame zu vermieten. Culmerstr. 22, 2.

Möbliertes Ammer mit M iilett
sofort zu vermieten. Mellienstr. 88, 3.

Möbliertes Zim mer
sofort zu vermieten Tuchmacherstr. 4,3, r.

Möbl. Zim. b. z. verm. Coppernikusstr. 24
in großes möbliertes Borderzimmer
zu vermieten.
___________ Brückenstraße 36, 1.

G ut möbl. Vorderzimmer nebst Ka­
binett sof. zu verm. Strobandstr. 1.

Eleg. möbl. Zimmer , nebst Kabinett, 
eventl. mit Klavier zu vermieten.

O. L Ssel,, Coppernikusstr. 19.

M öbliertes Zimmer mit und ohne 
Pension zu haben
________ Brnckenstraße 16. 1. r.

Wohnung, l TrtW,
4 Zimmer, Gas und Zubehör, zu ver­
mieten. Preis 475 Mk. Talstraße 21.

8eklessp!aiL l'k v rn .
Den T itl. Militärbehörden vom Schießplatz Thorn, sowie dem werten 

Publikum von Podgorz und Thorn gestatte ich mir ergebenst mitzuteilen, 
daß ich das

„Denlsche Hans'*,
Restaurant, Saal, Garten und Kegelbahn, sowie Fremdenzimmer übernommen 
habe und durch vollständige Renovierung angenehmen Aufenthalt bieten werde.

Besondere Sorgfalt w ill ich auf Speisen und Getränke legen, um mir 
somit die Gunst des Publikums und reichen Zuspruch zu erwerben.

M it Hochachtung

Sari Lange, Restaurateur.

'd,

L

ß
z

Z
Z

F
isiLut möbl. Border-Wohnzrmmer u. 
^2- gr. Schlafzimmer, mit auch ohne 
Burschengelaß, vom 1. 5. zu vermieten 

Gerberstratze 18, pt.
Möbl. Vorderzim.v. s.b.z. v. Schillerstr.19.

« > .  L j ß j W A " - ' ° -Iunkerstr. 6.

Möbl. Immer
mit separatem Eingang vom 15. M ai zu 
vermieten ______Väckerstr. 9, 2, l.
WHöbliertes Zimmer, 1. Etage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
Schillerstraße 20.

(UHH ^ ^  M . Zim. m. P  z. vm. Culmelstr. 1, 1 T r

mit allem Zubehör im neuen Hause, 
mit Zentralheizung, sofort billig zu 
vermieten.
_________H ö l in ,  Mellienstraße 62.

LLävrstrasse 28
3  H iU L in v r* . W elle, LadeeinriektnvA 
und I^ebevIelW-s kortLUZLÜalder sokort 
2u vermieten. M beres dureii

LisenballnaLsistent.
Möbl. Zimmer z. verm. Bäckerjtr. 11,1.

Kleines möbl. Zimmer zu vermieten 
Strobandstr 16, pt. l.

^ut möbt. Helles Zimmer zu verm. 
k___________  Waldstr. 45, pt., r.

Waldstratze 18.
Ecke Philojophenweg, sind Herrschaft!, 
eingerichtete

6 Zimmer-Wohnungen
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
diele, Vakunmentstäubung, Kohlen- 
anszug. zwei Treppenausgängen 
eventl. Stall und Remise, 
per sofort oder später zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer L > rr i» L  
dortselbst, 3 Tr.

Talstratze 29 ist eine

B M U -M h M W
von 4 Zimmern u. Zub. zu vermieten.

Versetzungshalber

3-zimmer-Wohnung
mit Bad, auch als Sommerwohnung ge­
eignet, zu vermieten

Schmiedebergstraße 5, pt.. l,

WchWWM
mit allem Komfort der Neuzeit einge­
richtet, von

4, 5 und 6 Zimmer».
Auf Wunsch Vereinigung von 4 und 

5 Zimmern, ganze Etage.
Auskunft und Zeichnungen jederzeit 

zur gefälligen Verfügung.
lVI. V s r le ! ,  Waldstraße 43.

In  unjerem Hauje Grabenjlrahe 31 
ist eine

Parterre-Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, per 1. 4. 12 zu vermieten.

Näheres zu erfragen d a s e l b s t  beim 
Portier.
br«dr ri<Lvr -*Le!tLvL't. G. m. b. H.,

Schloßstraße 7.

2. Etage 2 gr. Bordcrzimmcr 
gut möbl., auch »»möbl.

per gleich oder später zu vermieten.

von sofort zu vermieten.

Aitztlridi ktzitr, Aiifmiikisiel.
Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

Balkon - Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, Ladeeinrichtung, Gas, 
sämtl. Zubehör, Neubau, billig zu ver- 
mieten. Mocker, Bergstr. 8.

MsKssSLSNg,
Die von Herrn Sanitätsrat v r .  IVolpv 

innehabende Wohnung ist vom 1. Oktober 
1912 anderweitig zu vermieten.

Ü iu K o  6 IA S S S .
^ « t  möbliertes Zimmer mit Schreid- 

Culmeritratze 2, 2 Tr.
Zlvei Ziuuuer uud Küche

von sofort zu vermieten. Zu erfragen 
Böckerstraße 3, 2 Tr.

Wohnungen
von 3 Zimmern mit Gas und allem Zu­
behör vom 1. April zu vermieten. Preis 
315 Mark. Sedarrstr. 5 r».

in der Nähe des Bayerndenkmals.

HrnilW. Wvliilmig
6—7 Zimmer, Bad, Balkon, Zubehör. 
Gas, eiektr. Licht, zum 1. Ju li oder auch 
früher zu vermieten
_______  Mellienstraße 90. 1.

WljklmstM. Cttslkiisllösjk 3:
1 Wohnung, I. Etag.. 4 Zimmer rc 
per !. Oktober Preis 760 Mk..
1 W ohnung. 4. Etag., 3 Zimmer, von- 
sofort. Preis 300 Mk. zu vermieten. Zu 
erfragen beim Portier. Hos. Iß. OiDKLiI

Ä e g e k i - A r k .
Jeden Dienstag:

SchMlltWUn
Jeden Donnerstag:

Spritz'Kucheu.
Achtungsvoll

O .  V s i r i ' S r i Ä t .

W lö b t. Z im m er mit sep. Emgang und 
Lßv- Burschengelaß von sof/zu vermieten. 
Zu erfr. m der Geschäftsst. der „Presse'.

Gr. W! möbl. Zimmer
an gebildete Dame zu vermieten. Ange­
bote unter 88. 8L. 4 9  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". ___________

1 Pservcstall
für 1 Pferd per sofort Bisrnarckstr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen

Frau SLvLL, Lismarckstr. 3, 2.

M ie tn  möbi. Z im m er zu vermieten 
N  ______  Brückenzlr. 4. pt.

Hlll M U l jikkilsiiktk Nilliie
Ittit itüotiuung von sofort zu verm. bei 

«). Ä v ib j le k v ,  Bndsrstr. 22.

FKut möbt. Z im m er sofort zu verm. 
^  Brückenstraßs 13, 3.

Gt. möbl. Vorberzim. m. sep. Elng. sof. 
zu verm. A raberjtr. 4. 2,
LLi» iil. Helles Z im m er, Preis 12 Mk. 
«  Bückerstrutze 18. pt.

Aüf kr Brsmbcrlin Arstliüt ist
eins Villa

mit 12 Zimmern, großem Saal, sehr reicht. 
Zubehör, 2 Gärten, großem Hof, S  al- 
luugen und Wagenremise von sofort oder 
t Oktober zu verkaufen oder zu verm. 
Näheres in der Geschäftsst. der „Presse".

IM  81! W»§
sofort zu vermieten. Näheres zu erfragen 

Parkstraße 20. 1 Treppe, links.

Wohnung
von 2, 3, 4 und 5 Zimmern, Badeein. 
richtung nebst allem Zubehör, eventl. 
Gartenbenutzung, von sof. zu vermieten.

"  '  , W r n - M M
Lindenstrahe 58.

Daselbst ist auch ein

möbl. Zimmer
von sofort zu vermieten.

Sommerwohnung,
2 Zimmer. Küche, mitten im Garten, zu 
vermieten.
„Iohaririile rhos", Graudenzerstr. 165.

Wohnung.
6 Zimmer und Zubehör. Pferdestall, Gas 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
Fischerstr. 55 »  pt. zu vermieten

Wohnungen,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, eleklr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später L .

Brombergerstraße 41.

0 0 v k n u n g
von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten. I^S p S n s k r. Schulstr. 16.

Helle, freundliche

von 4 Zimmern, ^ch e ,
Zubehör, im 3. Stock des Hosgebäudes, 
von sofort oder später zu vermieten. 

Nähere Auskunft:

l!. vomdrvMi'slht LiOriMki.
Katharinenstraße 4.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör und 
Pferdestatt, von sofort oder später zu 
vermieten.

Friedrichstr. 10 12. P o rtie r.
l i i i r  Z im m e r ^ür einzelnen Herrn oder 
V l l l  ^ ) l!!tm l l  Dame billig z. vermieten. 

Thorn. Eulmer Chaussee 95.
Modi. Vorderzim. in gut. Hause an geb. 

Dame z. verm. Zu erfr. in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Sehr gut möbl. Zimmer mit Schlaf­
zimmer, mit auch ohne Pension, eventl. 
Klavierbenutzung an Dame oder Herrn 
zum 1. 5. zu vermieten

Gerstenstr. 9 » . 2, 1

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten.

L ö w e n -A p o th e k e .

Möbl. Zim. sof. bill. z verm. Bäckerstr.6, l.

Zwei Zimmer,
in der ersten Etage, auch zu Geschäfts­
zwecken geeignet, vom !. 4. zu vermieten.

Seglerstratze 28.

Balkon-Wohnung,
4 Zimmer, Bad, Mädchenzimmer, reich!. 
Zubehör, sowie Gartenanteil sofort oder 
1. 4. zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.
Umständehalber eme ruhige

D r e i - Z im m e r - W o h m m g
mit allem Zubehör von sofort oder vom 
1. Ju li zu vermieten. Besichtigung vor­
mittags bis 12 Uhr

Heitigegeiststraße 11. 1 Tr.

4 Zimmer, Me.rMMkWi.
von sofort, Copperrii!ms,.r. 8, 2 T r.. 
zu verm. Rnyksvl INoM, Seglerstr. 25.

wiitzelmplatz 6:
3. Etage, sehr freundliche Wohnung, 
4 Zimmer, mit Badezimmer, Balkons 
rc. per 1. 10. zu vermieten.
1 W ohnung, 4. Etag.. 2 Zimmer und 
Küche, Preis 180 Mk., von sofort zu 
vermieten. Zu erfragen beim Portier, Hof.

L e e r e s  Z M m e r
mit besonderem Eingang in herrsch. Hause, 
Bromberger Borst., billig zu vermieten. 

Schmiedebergstraße 1. 3. l.

Pferdestall
massiv, neu eingerichtet, zu vermieten- 

Culmerstraße 28.



30. ZahrgNr. M .

preuUscher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

58. Sitzung vom 27. A p ril, 10 Uhr.
Am Ministertuch: v o n  D a l l w i t z .

Etat des Innern.
Die allgemeine Besprechung w ird fortgesetzt.
Abg. H a m m e r  (kons.): Der einstimmige Be­

schluß des Hauses, die Wanderlager vom Bedürfnis 
abhängig zu machen, ist bisher noch nicht beachtet 
worden. Das Hausiererwesen nimmt überhand zum 
Schaden der seßhaften Kaufleute. Daß hier die un­
erwünschten galizischen Juden getroffen werden, 
fordern auch viele deutschen Juden. Der Haus­
industrie, die selbstgefertigte Waren verkauft, sollen 
natürlich keine Schwierigkeiten gemacht werden. 
M it  Unrecht drängt der Käuferkreis, dem in  B erlin  
die Damen der höchsten Kreise angehören, auf 
völlige Beseitigung der für die Sonntagsruhe be­
stehenden Ausnahmetage, deren Zahl in B erlin  doch 
schon von 10 auf 15 herabgesetzt ist. Die Reklame 
einzelner Sparkassen m it der Mündelsicherheit zeigt 
grobe Auswüchse. A ls  die Nationalliberalen hier­
in  großer Zahl vertreten waren, haben sie gegen 
das Wahlrecht nicht agitiert. E in großer Tett des 
Freisinns ist nur noch ein Appendix der Sozialdemo- 
kratie. Zu dem Auftreten der sozialdemokratischen 
M itglieder hier im Hause kann ich nur sagen: Abg. 
Stroebel gehört doch demselben Volke an, das er so 
beschimpft hat. (Lebhafte Zustimmung bei der Mehr­
heit; Lärm der Soz.; Zuruf des Abg. L i e b ­
knecht :  Lüge! Lüge! — Präsident Dr. F rhr von 
E r f f a  ru ft den Abgeordneten Dr. Liebknecht zur 
Ordnung.) Der Redner fährt m it erhobener 
Stimme fo rt: Es ist ein Jammer, daß Sie (zu den 
Sozialdemokraten) unserem Hause angehören. (Leb­
hafter B e ifa ll rechts.) Seit 150 Jahren steht Preußen 
an der Spitze aller Staaten m it seinem Beamten­
tum, seinen Finanzen, seinen Verkehrseinrichtungen 
und seinen Schulen, und in  ganz Deutschland gibt 
es keinen Staat, der uns übertrifft. (Beifa ll.) I t a ­
lien hat noch 30 Prozent Analphabeten, Frankreich 
3 Prozent, und in Amerika steht es noch schlimmer. 
Bei uns aber werden nur 0,02 Prozent gezählt. 
(Abg. Dr. L i e b k n e c h t :  Dreiklassenwahlrecht!) 
Angesichts der Leistungen der preußischen Könige er­
lauben sich derartige Männer, unseren Staat zu 
schmähen. (Lebh. B e if.; Abg. L i e b k n e c h t :  D rei­
klassenwahlrecht!) Ich hoffe, nach den Reden und 
Zwischenrufen der Sozialdemokraten werden sich 
sämtliche bürgerlichen Parteien vereinigen und es 
w ird  zu einer Ä n d e r u n g  d e r  G e s c h ä f t s ­
o r d n u n g  kommen. (Aha! bei den Soz.; lebhafter 
Beifa ll rechts.) Vielleicht kann man a u s  d e r  R e ­
p u b l i k  F r a n k r e i c h  e i n e  E i n r i c h t u n g  
ü b e r n e h m e n ,  die m ir gut gefällt. Wenn dort 
ein Redner ausfallend w ird und zum dritten male 
zur Ordnung gerufen werden muß, w ird er nicht nur 
von den Dienern des Hauses m it Gewalt aus dem 
Sitzungssaale befördert, sondern ihm werden auch 
auf vier Wochen die Diäten entzogen. (Heiterkeit 
und stürmischer Beifa ll rechts.)

Abg. Dr. B e ll-E s s e n  (Z tr .) : Eine Tagung 
über Pfingsten hinaus wünschen w ir nicht. Die 
Paritätsbeschwerden des Abg. Dr. Friedberg sind 
unberechtigt. Wohl aber werden die Katholiken 
überall zurückgesetzt. W ieviel Katholiken sind z. B. 
im  Ministerium des Innern?  W ir im Zentrum 
lassen uns an Vaterlandsliebe und energischer Ver­
tretung nationaler Interessen von keiner Partei 
übertreffen. Das Verhalten der sozialdemokratischen 
M itglieder zeigt, wohin diese „großartige Be­
wegung" führt. Das Abgeordnetenhaus würde in 
der Tat zum Kindergespött werden, wolle es sich den

kuckuck -  kuckuck!
—-------- (Nachdruck verboten.)

Was wäre der deutsche Frühlingswald ohne 
den Ruf des verliebten Kuckucks? B ring t nicht das 
heitere Locken des viel verlästerten Gauches erst 
Stimmung in das Lenzwunder, in  das Keimen und 
Sprossen im Sonnenschein, und in  all das Singen 
und Girren hinein? Ich, für mein Teil, kann m ir 
wenigstens ein Frühkonzert der Sänger im grünen 
Hain ohne die M itw irkung des Kuckucks nicht recht 
vorstellen, und jetzt ist er endlich wieder da. Zuerst 
haben ihn meine Jungens gehört; lachend kamen 
sie heim und rieten m ir, sogleich mitzukommen und 
viel, viel Geld m it hinaus zu nehmen, es würde 
mich nicht reuen. „ M it  allen verfügbaren M itte ln " 
zogen w ir dann aus, und die kleinen Waldmenschen 
brachten'mich auf direktem Wege dicht an die 
Dickung heran, wo sie, wie sie sagten, eine große 
Überraschung erlebt hätten. Nun mußte ich die 
durch viel Nickelgeld rund gewordene Geldkatze 
zücken und m it dem In h a lt  klirren; kaum aber 
hatte ich den ersten Silberklang vernommen (eine 
Mark war glücklicherweise noch irgendwo gefunden 
worden), da fing der Kuckuck zu rufen an und rief 
und rief solange, bis er heiser wurde, sodaß die 
letzten Töne mehr wie ein eigenartiges „Gwah, 
rvahwah" erklangen. Dann aber war die Freude 
groß, und ich werde mich tüchtig plagen müssen, 
damit Zuhause stets recht vie l Geld vorhanden ist; 
denn so muntere Naturkinder kennen zum Glück 
Enttäuschungen noch nicht; sie glauben fest daran, 
daß sich m it jedem Kuckucksruf das Geld im Beutel 
verdoppelt hat, besonders, da ich auf ihren Rat, 
ehe der erste Laut erklang, die Börse hochhielt und 
m it dem Gelde klapperte. So gut wie w ir hat es 
sicherlich noch keiner gemacht; die sieben fetten JahrH 
müssen nun beginnen! —

D am it war meine Tätigkeit aber noch nicht be­
endet; jetzt ging es ans Fragen: Wo mag der

Thor», Dienstag den 30. April

(Dritter Blatt.)

Terrorismus durch eine kleine Minderheit auf die 
Dauer gefallen lassen. (Stürmischer Beifa ll.) Beim 
Bergarbeiterstreik haben die christlichen Arbeiter die 
Ehre der deutschen Arbeiter gerettet. (Dröhnender 
Beifa ll.) Der Streik war gewissenlos und frivo l. 
Aber mögen uns jetzt die Sozialdemokraten 
schmähen, den Turm unserer Verachtung werden sie 
nicht erreichen. (Lebhafter Beifall, Lärm der So­
zialdemokraten.)

Minister von D a l l w i t z :  Die Beschwerden des 
Abg. Bell über die angeblich unparitätische Be­
handlung katholischer Volksteile bei der Annahme 
von Beamten und der Besatzung von Veamten- 
stellen sind unberechtigt. I n  meinem Ressort, und 
ich bin überzeugt, in  der anderen Ressorts ebenso, 
spielt die Frage der Konfession nicht die mindeste 
Rolle. (Lachen im Zentrum.) Mich leiten lediglich 
sachliche Gesichtspunkte. Auch der Abg. Dr. Fried- 
berg hat in diesem Jahre die Behauptung wieder­
holt, daß bei der Besetzung höherer Verwaltungs­
stellen die agrarisch konservative Richtung bevorzugt 
werde. Aus einer Tabelle, die ich schon im vorigen 
Jahre vorgetragen habe, ergibt sich aber, daß eine 
solche Bevorzugung nicht stattgefunden haben kann. 
Im  Jahre 1910 entstammten von den damals am­
tierenden Landräten nur 31 Prozent, von den 
Assessoren nur 18 Prozent landwirtschaftlichen Fa­
m ilien, während der Rest kaufmännischen. Ge­
lehrten- und Veamtenkreisen entstammte. (Hört! 
hört! rechts.) Der Abg. Lohmann hat im vorigen 
Jahre von einer Bevorzugung adliger Assessoren 
aesprochen. Die Verhältnisse haben sich aber auch 
hier geändert und Herr Lohmann hat übersehen, 
daß der starke Prozentsatz nichtadliger Assessoren im 
Jahre 1910 unmöglich bereits in  dem gleichen Jahre 
bei den Landratsstellen zum Ausdruck kommen 
konnte, und daß bis vor 15 oder 20 Jahren sich die 
kaufmännischen und Gelehrtenkreise überhaupt wenig 
zum Verwaltungsberuf herandrängten. Das ist jetzt 
anders geworden, und die Beschwerden sind wirklich 
nicht haltbar. (Beifa ll.)

Abg. Dr. v. W o y n a  (freikons.): Wie sich 
Adlige und Bürgerliche sowie die Angehörigen ver­
schiedener Konfessionen im Verwaltungsdienst durch­
setzen, das hängt von ihrer Persönlichkeit, ihrer 
Tüchtigkeit ab. W ir sind deshalb m it den Aus­
führungen des Ministers einverstanden. Unsere 
Zeit weist unleugbar einen demokratischen Zug auf. 
Nicht nur die Regierung, sondern auch eine Reihe 
von Dynastien in Europa zeigen dieser Entwicklung 
gegenüber eine Sorglosigkeit, ja, ein Entgegen­
kommen, das alle monarchisch und royalistisch ge­
sinnten Männer m it schwerer Sorge erfüllen muß. 
Um so freudiger kann daher fü r Preußen konstatiert 
werden, daß seine Regierung dem äußersten Flügel 
der Demokratie eine nicht mißverständliche Absage 
erteilt hat. (Sehr gut! rechts.) Das Auftreten des 
Dr. Friedberg gegen die Sozialdemokratie erinnert 
an die beste Zeit des Liberalismus, an Herrn von 
Benningsen. (Sehr richtig! rechts.) Herr von Zedlitz 
wollte die Freisinnigen nicht beleidigen. Er hat le­
diglich den benannten Vergleich herangezogen. Ich 
bitte die Freisinnigen, von dieser Erklärung Notiz 
zu nehmen. Die Sozialdemokratie können w ir  ihrem 
Schicksal überlassen, sie w ird sich hier das Grab selbst 
graben. (Beifa ll.)

Abg. Dr. L o h m a n n  (n t l. ) : Das Zentrum hat 
die Wahlreform zum Scheitern gebracht aus Rück­
sicht auf die Konservativen. Eine Wahlreform sollte 
möglichst schnell kommen. Für den Doktrinarismus 
der Volkspartei in dieser Frage habe ich kein Ver­
ständnis. Über das laute, häßliche und weit über 
das Z ie l hinausschießende Verhalten des Abg. 
Liebknecht ist schon das nötige gesagt. Der Redner 
bespricht die Bekämpfung des Schmutzes in W ort

Kuckuck nur solange gesteckt haben, und ist es wahr, 
daß er sich im W inter in  einen Sperber verwandelt?

Gegen Ende A p ril kommt der Kuckuck auf seinem 
nördlich gerichteten Zuge zu uns; aber nicht nur 
hier finden w ir ihn fast überall vertreten, sondern 
bis nach Skandinavien hinein ist er anzutreffen. 
Im  Herbst verläßt er uns wieder, um südlicher, 
später nach Nordafrika, zurückzuwandern. Da nun 
der Kuckuck im Gefieder einige Ähnlichkeit m it dein 
Sperber hat, so konnte die Fabel entstehen, daß er 
sich zur W interzeit in  diesen flinken Raubvogel ver­
wandelt, umsomehr, da der Kuckuck auch in  seinem 
raschen Fluge oft an den Sperber erinnert. Hinzu 
kommt noch, daß der Kuckuck außerordentlich scheu ist 
und es daher nur wenige Menschen gibt, die ihn 
in  seinem Tun genügend beobachten konnten. Ich 
entsinne mich noch des Satzes aus meinem Natur- 
geschichtsbuche, das m ir in meiner Jugendzeit die 
Bekanntschaft m it der gütigen A llm utter vermitteln 
sollte; in  ihm stand zu lesen: „Der europäische oder 
gemeine Kuckuck (eneulrm europaeus 8. Oavoiur;) 
legt seine Eier stets in  andere Nester und läßt sie 
von kleinen Singvögeln ausbrüten." Damit war 
der interessante Vogel abgetan. A ls ich meinem 
„außerdienstlichen" Lehrmeister in  der Tierkunde, dem 
polnischen Waldläufer M ., diese meine Weisheit 
auskramte, sagte der: euenlrw, nee, kukukshka heißt 
er, und brüten tu t er auch oft selbst, nur m it den 
ersten Eiern weiß er sich nicht zu helfen; später „sitzt" 
das Weibchen, und man muß sich nur Zeit lassen. 
Im  M a i zeig' ich dem Junkerchen mal ein Kuckucks- 
nest. Der brave M . hat W ort gehalten, doch als 
ich Lei meinem Kandidaten das jobstsche Kopf- 
schütteln sah, blieb es noch Jahre hindurch bei dem 
auswendig gelernten Satz. Er war ja  gedruckt!

Später Habe ich dann dem schlichten Waldläufer 
im Geiste Abbitte getan, nachdem mich der Zufall 
wieder einmal an das Nest eines auf zwei Kuckucks­
eiern sitzenden bräunlichen Weibchens von enanius 
enropaeus führte. Da ein bekannter Ornithologe

und B ild  und die A b n a h m e  de s  G e b u r t e n ­
übe r s c hus s es .  Seit 1876 seit in  B erlin  der 
Geburtenüberschuß auf die Hälfte zurückgegangen. 
Hier werden Ehen in der Absicht geschlossen, über­
haupt keine Kinder zu haben. (H ört! hört!) W ir 
hatten die Absicht, das Kriegsbeil zwischen den 
Konservativen und uns zu begraben. Deshalb 
haben w ir auch seinerzeit im Reichstage den sehr 
gemäßigten Abg. Dr. Heinze vorgeschickt. Was war 
die Antwort? Ausgerechnet Dr. Hahn sprach für 
die Konservativen. Daß er kein gemäßigter Ver­
treter konservativer Anschauungen ist, w ird wohl 
nicht bestatten werden. So ist jedesmal die A n t­
wort auf unsere Geneigtheit zum Zusammengehen 
ausgefallen. An uns hat es also nicht gefehlt! (Bei­
fa ll bei den Nationalliberalen.)

Abg. Dr. P achnicke (fortschr.): Dem Minister 
erwidere ich. daß ich in meiner K ritik  der Landräte 
nicht verallgemeinert habe. Aber der M inister w ill 
eben jeden angegriffenen Beamten retten. Die 
Klagen über die Bevorzugung der Konservativen 
bei Besetzung der Verwaltungsstellen kommen ja 
fast von allen Parteien. Sie können doch also nicht 
so unbegründet sein. I n  der Wahlrechtsfrage ist 
hier eine Mehrheit für die direkte und geheime 
W ahl vorhanden. M an w ir f t uns unser Stichwahl­
bündnis m it der Sozialdemokratie vor, aber das 
Zentrum hat früher ebensolche Bündnisse geschlossen. 
Was ist überhaupt für ein Unterschied zwischen d i­
rekter und indirekter Unterstützung? Sowohl die 
Konservativen wie das Zentrum haben die Sozial­
demokraten durch Stimmenthaltung fast überall 
m ittelbar, in e.nzelnen Kreisen, wie in  Nordhausen, 
aber auch direkt unterstützt. Das durften Sie (nach 
rechts) nicht, wenn Sie die Gefahr der Sozialdemo­
kratie wirklich für so groß halten, wie Sie es immer 
hinstellen. (Lachen rechts.) Jede Änderung der Ge­
schäftsordnung muß Festigkeit m it Besonnenheit ver­
binden. Nur wenn man m it kühler Überlegung vor­
geht, w ird man dem Parlament und dem P arla ­
mentarismus einen wirklichen Dienst erweisen. 
(Beifa ll links.)

Abg. S t r o s s e r  (kons.): Die Bestrebungen zur 
Bekämpfung des Schutzes in W ort und B ild  unter­
stützen w ir auf das Wärmste. Die Mißstände bei den 
Volks- und^Familienbädern müssen beseitigt wer­
den. Die Polrzewroane kümmern sich so gut wie 
garnicht um die Ausschreitungen der Automobil­
fahrer. Abg. Liebknecht hat mich einen Prügelpäda­
gogen genannt. Ich habe aber die Anwendung der 
Prügelstrafe nur bei den gemeinsten Roheitsver­
brechen empfohlen. Er hat ferner von den Raub- 
ritterburgen der Junker gesprochen. Die Junker 
haben die Scharten von 1806 hundertmal wieder 
ausgewetzt. Die Burgen der modernen. Raubritter, 
die dem Volke Hunderte von M illionen aus der 
Tasche ziehen stehen ganz wo anders. Namens 
meiner Freunde erkläre ich, daß w ir absolut keine 
Bevorzugung des Adels Lei Besetzung der Veamten- 
stellen wünschen. Es darf aber auch keine Bevor­
zugung der Plutokratie eintreten. Die Linke hat 
Thronreden nicht immer so hohen Wert beigelegt 
wie jetzt. Eine Thronrede wünschte verstärkten 
Schutz der Arbeitsw illigen, und die Linke hat sich 
nicht um die Thronrede gekümmert. (Lebhafte Zu­
stimmung rechts.) Der Abg. Lohmann hat von den 
Angriffen der Kreuzzeitung gesprochen. Die natio­
nalliberale Presse hat aber in  unglaublichen A r­
tikeln gegen den Abg. v. Heydebrand gehetzt. E in 
schwarzblauer Block besteht nicht, aber der rote Block 
ist Tatsache geworden. (Widerspruch links.) Sie 
(zum Freisinn) haben die Sozialdemokratie um das 
Wahlabkommen gebettelt. Diesen Flecken an Ihrem  
Ehrenschild werden Sie nicht abwaschen. (B e ifa ll 
rechts.) Eugen Richter hat m ir wörtlich gesagt, ein

in  der betreffenden Gegend wohnte, so kam diese 
Entdeckung vor das „Forum der Wissenschaft", und 
w ir behielten Recht, trotzdem uns von vielen Seiten 
versichert wutde, w ir hätten eine NachtsHwalbe für 
ein Kuckucksweibchen angesprochen! — Die flüggen 
Jungen wurden weder Ziegenmelker noch "gar 
Sperber, sondern richtige Gauche, und der alte M  
war glänzend gerechtfertigt. M ein Glauben an die 
reichlich verzapfte Schulweisheit erhielt damals den 
ersten Stoß, bis ich später zu dem Schluß kam- 
„Ich weiß, daß ich nichts weiß!" -  und selbst zu 
beobachten begann und umlernte.

Es ist dem Kuckuck von N atur nicht ganz leicht 
gemacht, die Eier auszubrüten. Zunächst reifen die 
Eier in längeren Pausen als bei anderen Vögeln, 
die ihr Gelege immer nur nach und nach in  kurzen 
Pausen hintereinander zusammenlegen. Mehr als 
zwei Eier dürfte ein Kuckucksweibchen aber wohl 
überhaupt nicht bebrüten können, denn der Magen 
des Kuckucks liegt derart ungünstig, daß er den 
Nimmersatt im Sitzen stark behindert. Vor allem 
aber stehen die Federn, die die Eier decken und 
wärmen sollen, nicht in  schrägen Reihen, die sich 
seitwärts verschieben, sondern sie sind quer gestellt. 
Das Weibchen ist daher wohl auch instinktiv bemüht, 
zunächst den Werbungen des Männchens auszu­
weichen; es flieht, versteckt sich, flieht wieder und 
gerät dann wühl einem anderen liebevollen Gauch 
ins Gehege. Dann beginnt das eifrige Locken beider 
Anbeter, die sich im Rufen gegenseitig zu über­
treffen suchen, ja, auch hitzig aufeinanderprallen, 
nachdem die Schöne die Grenze des feindlichen 
Nachbars überschritten hat und der stürmische Freier 
ih r auf dem Fluge folgte. „K i w i, w i w i! "  
flüstert das Weibchen und streicht dann zumeist im 
kurzen Bogen zurück; aber es dauert sehr lange, 
ehe das Männchen erhört w ird. „N ie, nie, n ie !" 
kann man daher die Antw ort der gehetzten Schönen 
gelegentlich übersetzen, — bis, ja, bis schließlich 
das erste E i unterzubringen ist! An die Größe und

Pakt m it der Sozialdemokratie wäre der Anfang 
vom Ende des Freisinns. (H ört! hört! und Zu­
stimmung rechts.) Sie zitieren Bismarck. Aber B is- 
marck verließ den Saal, wenn ein Freisinniger 
sprach. (Lebhafter B e ifa ll rechts.)

Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  Für ge­
schlossene Ortschaften ist die Höchstgeschwindigkeit 
für Automobilfahrer auf 15 Kilometer für die 
Stunde festgesetzt. Für B e rlin  können Ausnahmen 
bis zu 25 Kilometer zugelassen werden. Trotzdem 
hat die Zahl der Unfälle für B e rlin  in  den letzten 
Jahren erheblich abgenommen, ebenso auch für die 
übrigen Städte.

Ein S c h l u ß a n t r a g  w ird a n g e n o m m e n .
Es folgen p e r s ö n l i c h e  B e m e r k u n g e n .
Abg. Hi r s c h  (Soz.): I n  der vom Abgeord­

neten Lohmann zitierten Rede habe ich mich aus­
drücklich als Gegner des Terrorismus bekannt. Herr 
Strosser sagte, ich würde wohl die Leute kennen, 
die dem Volke M illionen aus der Tasche ziehen. 
Das ist eine ganz gewöhnliche antisemitische Flege­
lei. (Unruhe rechts.)

Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a  ru ft den Redner 
zur Ordnung. (Lebhafte Protestrufe der Sozial­
demokraten: Herrn Strosser Haben Sie nicht zur 
Ordnung gerufen. — Präsident E r f f a :  Ich ver­
bitte m ir, daß Sie tun, als präsidierte ich parteiisch! 
Sie können gegen Ordnungsrufe das Haus an­
rufen!)

Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  (fkons.): Wenn m ir vor­
gehalten wurde, daß ich früher einmal geäußert 
habe, daß es nicht schaden könne, wenn schließlich 
auch ein paar Sozialdemokraten hier im  Hause 
wären, so muß ich heute sagen, wenn ich gewußt 
hätte, w a s  f ü r  e i n e  S o r t e  v o n  S o z i a l ­
d e m o k r a t e n  h i e r  h i n e i n k o m m t ,  hätte 
ich mich nicht , so geäußert. (Lebhafter Beifa ll. — 
Andauerndes Lärmen und Rufe bei den Sozial­
demokraten.)

Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a  ru ft Frhrn. von 
Zedlitz zur Ordnung.

Abg. Dr. B e l l  (Z tr .) : Dem Minister werden 
w ir  auf seine keineswegs glücklichen und befriedi­
genden RechtferLigungsversuche gegenüber unseren 
Paritätsbeschwerden ein anderes mal antworten. 
(Lebhafter Be ifa ll im Zentrum.)

Abg. L e i n  er L (Soz.): Nachdem zwölf Redner 
gegen uns gesprochen Haben, macht man Schluß. 
Das ist ein Mißbrauch der Macht, die Sie hier 
haben, aber nicht draußen im Volke.

Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a :  Es ist ein 
starkes Stück, daß, nachdem der Abg. Liebknecht zwei 
Stunden lang (Rufe: Drei Stunden!) das ganze 
Haus angegriffen hat, Sie sich darüber beschweren, 
daß darauf erwidert wird.

Abg. L e i n e r t  (S oz): I h r  Vorgehen zeigt 
Mangel an M ut. (Lachen.) Durch die Herbei­
führung des Schlusses haben Sie sich gebrandmarkt. 
(Lachen.) Das Volk w ird draußen erkennen, daß 
das Recht auf unserer Seite ist.

Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a :  Sie haben über­
haupt keine K ritik  an einem Beschluß des Hauses 
zu üben, jedenfalls nicht eine solche. Ich rufe Sie 
zur Ordnung. (Beifa ll.) Der Präsident hat gewiß 
die M ino ritä t zu schützen, aber auch die M a jo ritä t 
Be fa ll ) E  ^brrorism us der M ino ritä t. (Lebhafter

Abg Dr. L i e b k n e c h t :  Die A r t der Gestaltung 
der Rednerliste war bezeichnend. S ie haben an die 
Spitze einen Freisinnigen und einen Sozialdemo­
kraten gestellt und sind dann über die Sozialdemo- 
^ ^ A l M i e l l  über mich, hergefallen. Nun w ird  uns 
die Möglichkeit der K ritik  abgeschnitten. Es ist un­
glaublich, wie Sie glauben, I h r  Verhalten m it den 
Grundsätzen der Ritterlichkeit und des Anstandes

Färbung der Eier in  dem von Madame Kuckuck i. V. 
ausgewählten Nest kehrt sich die hilflose M utte r 
nicht. Zaunkönig, Fink, Rotkehlchen und Maise 
„beglückt" sie wahllos m it ihrem Pfand, und ver­
schieden stellen sich die Stiefeltern zu der Über­
raschung. Manche brüten ruhig weiter, und wieder 
andere Vogelarten verlassen sofort das entweihte 
Nest. F ä llt der junge Kuckuck aber aus, so verdrängt 
er gewiß unabsichtlich seine Nestgenossen und bleibt 
schließlich meist allein zurück. Die Gefräßigkeit 
eines jungen Kuckucks spottet ja  auch jeder Be­
schreibung.

Bekanntlich sind die Magenwände des Kuckucks 
m it Haarbüscheln versehen, und dieser m it Pelzwerk 
gefütterte Sack zeigt im  Vergleich zu anderen 
Vögeln gleicher Größe eine erstaunliche Ausdehn­
barkeit, Lei bemerkenswerter Muskulatur. Es gibt 
keinen besseren Helfer für das Forstpersonal bei 
einer Nonnenplage, als den Kuckuck; auch die 
Eichenwicklerraupe und die Kiefernraupe liebt diese 
Vcgelart sehr, wie alle behaarten Raupen, dre 
andere Insektenfresser verschmähen. Wegen der 
Wendezehen ist der Kuckuck unbeholfen in  seinen Be­
wegungen zu Fuß, desto rascher aber im  Fluge; 
bäumt er dann auf, so w ippt der Fächerstoß, der sich 
durch die lebhafte Sprenkelung leicht von dem be­
bänderten Stoß des' Sperbers unterscheiden läßt, 
mehrfach auf und ab, dann erst beginnt er meist 
m it seinem Ruf.

Da der Kuckuck bald m it dem Eierverteilen be­
ginnt und wohl auch selbst hier und da ein Gelege 
zu bebrüten versucht, mögen diese Zeilen eifrige 
Naturbeobachter zu vorsichtigem Streifen im  Walde 
anregen. Es gibt so vielerlei richtigzustellen, und 
trotzdem jedes Jahr „neue" Schulbücher angeschafft 
werden müssen, wärmen diese vielfach den alten 
Kohl wiederum auf — Naturgeschichte ist ja  ein 
Nebenfach, Latein schult das Denken mehr. — Mich 
lockt der Kuckuck ins Grüne; Kukuska, ich komme!

E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  We c h m a r .



vereinbaren zu können. (Großes Gelächter bei der 
Mehrheir.) Wenn ich zwei Stunden lang gesprochen 
habe (Zuruf rechts: Drei Stunden!) — ich berufe 
mich auf die Autorität des Präsidenten, der gesagt 
hat. ich habe zwei Stunden gesprochen, (Heiterkeit) 
— so habe ich nicht entfernt soviel geredet, wie die 
Herren, die weiter nichts getan haben, als gegen 
uns zu polemisieren.

Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a :  Das ist nicht 
zur Geschäftsordnung.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t :  Wenn Sie aber so­
lange gegen unsere Partei vorgegangen sind, dann 
dürfen Sie doch nicht die Möglichkeit nehmen, in 
der zweiten Serie zu erwidern. Das ist unerhört 
und bedeutet einen ungewöhnlichen Maßbrauch der 
Mehrheitsgeltung.

Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a :  Sie dürfen sich 
nicht in solchen Ausdrücken gegen die Mehrheit 
wenden.

Schriftführer Abg. v. W e n d e n  (kons.): Ich 
habe als Schriftführer die Rednerliste aufgestellt. 
Abg. Pachnicke hat mir gesagt, es sei ihm recht, 
wenn er als Erster zum Wort komme. Abg. Lieb­
knecht aber hat mir gesagt, er möchte nicht als 
Erster sprechen. So ist er als Zweiter aus die Liste 
gestellt. Es ist also ordnungsgemäß verfahren. 
(Hört, hört!)

Abg. Dr. L i e b k n e c h t :  Abg. v. Pappenheim 
hat mir vor Aufstellung der Rednerliste gesagt, es 
bestehe die Absicht, Abwechslung zu schaffen. Man 
hat diese Abwechslung durchgeführt, indem man den 
freisinnigen und den soziald-emokratischen Redner 
unmittelbar nacheinander sprechen ließ, um nachher 
unter sich zu sein.

Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a :  Sie sind gänzlich 
unbelehrbar. Sie haben doch gehört, daß sich Abg. 
Dr. Pachnicke als Erster gemeldet hat.

Abg. Dr. P achn icke  (fortschr. Vp.): Ich be­
stätige, was der Schriftführer gesagt hat. (Hört! 
hört!) Ich habe im Privatgespräch gesagt, ich sei 
bereit, als Erster zu sprechen.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t :  Entgegen der Absicht, 
Abwechslung zu schaffen, hat man sodann die Ab­
wechslung ausgeschlossen. Es ist eine solche Fülle 
von Verdrehungen und Unwahrheiten gegen mich 
ausgesprochen, daß ich, wenn ich aus alle Ver­
drehungen und Vöswilligkeiten provokatorischen und 
demagogischen Charakters entgegnen wollte, eine 
Stunde lang sprechen müßte. Ich versage mir, auf 
alle Einzelheiten einzugehen, weil das Urteil über 
die Demagogen und Provokateure, die hier zum 
Wart gekommen sind, feststeht.

Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a :  Ich rufe Sie 
nochmals zur Ordnung.

Es folgt die Erörterung der n o r d s c h l e s -  
wi g s c h e n  F r a g e .

Abg. N i s s e n  (Däne): Die sogenannten Heimat­
losen werden in Nordschleswig mit Geld- und 
Arreststrasen belegt, wenn sie heiraten. Das ist 
ein gesetzwidriger Zustand. Der Minister hat selbst 
die Notwendigkeit der Abänderung dieses Zustandes 
anerkannt.

Minister des Innern v. D a l l w i t z :  I n  den 
Jahren 1880—1899 sind 13 000 Optanten und Op­
tantenkinder naturalisiert worden. Die Agitation 
der dänischen Elemente zugunsten der Wieder­
vereinigung von Nordschleswig und Dänemark hat 
aber nicht nachgelassen. 1907 hat eine weitere Na­
turalisierung von 4600 Optanten und Optanten­
kindern stattgefunden. Die Folge ist gewesen, daß 
durch die neue Aufnahme von Optanten die deutsch­
feindlichen Elemente die Oberhand gewonnen haben 
und in Ziemlich unverfrorener Weise ihre deutsch­
feindliche Agitation treiben. Wenn die dänischen 
Elemente ihren Verpflichtungen gegen den preu­
ßischen Staat nicht nachkommen, so bleibt nichts 
anderes übrig, als sie auszuweisen. Zu unserer 
Haltung gegenüber den Dänen sind wir durch ihre 
Agitation veranlaßt worden, und ich muß gegen 
die Behauptung protestieren, daß unser Vorgehen 
ein für den preußischen S taat unwürdiges sei.

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Montag 
11 Uhr vertagt. Schluß 4Z4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
48. Sitzung vom 27. April, 11 Uhr.

Am Bundesratstische: v o n  V r e i t e n b a c h .
Die Beratung des

Etat der Reichseisenbahnen.
wird fortgesetzt.

Abg. K o ß m a n n  (Ztr.): Zu wünschen ist die 
Ausdehnung des Eeisenbahnnetzes auch auf die 
landwirtschaftlichen Gegenden und Vorsorge gegen 
dis Überlastung der Arbeiterzüge, Heizung derselben 
usw. kleine Arbeitergruppe steht so treu zu ihrer 
Verwaltung, wie die Eisenbahnarbeiter. Ich bitte 
deshalb, auch die Wünsche der Eisenbahnarbeiter zu 
berücksichtigen.

Minister v o n  V r e i t e n b a c h :  Die Rente der 
Reichseisenbahnen ist nicht danach, die Möglichkeit 
eine!s Ausgleichsfonds erhoffen zu lassen. Abg. 
Weill will die Verwaltung, die Etataufstellung dem 
elsässischen Lande geben und dem Reich das finan­
zielle Risiko überlassen. Sein Vorschlag widerspricht 
auch seinem Prinzip der Reichseisenbahngemein­
schaft,- denn er will eine partikulare Verwaltung 
schaffen mit den Mängeln kleinerer Verwaltungen. 
Es ist aber wohl auch mehr Preußenhaß, was ihn 
leitet. Die Erhöhung der Arbeiterlöhne findet ihre 
Grenze an der Rücksicht auf die Industrie. Die 
Fahrkartensteuer. wie sie jetzt ist, bedeutet eine 
Verkehrsbelastung, weil sie zu ungleich sich über den 
Betrieb verteilt. Wenn man eine Revision für not­
wendig erachtet, wird man die vierte Klasse, wie 
bisher, freilassen müssen und den Ausgleich inner­
halb der drei Klassen treffen. Geht man davon 
aus, daß wir in Deutschland die erste Klasse nicht 
abschaffen können und wollen, müssen wir sie bei der 
Fahrkartensteuer entlasten und den Ausgleich in der 
zweiten und dritten Klasse treffen, besonders bei 
der dritten Klasse würde die Verteuerung ganz un­
erheblich sein. Ich möchte erneut feststellen/daß wir 
bestrebt sein werden, die Interessen unserer Ar­
beiterschaft weiter zu förden.

Abg. Dr. W i l l  (Ztr. E lf.): Die Hauptlinie 
durch Oberelsaß von Colmar nach Mülhausen ist so 
belastet, daß sie im Falle eines Krieges versagen 
müßte. Die Vergünstigungen, die der Salonwagen 
des Statthalters genießt, sind unnötig. (Zuruf des 
Abg. P e i r o t e s  (Soz.): Er kriegt noch 100 000 
Mark Neisespesen dazu!) Die Postunterbeamten 
stnd besser gestellt als die Eisenbahner. Die An­
stellungen lassen zu lange auf sich warten, die Löhne 
imd teilweise vollständig unzureichend, die A rbeitst 
zert ungleichmäßig.
. .  2 ckl e r (ntl ) : Ich empfehle insbesondere
die Wun,che der Weryuhrer und Magazinaufseher.! 
Anstelle des ALkordsystems hat eine eigens dazu ein- r

gesetzte Kommission ein neues System ausgearbeitet, 
das sich hoffentlich besser bewähren wird. Alle Ar­
beiter sollten Erholungsurlaub erhalten. Die Her­
absetzung des wahlfähigen Alters bei den Wahlen 
in die Arbeiterausschüsse wäre sehr vorteilhaft.

Abg. Dr. We r n e r - Gi e ß e n  (w. V gg): Die 
Konkurrenz, die die Eisenbahnkonsumvereine dem 
Mittelstand machen, muß aufhören. Zu verlangen 
ist eine reichsgesetzliche Regelung der Ruhezeit und 
ein Eingreifen gegen das Plakatwesen auf den 
Bahnhöfen.

Abg. P e i r o t e s  (Soz.): Wir Elsässer würden 
unsere Forderungen lieber in Straßburg vorbringen. 
Aber bei der Beratung der Verfassung hat uns der 
Reichstag die Eisenbahnhoheit verweigert. Unsere 
Befürchtungen inbezug auf die Wirksamkeit des 
jetzigen Eisenbahnchefs haben sich voll bestätigt. Zur 
Beseitigung der Hungerlöhne hat er nichts getan. 
Das Sparsystem treibt nette Blüten. Wenn ganz 
hohe Personen durch Erlaß reisen, dann ist Personal 
genug da. Ein Eisenbahner hat Selbstmord be­
gangen, um einer Maßregelung zu entgehen. Das 
billigt der Minister! M it einer vornehmen Hand­
bewegung hat er es zurückgewiesen, daß er eine Er­
pressung begangen hat, als er die Arbeiter zwang, 
aus dem Verbände auszutreten. Arbeiter, die sich 
des gleichen Verbrechens schuldig machten, sind be­
straft worden. Sein Vorgehen ist also direkt ver­
brecherisch. (Vizepräsident Dr. D o v e  rügte diesen 
Ausdruck.) Dann will ich sagen: Sein Vorgehen ist 
unerhört und ungerecht. Preußenhaß kennen wir 
nicht dieser Vorwarf des Ministers trifft uns nicht. 
Wenn der Minister in sozialer Beziehung den Ober­
bremser spielen will, dann-werden wir dafür sorgen, 
daß es auch in Elsaß-Lothringen bei der Reichs­
eisenbahn in der Sozialpolitik vorwärts geht.

Abg. Schi f f e r - Bor ken  (Ztr.): Den Ausschluß 
des „Simplizissimus" vom Reichseisenbahnhandel 
halten wir durchaus für berechtigt. Das Streikrecht 
für unsere Staatsarbeiter ist garnicht möglich. Ein 
Zentralarbeiterausschuß mit dem Sitz in Straßburg 
muß ins Leben gerufen werden zur Geltendmachung 
allgemeiner Wünsche. (Abg. M u m m :  Sehr
richtig!)

Minister v. V r e i t e n b a c h :  Die Verwaltung 
ist stets bestrebt gewesen, ihre sozialen Pflichten zu 
erfüllen. Die Löhne sind gestiegen. Ein so 
schwieriges Projekt, wie den Vogesendurchstich, kann 
man nur in die Wege leiten, wenn man auch auf 
der anderen Seite Gegenliebe findet. Das ist von 
Frankreich aus noch nicht geschehen. Bei den Be­
amteneinstellungen werden M ilitäranwärter nicht 
besonders bevorzugt. Die Vorwürfe gegen die 
Vahnärzte weise ich zurück. Es wird ständig geprüft 
werden, ob die Löhne den jeweiligen Verhältnißen 
angepaßt sind. Die Akkordlöhne der Güterboden- 
arbeiter sollen revidiert werden. Die Finanzlage 
darf eine Regelung der Löhne nicht aufhalten. Es 
wird augenblicklich verbucht, den Arbeitern eine Ver- 
tretuna dadurch zu gewähren, daß man sie veran­
laßt, Vertrauensmänner zu bezeichnen. Unrichtig 
ist es, daß Arbeiter entlassen worden seien, weil sie 
einer bestimmten Organisation angehört haben. Sie 
wurden entlassen, weil sie sich schwere Disziplinar- 
verstöße zu schulden kommen ließen. (Zurufe bei 
den Soz.).

Abg. Wi nde c k  (Lothringer) wünschte Ver­
besserung der Verkehrsverhältnisse und Aufbesserung 
der Löhne der Eisenbahnarbeiter.

Die Generaldebatte wurde hierauf geschloffen.
Zu Titel 1 liegt eine R e s o l u t i o n  der So- 

zialdemokraten vor, wonach den Arbeitern der 
Neichseisenbahnen für die Wochenfeiertage der 
Lohn gezahlt werden soll. Da die A L s t i m m u n g  
hierüber z w e i f e l h a f t  blieb, erfolgte H a m m e l ­
s p r u n g .  Dabei stimmten für die Resolution 38, 
gegen dieselbe 43 Abgeordnete. Das H a u s  w ä r  
a l s o  b e s c h l u ß u n f ä h i g .  Es tra t Vertagung 
ein.

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr: Fortsetzung der 
Beratung des Etats der Reichseisenbahnen, Kolo- 
nialetat. Schluß 4 Uhr.

Heer und Hlotte.
Kasernenkantinen und Schnapsgenuß. Zu der

Absicht verschiedener Parteien des Reichstages, die 
Erhöhung der Mannschaftslöhnung mit gesetzlichen 
Bestimmungen gegen den Schnapsverkauf in den 
Militärkantinen zu verbinden, schreibt ein Front- 
offizier: Als Generalfeldmarschall Graf Haefeler 
für das 16. Armeekorps den Verkauf von Alkohol 
in jeder Form in den Kantinen verboten hatte, 
wurde dies Verbot auch in anderen Korps vielfach 
nachgeahmt. Allmählich ist man jedoch davon 
wieder zurückgekommen. Bier- und in den west­
lichen Garnisonen auch WeinverLrieL ist jetzt überall 
gestattet, der Schnapsverkauf dagegen nach ver­
schiedentlich untersagt. Im  Osten» wo die klima­
tischen Verhältnisse und das Fehlen des Weines 
einen stärkeren Verbrauch von Spiritussen unter 
der Bevölkerung mehr als im Süden und Westen 
zur Folge haben, ist zumeist der Verkauf von einigen 
wenigen, genau festgesetzten Schnapssorten nach Be­
endigung des Vormittagsdienstes gestattet. Diese 
Erlaubnis hat sich gut bewährt. Sie hält die Mann­
schaften von dem Besuch der Schnapskneipen in der 
Stadt ab, die bei völligem Schnapsverbot in den 
Kantinen sehr bald in der Umgegend wie Pilze aus 
der Erde schießen, und sie ermöglicht auch eine ge­
wisse unauffällige Kontrolle des Schnapsverbrauches 
der Mannschaften. Es ist dabei festgestellt worden, 
daß der Schnapskonsum unter den Soldaten in den 
letzten Jahren erheblich zurückgegangen ist. Nach 
den Beobachtungen der Kantinenwirte hat diese 
Erscheinung ihren Grund weniger in der Anti- 
alkoholbewegung, als in der erheblichen Steigerung 
der Spirituspreise. Bei den berittenen Truppen» 
die im Osten ihren Ersatz fast nur aus der Land­
bevölkerung beziehen, wird von den Mannschaften 
fast gar kein Schnaps mehr getrunken. Auch der 
früher so beliebte Grog, der  ̂ „ostpreußische M ai­
trank", verschwindet mehr und mehr. Fußtruppen 
mit Industrie-Ersatz konsumieren etwas mehr scharfe 
Spiritussen, doch hält sich auch hier der Alkohol­
verbrauch in ziemlich kleinen Grenzen. Es kommt 
sogar vor, daß in der jetzigen Jahreszeit an einem 
Achtel Vier in einer Bataillonskantine 2—3 Tage 
lang ausgeschenkt wird. Das ist. auf rund 500 
Kehlen gerechnet, beinahe ein Mäßigkeitsrekord.

Die neuen Scheinwerferzüge Lei den Pionieren. 
I n  der neuen Militärvorlage sind zum erstenmal 
Scheinwerferzüge für die Piöniertruppe angefordert 
worden, und zwar sollen für Preußen 20, für 
Bayern 3, für Sachsen 2 und für Württemberg 
1 Zug neu formiert werden. Jeder Zug soll einige 
größere fahrbare und mehrere kleinere tragbare 
Scheinwerfer zugeteilt erhalten. Zur Verwendung 
und Handhabung der Apparate sind Offiziere, Unter­
offiziere und Mannschaften notwendig. Das schwere 
fahrbare Scheinwerfergerät ist in der Hauptsache 
an Wege gebunden und findet vornehmlich im

Festungskriege Verwendung. Seine Leuchtweite 
reicht bis 3000 Meter, und der Lichtkegel ist auf 
1000 Meter im Durchschnitt etwa 40 Meter breit. 
Das leichte fahrbare Scheinwerfergerät, das in Bau­
art und Beweglichkeit dem Feldgeschütz ähnlich ist,

und der Lichtkegel ist dem schweren Gerät an Um 
fang gleich. Das leichte tragbare Gerät kann so­
wohl im Festungs- wie Feldkriege benutzt werden, 
und die Leuchtweite kann sich bis 1200 Meter er­
strecken. Bemerkenswert dürfte sein, daß die Schein­
werfer auch zum Signalisieren nach dem Morse- 
system gebraucht werden können. Für eine wirklich 
nutzbringende Anwendung ist die Forderung auf­
gestellt worden, daß die Apparate dem Gefechtszweck 
dienen sollen, also dem Truppenführer unterstellt 
sind, der über ihre Tätigkeit zu bestimmen hat. 
Ih r  Betrieb muß in einer Hand ruhen, denn nur 
so können nachteilige Wirkungen, wie Beleuchten 
der eigenen Truppe, Verraten der eigenen Stellung 
usw., vermieden werden. Dementsprechend sind dem 
Truppenführer außer dem Scheinwerfer-Offizier noch 
Veobachtungs-Offiziere unterstellt. Während ersterer 
das Gelände für die Beleuchtung zu erkunden, den 
Aufstellungspunkt zu wählen und die technische 
Handhabung des Geräts zu besorgen hat, haben die 
Veobachtungs-Offiziere (für jeden fahrbaren 2, für 
jeden tragbaren 1j bestimmte Aufträge des Truppen- 
führers zu erfüllen, die sich auf die zu belaufenden 
Strecken uitd die Nachrichten über den Feind be­
ziehen. M it Hilfe der Fernsprechverbindungen setzen 
sie sich mit den Scheinwerfer-Offizieren und den 
Gruppenführern in Verbindung. Erstere werden 
dann angewiesen, wohin die Lichtkegel zu wenden 
sind, wann geleuchtet und wann abgedreht werden 
soll, sodaß die Beobachtung im Lichtkegel dem Zweck 
des Auftrages entsprechen kann.

Die Führung unserer Feldarmeen. Der General- 
inspekteur der 3. Armee-Inspektion in Hannover, 
Generalfeldmarschall von Bock und Polach, hat aus 
Anlaß seines 70. Geburtstages um Enthebung von 
seiner Stellung gebeten. Daraufhin ist — wie die 
„Mil.-pol. Korrespondenz" hört — bei dem n)ch 
außerordentlich rüstigen und im Heere hochgeschätzten 
M ilitär ein in sehr gnädigen Ausdrücken gehaltenes 
kaiserliches Handschreiben eingegangen, in dem durch 
den obersten Kriegsherrn die Bitte ausgesprochen 
wurde, daß der Generalfeldmarschall vorläufig noch 
seine Dienste der Armee erhalten möchte. Es darf 
jedoch bestimmt angenommen werden, daß im Herbst 
und mit der Neueinteilung des Reichsheeres nicht 
nur die 3., sondern auch die 2. Armee-Inspektion 
in Meinungen, die 4. in München und die 5. in 
Karlsruhe anderen und jüngeren Händen anver. 
traut werden.

Die Einkleidung der Herbstneuformationen. Die
nach den Forderungen der Heeresvorlage im Herbst 
dieses Jahres neu aufzustellenden Truppenteile 
solln - -  wie die „Mil.-pol. Korrespondenz" meldet — 
innerhalb der Friedensgarnituren mit den alten 
blauen Uniformen ausgestattet werden. Die erfor­
derlichen blauen Bekleidungsstücke werden jedoch 
nicht durchweg neugefertigt, sondern von bereits 
bestehenden Regimentern an die NeuformaLionen 
abgegeben werden. Hierdurch wird ein allgemeiner 
schnellerer Aufbrauch der vorhandenen blauen Be­
stände erzielt werden, sodaß die Armee etwas eher, 
als bisher angenommen wurde, zum späteren 
Friedensgebrauch der Felduniform wird übergehen 
können. Das angeforderte preußische Kavallerie­
regiment wird als Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 7 
aufgestellt und erhält sofort die feLdgrün-graue 
Uniform der anderen Jäger-Regimenter.

Der wöchentliche §aatenstanö§bericht
der PreisLerichtsstelle des deutschen Landwirtschasis- 
rates lautet:

Das Wetter hat in der letzten Woche feinen 
trockenen Ebarakter beibehalten. Niederschlage von 
1 bis 5 Millimeter wurden nur in Teilen von Süd- 
deutschland und im oberen Rheingebiete gemessen, 
während in Norddeutschland nur vereinzelt oder 
überhaupt kein Regen gefallen ist. Neben Mangel 
an Niederschlügen trugen zur Austrocknung des Erd­
bodens scharfe östliche und nordöstliche Winde bei, 
auch waren die Nächte ziemlich kühl: in verschiedenen 
Gegenden, hauptsächlich in Hinterpommern, Posen, 
Br'anderrburg und Oberbayern, kamen sogar mehr­
mals Nachtfröste vor. Für eine gedeihliche Weiter- 
entrvickelung der Pflanzen waren diese Verhältniße 
im allgemeinen wenig förderlich. Trotz der wär­
meren Tagestemperaturen haben die Wintersaaten 
keine Fortschritte gemacht; vielfach wird berichtet, 
daß die durch die vorangegangene Frostperiode her­
vorgerufene Verschlechterung des Roggenstandes — 
namentlich auf leichteren Böden — bisher nicht aus­
geglichen werden konnte. Weniger stark treten die 
Nachteile der herrschenden Witterung bei den 
Weizensaaten in Erscheinung, doch droht auch bei 
diesen ein weiteres Andauern der Trockenheit die 
immer noch günstigen Ernteaussichten herab­
zumindern. Allgemein beklagt wird, daß die Futter­
pflanzen in der Entwickelung zurückbleiben. Das 
Wachstum auf Wiesen und Weiden stockt. Klee steht 
überall sehr mangelhaft, und auch die Luzerne 
kommt bei mangelnder Feuchtigkeit nur langsam 
vorwärts. Günstig war die Witterung nur für den 
Fortgang der Feldbestellung, die rasch gefördert 
werden konnte; in vielen Gegenden wird man Ende 
April auch mit der Bestellung der Hackfrüchte fertig 
sein. Unangenehm bemerkbar macht sich der Mangel 
an Bodenfeuchtigkeit auch bei dem Aufgang der 
Sommersaaten. Durchdringende Niederschlüge sind 
hierzu wie für die Wintersaaten und Futterpflanzen 
allgemein erwünscht.

Die Methqlalkoholvergistungen vor 
dem preuh. Medizinalbeamtentag.

B e r l i n .  26. April.
Unter dem Vorsitz des Geheimen Medizinalrats 

Professor Dr. R a p m u nd - Minden i. Wests, trat 
heute Vormittag im Bankettsaal des „Rheingold" 
der preußische MedizinalbearnLenverein zu seiner 
28. Hauptversammlung zusammen, auf deren Tages­
ordnung eine Reihe interessanter Verhandlungs- 
gegenstande, darunter das zurzeit besonders inter, 
essierende Thema

„Methylalkoholvergiftung" 
stand. An erster Stelle sprach Geheimer Medizinal­
rat Professor Dr. S a l o m o n  - Eharlottenburg über 
den „Entwurf eines Waffergesetzes". Hierauf ver­
breitete sich Medizinalrat Är. K n e p p e r - Düssel­
dorf über das Thema: „Der ärztliche Sachverständige 
auf dem Gebiete der Invaliden- und Hinter- 
bliebenenversicherung nach der Reichsversicherungs­
ordnung." Der Redner berührte zunächst kurz die 
Neuerungen, die die Reichsversicherungsordnung 
gegenüber dem Reichsversicherungsgesetz gebracht 
hat, und kam dann auf die ärztliche Gutachter­

tätigkeit in der Invalidenversicherung im allge­
meinen zu sprechen.

Hierauf wandte sich die Versammlung dem wich- 
tigsten Thema der heutigen Tagung, der Frage der 
„Methylalkoholvergrftungen", zu. Der Referent, 
Dr. L. B ü r g e r ,  Assistent am Institut für Arznei- 
kunde in Berlin, der im Asylistenprozeß als Sach­
verständiger tätig ist, legte hierzu folgende Leitsätze 
vor: „Der Methylalkohol ist ein schweres Gift, und 
zwar auch in reinem Zustande, also sogenannter 
geruchloser. Die tödliche Dosis schwankt zwischen 50 
und 100 Gramm; die toxische Dosis ist viel geringer, 
insbesondere können schon 7 bis 8 Gramm erblinden 
lassen. Die Vergiftung kann durch Genuß, Ein­
atmung, Einreibung, subkutane und intravenöse 
Einspritzung erfolgen. Das klinische Bild und der 
Leichenbefund der Methylalkoholvergiftungen sind 
ziemlich charakteristisch. Bei schlecht beobachteten, 
rasch tödlich verlaufenden Fällen ist besonders eine 
Verwechselung mit akuter Alkoholvergiftung mög­
lich. Die Asylistenvergiftung in Berlin ist zweifel­
los durch Methylalkohol als solchen und nicht durch 
giftige Beimischungen hervorgerufen. Die hohen 
Spritpreise im Verein mit den niedrigen für 
Methylalkohol werden voraussichtlich auch in Zu­
kunft zur Verwendung des Methylalkohols anstelle 
des Äthylalkohols führen. Es sind daher besondere 
Vorsichtsmaßregeln nötig, um weitere Vergiftungen 
zu Verhüten: Der Methylalkohol ist auf die Etft- 
liste zu setzen. Vielleicht empfiehlt es sich auch, ihn 
zu denaturieren. Es ist zu begrüßen, daß § 15 des 
Gesetzentwurfes über die Beseitigung des Brannt­
weinkontingents folgende Bestimmung enthält: 
Nahrungs- und Genußmittel — insbesondere Trink- 
branntweine und sonstige alkoholische Getränke —. 
Heil-, Vorbeugungs- und Kräftigungsmittel, Riech- 
mittel und Mittel zur Reinigung, Pflege oder Fär­
bung der Haut, des Haares oder der Mundhöhle, 
dürfen nicht so hergestellt werden, daß sie Methyl­
alkohol enthalten. Zubereitungen dieser Art, die 
Methylalkohol enthalten, dürften nicht in den Ver­
kehr gebracht oder aus dem Auslande eingeführt 
werden. Die Verwendung des Methylalkohols an­
stelle des Äthylalkohols in Industrie und Gewerbe 
ist nur soweit zu gestatten, als eine Schädigung der 
Arbeiter hierdurch nicht geschieht."

Zum Schluß sprach Kreisarzt Dr. D o h r n -  
Hannover über: „Schulkinder-Unterjuchungen auf 
dem Lande". Es sei bedauerlich, daß solche Unter­
suchungen in Preußen noch wenig durchgeführt sind. 
Diese seien aber durchaus notwendig, da manche 
Leiden bei rechtzeitigem Eingreifen behoben werden 
können. — Der Vorstand wurde einstimmig durch 
Zuruf wiedergewählt. Ministerialdirektor Professor 
Dr. K i r c h n e r  wurde zum Ehrenmitglied ernannt.

v a r  Lob -es billigen Mannes.
Bei der kürzlich in P o s e n  stattgefundenen 

13. Generalversammlung des deutschen Arbeitgeber­
bundes für das Baugewerbe wurde u. a. bei dem 
Festmahl auch nachstehendes humoristische Lied ge­
sungen: „Kannst du gut die Preise drücken — 
Stehst du überall in Gunst — S taat und Bürger 
voll Entzücken — Rühmen deine große Kunst — 
Gute Arbeit laß beiseite — Quäl' dich nicht mit 
Handwerksbrauch — Bill'ge Preise mrr bereite —
Dann hast du die Arbeit auch. — -------Baukunst
ist nur öde Lehre — Kalkulieren, das ist Blech — 
Daß der Auftrag dich beehre — Unterbiete immer 
frech! — Denn von unten bis nach oben — Gutes 
Werk man nicht mehr kennt — Überall hört man
uns loben — Stets den bill'gen Subm ittent.---- -----
Brauchst auch keine Warenkunde — Mensch! laü 
das Studieren sein! — M it dem allergrößten 
Schunde — Seif' den Auftraggeber ein! — Denn 
die Menschheit hier auf Edden — Die verzeiht dir 
jede List — Sie will gern betrogen werden - -
Wenn du nur recht billig b ist.-------— Denk', das
Leben ist so schöne — Recht auf Arbeit hat der 
Mann — Zahle stets die höchsten Löhne — Sieh dir 
nie die Leistung an! — Wenn die Unkosten auch 
steigen — Wenn nur Luft ist dein Gewinn — Mußt 
du bill'ge Preise zeigen — Dann hat die Offerte
S in n .---------- Wenn du dann mit deinen Preisen —
Manchen Kitsch zurecht gebracht — Wirst du müßen 
bald verreisen — Ich empfehle dir ..bei Nacht" — 
Wenn du nichts gebracht beiseite — Dann laß das 
Bezahlen sein — Dann geh' hin und mach 'ne 
Pleite — Doch recht billig mutz sie sein!"

M a n n ig fa ltig es .
( U n t e r  d e m  V e r d a c h t  d e s  M o r ­

de  s v e r h a f t e t . )  Der Bräutigam der in 
der Eilenriede am 29. März ermordeten 
Martha Sonnenberg aus Nörenberg in 
Pommern, der Hilfsgerichtsunterbeamte 
Schwankt in Hannover, wurde Sonnabend  
von der Kriminalpolizei wegen des M ordes 
an seiner Braut verhaftet.

( B a u  e i n e s  K r e m a t o r i u m s  i n  
H i r s c h b e r g . )  Die Stadtverordnetenver­
sammlung in Hirschberg bewilligte 100 000  
Mark für den B au eines Krematoriums und 
einer Friedhofskapelle.

( V e r u r t e i l u n g . )  Der Bankbeamte 
Friehe, der im Januar den Kassenboten Klein 
bei einer Autofort durch den Tiergarten zu 
töten und zu berauben versuchte, wurde am 
Donnerstag vom Berliner Schwurgericht zu 
vier Jahren elf Monaten Gefängnis ver­
urteilt.

( S c h l u ß  d e r  B e w e i s a u f n a h m e  
i m M e t h y l a l k o h o l - P r o z e ß . )  I n  
dem Berliner Methylalkohol-Prozeß wurde 
am Freitag die Beweisaufnahme geschlossen, 
nachdem sämtliche Anträge der Verteidigung 
abgelehnt worden waren. D as Gericht be­
schloß, den Angeklagten Meyer ohne Kaution 
aus der Haft zu entlassen und die vom An­
geklagten Dahte gestellte Kaution von 6000  
Mark freizugeben. Sonnabend finden die 
Plaidoyers statt. E s ist nicht ausgeschlossen, 
daß das Urteil noch Sonnabend abend ge­
sprochen werden wird.

( D a s  F a m i l i e n b a d  W a n n s e e  
n i e d e r g e b r a n n t . )  Freitag Morgen um 
6 Uhr brannte das Familienbad Wannsee, das 
sich neben dem Freibad befindet, vollständig 
nieder. Man vermutet Brandstiftung.

( E i n  S p  i o n a g e p r o z e ß.) Schlosser 
W olf aus Streichau wurde am Sonnabend  
vom R e i c h s g e r i c h t  nach dem Antrage



des Reichsanwalts wegen versuchten V erra ts 
militärischer Geheimnisse zu einem J a h r neun 
M onaten Zuchthaus verurte ilt. Unter E in- 
rechnung einer früheren, noch nicht verbüßten 
Gefängnisstrafe des Angeklagten in Höhe 
von sechs M onaten wurden die S tra fen  zu 
zwei Jahren Zuchthaus zusammengezogen. 
Außerdem wurde W o lf zu fünf Jahren Ehr­
verlust und zu S te llung  unter Polizeiaufsicht 
verurte ilt.

( V o r s i c h t  v o r  A u s l ä n d e r n !) Die 
Entführung von zwei jungen Mädchen aus 
den höheren Ständen hat in  H a n n o v e  r 
über die beiden in Frage kommenden F am i­
lien schwere Trübsal gebracht. I m  vorigen 
Som m er machte die Fam ilie  eines höheren 
Beamten im  Seebad die Bekanntschaft einer 
französischen Fam ilie , bei der sich auch ein 
junges Mädchen befand, m it dem sich die 
Tochter des Beamten so eng befreundete, daß 
sie einer E in ladung zum Besuche in Frank­
reich gern Folge leistete. M i t  E inw illigung  
der E ltern  fuhr das junge Mädchen nach 
P a r is  und schrieb von dort noch eine Karte, 
auf der sie ihre Ankunft m itteilte. Seitdem 
haben die E ltern  nichts mehr von ihrer Toch­
ter gehört. Die Sache ist von den Behörden 
verfo lgt w orden ; aber man hat das zweifel­
los entführte Mädchen nicht auffinden können. 
W ie  verlautet, sind neuerdings Spuren ent­
deckt worden, die nach Spanien führen. Der 
zweite schon berichtete F a ll betrifft die Tochter 
eines höheren Offiziers, die aus einer fran­
zösischen Austauschpension verschwunden und 
auch längere Z e it nicht aufgefunden werden 
konnte, bis sie dann in einem öffentlichen 
Hause Londons entdeckt wurde. D ie M u tte r 
ist durch die Sorge und die Angst um ihr 
K ind  geisteskrank geworden. Die beiden Fälle 
sind so krasser N a tu r, daß sie bei aller Rück­
sicht auf die schwer getroffenen Fam ilien  zur 
Kenntnis der Oeffentlichkeit gebracht werden 
müssen, damit nicht noch weitere deutsche 
Fam ilien  in  dieser schändlichen Weise unglück­
lich gemacht werden.

(Tö d l ic h  >er A  u t o m o L i  l  n n f  a l .)
I n  der Nähe der UnterschweinMege tm 
Frankfurter W ald kam ein Auto der Opel­
werke von der Stralße ab und stürzte um. Von 
den dreiJnsassen wurde einer getötet und die 
bei anderen schwer verletzt.

( T ö d l i c h e r  U n f a l l  e i n e s  B e r ­
l i n e r s  a u f d e r  I n s e l  U s e d o  m.) Bei 
dem Dorfe Ueckeritz auf Usedom geriet F re i­
tag Abend ein Autom obil ins Schleudern 
und stürzte um. Von den drei Insassen ist 
der Ingen ieur Iahnisch von der Allgemeinen

Die Ermordung des Vizechefs
hat das größte Aufsehen hervorgerufen. Jou in  
wurde im  Hause der Gebrüder Eauzy er­
schossen, zweier Trödler, bei denen der Häupt­
ling  der Automobilapachen, Bonnot, sich ver­
borgen hielt. Jou in  drang waffenlos in  das 
dunkle Versteck Bonnots und wurde vvn einer 
Kugel getroffen. I n  der V erw irrung  entfloh 
Bönnot, dagegen wurden Eauzy und ein ge:
wisser Lardy festgenommen. D ie Verhafteten gen dar.

der Pariser Po lize i Jou in
konnten kaum zur Polizei transportie rt 
werden, denn die Menge auf den Straßen 
stürzte sich auf die Verbrecher und suchte sie zu 
lynchen. Die Polizei durchsuchte dann auch 
die Wohnung Cardys in  A lfortvill-e  und ver­
haftete dort einen M ann namens Colin. Die 
Abführung dieses Komplicen der mörderischen 
Automobilbande stellt eine unserer Abbildun-

Elektrizitätsgesellschaft B e rlin , der unter das I Bachm anii-S tettin e rlitt schwere Verletzun- 
Fahrzeug geriet, getötet worden. In g e n ie u r! gen. Der Führer des Wagens, Ingen ieur

R itte r, Leiter des Provinziaibaubureaus in 
Swinemünde, trug eine leichte Quetschung a n  
der Schulter davon.

( E i n  k a t h o l i s c h e r  P f a r r e r  e r ­
t r ä n k e  n.) E in  schweres Vootsunglück hat 
sich auf der Sieg zug-etragen. W ie ein Tele­
gramm aus Bonn meldet, kippte auf einem 
toten A rm  der Sieg ein Boot um. in  dem sich 
vier katholische Geistliche befanden. Drei von 
ihnen konnten sich «ns Ufer retten, während 
der vierte, der P fa rre r Peter Wirtz aus 
Bochum, ertrank.

( E i n e  n e u e  T a t  d e r  P a r i s e r  
A u t o m ob i  l  b a n d i  te e n ? ) Drei unbe­
kannte Männer, die Donnerstag Abend auf 
dem Place d 'J ta lie  eine Automobildroschke ge­
mietet hatten, entführten im Walde von Se- 
nart den Wagen, nachdem einer von ihnen dem 
Chauffeur Pfeffer in die Augen geworfen 
hatte, und fuhren nach P a ris  zurück, wo das 
Autom obil Freitag früh wiedergefunden 
wurde. E ine Untersuchung ist eingeleitet, doch 
glaubt die Polizei nicht, daß dieser Vorgang 
m it der Bande Bonnots in  Beziehung steht. 
— D ie  Donnerstag früh unter dem Verdacht 
der Mitschuld an den Verbrechen der Aütomo- 
bilbanditen verhafteten Roulot, Boucher, Du- 
bost und M arie  Beste sind wieder freigelassen 
worden, da die bei ihnen vorgenommenen 
Haussuchungen ergebnislos geblieben sind.

( D r e i  S e g e l s c h i f f e  g e k e n t v r t . )  
Während des am Donnerstag in  Sevastopol 
herrschenden Sturmes sind drei , Segelschiffe 
gekentert. Mehrere Schiffe e rlitten  Havarien. 
Mehrere Personen sind ums Leben gekommen.

( Z w i s c h e n f a l l  b e i  e i n e r a m e r i -  
k o n i s c h e n  F  l o t t e n ü b u n g.) Aus 
Los Angeles w ird  gemeldet. Während einer 
Flottenübung am Dienstag abend feuerte ein 
Torpedoboot ein Torpedo ab, das die P an­
zerplatten des Kreuzers „M a ry la n d "  unter­
halb der Wasserlinie durchschlug. Der Kreu­
zer entging m it knapper N o t einer schweren 
Gefahr.

i Ä Z M U Z W M ? M  M I M  k m s .  N .  W  I M
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ZMedpos.-. 
ZOksnisnd. X 
Oöln.öskgv. * 
6ötn-»üssn 
OonooksKgb 
so. Lpinnsk. 
6orrt.VL8LU X 
vslmnk.l.in " 
vsssru. 6as 
0t.XtI.7sIs!

so.ffiss.7s1. 
sv.0sst.8sI 
so.Osbs.kiO 
so.Xspd.6ss 
so. ÜLsglüd! 
so. Xsdskvk. 
so.Lpisgstg! 
üo.siVLfksnsd 
s0.V/S886kW. 
Ot.kisenks1. 
OinnsnsLkl. 
vonnsksmkd 
Oök.Lt.skkm 
OüsssIsV/gg 
so. kisen. . ^  
so. »Lsckm. X 
Ovnsmlkust 
Lckvkt ».p. 
kgsst.LLlins 
kintkLoktSkk X 27
klSSNU.XkLtt '  
kldskf.fakd. 
so.prpiskfb. 
klskt.Oksss. 
knZI. Wofflv. 
O.kknstLOo. 
ksodtv.kkgtv. 
ksssn.Ltnkk 
fa tz  kis.»st

X 10 221.006 ttofmann̂
215 0056 
94.S06

109.5056 
273.0056 
407.75b 
111505 
111.7Sl)6 
460 208 
261.00b 
208 0056 
254 5L5 
191.3056 
261.405

15 285.005 
144.506 
468.7556 
65.256

297.5056 
78139.506 
" 149.006

334.305 
189 2556

M 2S .755L

Pein-sitte Lp 
finsd.Sokil! 
fksust. 7uck 9 
fkeuns».kv. 
fkist-Lffssm 
Löi'sw. kis. 
Lslsenk. Ltv. 
so. Kusstadl 

»Lkisnd. 
o. Vorr.-X. 

6ökM3NiLp7 
Vs.f.si Ontkn X 
6!ssb.8pinn X 
6!3s8ed3lks X 
üökl.kisend. ^  
so. »ascdin. 
LkeppinM. X 
6utt8M»LLK X 
rrabskm.LO X 
ffagsn.Vuss.ffag, 
ffaffsseks». X 
ffslsg.f6ksb 

' Lll.  ̂
ffannov. 83» X 
so. »Lsok. 

ffLkb.MenÜ. . 
Lkkvktökck X 
, .^.8t.-pf 
Lkpsn.kgd. 7 

ffLktm.»86k. 7 
ffLspskkissn 7 
ffeini.skm.3. X 
ffbMMOVkOm 
ffskbkLns IV.
ffekMLNNM.

12 
X 25

0 
0 
8 

10 
8 

X 11 
7 4 

18 
4 
4 

7 11

104.0056 «Sollst. fb I,

185.50! 
6^116.50b 

251.506 
17S.4M)6 

7 126.5056
680.0056
126.0056 
360.006
433.0056 
108.2556 
125.7556
28 505 

3,9.40»6 
162.40b 24g.sg5 
162.40b 114 606 
188.90b 
15050b6 
1907556 
49i.oa6 
219.80i6 
507.0256 
105.906
120.25i)6 
69606 
25.506 

170.66,>6 
1730058 
150.1058 
170.256 
146006 
232.5056
188.6056
219.00o0
196.1056
M.006
112.00o6
116.10«
8.0005

183.905
229.0056 
237.6056
126.256
222.256 
100.505 
140.30!)6 
69 10t<i

432-M-6 s
156.5056 
107.006
42.105

288.0056 
138925

7LN9.75ca 
9 223.7556 
6 196 255 
 ̂ 161.256 

183.405
127.5056 
138.2556 
159.25«.' 
169.00kK

lLNNV/g.
ffoksnIokeV/ 
ffösokk.u.8t. 
ffumbols»3. 
Ilss Lökgd. 
IssskiodVX.

so. Ldg. 
ssssenitr X. 
Stadia pvkr. 
XsliXsodksl. 
Xap1sk»sod. 
Xstto^itr.kg 
Xng.Md.kv. 
so. so.pf.-X. 
Xön.»3kisnd 
Xönigsbvkn. 
Xönigsrsltp. 
6bk. Xötting 
Xkurodv. 7. 
XMausskk 
S.3dme>skk 
l-spp. listb. 
«.Luokkamm.

.. l.LUkrkütts. 
>bL ksonk. 8knk. 

1.SVK3M sos. 
l-inköffoffm. 
l..l.övsLOo. 
t.otkk.k.sp.a 
so.so.8t.pk. 
l.uok.L8tsff. 
küneb-V/ods 
kutk.kksolm 
SVSsnnssmk. »akk̂ stf8§7 
»Lgssd.Oss 
so. Sskgv/. 

»Lkis ks.ög. 
»Lki'endXotr 
».-P.XappsI 7 
»XkmLtkuds X 
»edMUns. X 
»ixLOensst X 
»dlsffüning. 7 
»üdld.Kkgw. X 
!Hsptun8od. ^

X 35 
11
20 
8 

24 
5 
9 
8 

18 
10 
0

14
15 
20
0

15

8 
24 

X 13 
4 
0

T53.008 N.Lednsissk 
180 805 
336 6056 
135 00b
438.0056 
101.756 
145.2556
107.0056
355.0056 
16810o6
65 505 

23850lXZ
260.0056 
345.006
81.006 

227.4056
169.0056 
133.7556 
314.505 
210.905
130.0056 
24.008

192.1056 
180.0256
163.0056
344.00k«
3220256
22256
72.256

14l'006
100.006
210.0056
127.0056 
108.506
510.0056
87.256 

125.1056 
470.025
36.0056

274.0056 
87.505

375.005
182.7556
88.756

ffvus8s.X.-6 X 10 123.00b
so.pkot.6es. 
ffissekl. XKI.
ffilkitlLbkik.
ffvkss. kislv. 
so. Oummi . 
so.suts!.. 8. 
soF'ollkäm. 
Vbsvklkisb 
so.kissnins. 
so. Xoksv/kk. 
so.pkt1.7sm. 
Oppsln. 7m. 
Ok6nst.LXop 
Osnab.Xupf. 
Vttsns.kissn 
?Li,r. Osls. 
pauksed ». 
petsksd.kl.k 

so. V.-X. 
petkvl«. V.X. 
pdönix r.it.1.. 
kavsnsdLp 
stslvkeltkXet 
ffksln. 8knk, 
so. »stalln, 
so.ffass. 8n. 
so.Ltadlnkk. 
soFstl.lns. 
so. so. Xlkn. 
kiebeckM'. 
s. 0. Kiesel 
komdod ffütt 
kossntd.pkr. .  
Kositr. kknk. 7
so. 7uekök 

Kotdo kkss 
Kütgeks M . 
8äods6öd7 
8anZgkd. ». 
83kvtti. 
8odsking. . ^ 
8edi.sl.u6as X

580.0058 8oli1.pkt1.7m X

9.2556
204.5056
231.0056
60.8056
92.2556
84.7556

147.605

85.255 
198 0056
170.0056 
155.506 
2186056
98.755
97.256

125.255 
25.50b 
37.755t

178.905
16.106

263.705
112.0050
222.005
77.0056
90.756 
16.6056

173.755
140.256

313.505
112.0056 
142.256
12.755

193.105
163.0056 
204.6056 
194.5056 
239 0056 
1SV.5056 
147.7556

Lekombukg. 0  
8odosn1ng . 6 
8eduekskt kl S 
8sedsok8ek 7  
Asmsns OI.! X 
81sm.Lff1sk. S 
8ismsnsk1.8 0  
8imonius01l X 
8pnnkvnnkk X ,  
8pkitbsnkX6 0  24 
8tzstbekg.tt7 1 
8tadILfföIkv7 0

. 9 
X 11 
X 6 
X 
7 
X

8tL88f.0d.p.
8tstt. Vulkan 
8tollnkokVX.
8to1b.7ink-X 
8tksls8pielk 
Ipsoklendkg 
Is l. ksklinsk 
Islton-Xsn.
Iskka X.-O.. 6  1V 
Ik. Okvsscd. 7 0 
so.ff.8edönk X 0 
so.« öotOakt 
so kklffksost 
so;so.8üsn. 
ssuton.»isb 
7kslskis8tp 
pk. Idomee.
7kaoksnd.7. . 
vnionksug. X
U. s.t.ins.8v. X 
Vakrin.pap X
V. kkl.sskkf.O. X 
so.Oölnkn.p X 
so.»ökts!-Vi X <,
so.fXetn.ffir.011 ..............
so. ffieksln. ^  18 283.0056 -
so.7^psnW 7 10 1S5.0S56 N »  
Victokiaradk 0  6 105.2556 §  ^  
VogsI7sl.0k. 0  11 176.5056 S A  
Vogt1.»ased 7 30 630.0056 
Vvknodl.p.6. X 15 1254.0056 
VtfansekSkf 0  27 427.75b H  2. 
Visstsksgln. X 1V 192.40o6 ^ -2 .
so.pk.-Xkt. X 4^101.006 

^sstfal.Oem X 5 140.0056 r, ^  
VVsstf.0k.1ns 7 7 158.006 kv 

so. Kupfsk7 6 107.46b o §  
so. 8isd1n. 7 0 66 256 Z 'L  
so. 8s.X.6.— fk6.610.0056 cv s  

« in g p .6 .  X 4 1,2.5056
______ V/ielLffkstm S 8 1137556

3^106.0056 WilksOasom 6 80.256 
Vfftt. 0us88t. 7 9 193 1056 
so. 8tadlkdk. 7 6 185.0056 
Mess M Ir. 9 3 70.506 
Lsedaukfd. X 0 95.256 
reitrek»sod 7  18 30S.50K6 
reffstWalsk X 15 241.5056

146 005
150.0056
130.005«

L 164.1056
4000b«

236.9058
244.508

2127.006
111.256 A
120.00d6 -
387.006 rr
1001056 2
1L2.S06 Z
160.8056 2197.0356 s
120.106
131.5056 S

2141.756 s
131.75b
190.0058 s

. 43.258
92.5056 L
90.505 L
35 006

. 94.005 L
211.7658

. 124 505 <
178.0056 Z
265.5056

s110.006
146.02o6 s
98.0056 0

169.405
177.6056
136.1056
31Z.S056 2 .s
126.756

------------ / v Sl, M  ^
so. 8s.X.6. — fkv. 610.0056 cv cs 

X 4 1,2.5056 k 'Z .

L

§'S

»
a»

2

§

Xmst. - ktt 8 7. 4 169.458
Sküss.u.X 9 7. 4tz 80.6058
Xopsndg. 8 7. 5 112.358
kissabon 14 7. 6
l-vnson . vista 204755L

so. . . 6 7. 3^ 20.44556
»ask.u.6. 147.
ffsu^ork . vista 4 208
p3ki§ . . 6 7. 3^ 81.12556
IVisn . . 6 7. 5 S4.775b
8odnsir. 8 7. 4 S0.95b
8tovkklm 10 7. 5 112455
Italpiatrs 10 7. 58 S0.25b8
petsksbg. 6 7. 5
V/aksok. . 8 7. 5 —

8lid8s. 8sn!tno!sff
8ovekoigns p. 8tiick20.4355 
20-pkank§.8tüekg. 16.235k 
ff.ku88.6vls plOOK. 
Xmskikan. ffotsn. . 
kngl. Krnknotsn 1k. 
pksnr.kankn. lOOfk.
Osst. ffoisn 100 Kk.
Kus8. ffotsii 100 k. 
so. roli-kup.

215.75b
4.1925k
20.465k

81.10b
84.8858

216.05b
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D ie Lieferung der
Arisch- und Wurstwaren
für die Küche des B a ta illo n s  soll für 
die D auer der Schießübung (29 . M a i  
bis 27. J u n i)  im W ege der öffent­
lichen V erdingung vergeben werden. 
A ngebote sind b is zum 1. 8. 1912  
m it der B ezeichnung „L ieferungsan­
gebot" an die K üchenverw altung ein­
zureichen. D ie A nbieter sind b is zum  
10. 5. an ihren A ntrag gebunden.
D ie Niichenverwaltung des 
1. B ataillons Huhartillerie-Re- 
gim ents L n e k e  (M agdeburg! 
_____ sches) Nr. 4._ _ _ _ _ _

Sessentliche
Versteigerung

Am 3«. April 1812.
vormittags 9 Uhr,

werde ich im Auftrage des Thorner 
Leihhaus, Brückenstr. 14. nachstehende 
verfallene Pfänder von Nr. 6650 bis 
einschließlich Nr. 11726, bestehend aus:

goldenen und silbernen 
Uhren, Fahrrädern, Bet­
ten und noch anderes 
mehr

meiftbietend versteigern.
Etwaiger Ueberschuß kann innerhalb 

eines Jah res bei der hiesigen Armenkasse 
von den Berechtigten in Anspruch ge­
nommen werden.

rcw s.
Gerichtsvollzieher.

verschiedener ^rt uuä 
0ro886 dilliZst franko 
überall.

« M M .  k M .
8ptzüllMriIc kür

LsrtMknltllrKtzrätH.

Empfehle:

K in d erstr iirn p fe
von 20 Pf. an,

Darnenstrjimpfe
von 40 P f. an,

8  o  v  Ic  S  n
von 30 Pf. an.Neuheiten in SanW uhen.

Ich biete das Beste vom Guten bei 
billigstem Preise.

M s M M k i M i ,
Sttumpfstrickerel,

T h o r n ,  A a t h a r i n e n  st r a t z e  10.

kkolMsKis
L o 6 a k - 4 p p a r a t v  
L o d a k - k l lm s  
L o ä a k - L a p le r v  
O e llo lä ln - L a p le r s  

N » 1 t-H d u m 1 n -k a p 1 o r v  
v o n  T r a p p - M n e b  
O a s l le d l - L a p ie r e  
^ m a t e u r - ^ t d u m s  

2uru L ln s t e e k e n  u . L lr k le b e n  
in  g r o s s e r  ^ .n sw a b l b e i

M u c k e r s  L O o . »
O e r d e r str . 33 35.

A erm se nch  auf killt Wacht.
Alk. L rztS L vvska,

akademisch a u sg eb . M ustklehrerin.
Anmeldungen zum U n t e r r i c h t  vom 

2. Mai an täglich von 3 —6 Uhr in. 
meiner Wohnung K alharinenslr. 7, 1.

M ü b v l ,
nur einige Monate gebraucht, tadellos,

Bettgestell. Tisch. Kleider- 
und Bücherschrank, Stühle.

sehr billig z» verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Bekanntmachung.
E is s a b r ik a t io n  im  S c h la c h th o se .

D ie Fabrikation von K unsteis —  reinstem, genußunschädlichem Kristall- 
e is  a u s  Destittatwasser, härter a ls  N atu re is  —  beginnt am  22. d. M ts .

D er Verkauf des E ises in  ganzen Blöcken a  50  P fu n d  und halben  
Blöcken findet statt ab Schlachthof, sowie in der S ta d t ab Schlachthof- 
E isw a g en . Eispreise:

1. ab Schlachthof:
pro Block 40 P f .  für Fleischereigewerbetreibende,

„ „ 45  „ „ andere Abnehm er.
2. ab E isw ag en  (von A n fang  M a i täglich):

im A b onnem ent: im E inzeloerkauf:
pro ein Block 50  P f . ,  60 P f .
pro halben Block 25 P f . ,  30  P f .

Vorbestellungen und A bonnem ents von Reflektanten, die täglich oder 
jeden zw eiten  T ag  E is  ab E isw a g en  —  frei H a n s — beziehen w ollen , 
w erden im B u reau  des Schlachthofes angenom m en, schriftlich oder tele­
phonisch N r. 26.

T horn den 16. A pril 1912.
D e r  M a g is t r a t ,

S c h l a c h t h o f - V e r w a l t u  n g.

Wir vergüten bis auf Widerruf für

W s it W k lM
3 " °>2 j0

3 1 / 1 °
mit täglicher K ü n d ig u n g ..........................
„ monatl. „ ..........................
„ dreimonatl. „ .  ......................4 1»
„ sechsmonatl. „ . . . . . . .  H'I/Io

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.yztbanir M hantle! u. Lewerbe

L w e i g n ie i l e r l a r s u n g  T H o rn .
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - Brnckenstraste 3 6 . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

O rkan"-L6lonsifll8l6ii,
eisenarmiert, bester u. billiZ- 
ster Lrsatr: kür Holr- n. Lisen- 
pkosten, obne deren I^aebteile  ̂
su besitren, bedark deines 
Austriebes, kault niebt, ist von 
unbegrenzter Haltbarkeit.
Reparaturen ausAeseblossen.
Oeei^net kür Aaunpkosten,
^äsebepkosten, Larribren,
Laternenpkäble, 1Ve§weiser,
IVarnunAstakeln, Oberban- 
nkäble, Orenrsteine usw. Von 
^ ,b t° r  V V i°k d°it-ür keuck-

?kosteu. kür ViedkoMelu,
Hübnerböke usw. 2 aunpkosten.

L lv k e iu n x  k o m p ie l l e r  
L llu u v .

L e m e n lp l a l t e n .

lS W.
O r n m l s e k e n  W p r . ,

Rreis l^boru.
Rost- und Labnstation.

Drabtraunpkosten Rernruk Leibitseb ^r. 3. Orenrrsteino.

W! im» UmÄ.
Fernruf 569.

E in  jeder w e iß  e s.
daß es hier die billigsten

Aplv, Locken etc.
gibt. Nur hier haben Sie die größte Auswah

Zirka 400 Zöpfe von 1 M .  an.
Versand nach auswärts.

A e r t iW S  M  W m beiten.
Hauptgeschäft:

H eiligegeiststrasie 12 .

V erlunKen L ie n u r:

25 p ro  Ltüclc, z  Z tück  6z ? f§ .
— XaobabmuuZen weise man Lurüok. —

Vsreilllgtk üiikmisekll lVsrkk Lktikogesklisedakt,
Ldsrlokkvllbnrv, Lslruksr 18. ^bleilunA banolin-k'abrik Nartinikenkeide.

,  . 'd tzm ir n j as;u n rvq  rnk ruu
u sh s;j usbunzhsjäm Z ) y o8  'v )  'm sr  rsjsrLallun u o a  quronvq s M v a v H  
rsrun  x y ;jq u n r G  a h I  s ; iv H  'u sz v p o z v ^  ü iskuvM  ^uotzvmh)-)
^ jnvW  u sp v rg  : ssv  ^srszsikobun uschM iuvj öu n p orsn iL  qun ö u n llM H K

' k i l l  ' r ^ n ö n q w o r K  ^ u io h H  itz r i  ^  n v i s n ^  .u t z n ij

' a s ö p l i M m v U  *

W a l e  T h orn .
Breitestr. 14 — Fernruf 174.

A«ie!iksB«l n  « N'!- Millisün, Mail.
Nach E rw eiterung unserer S tahlkam m er sind wir wieder 
in der Lage, unter Mitverschluß der M ieter stehende

Schließlich«
zum Preise von

M a r k  3 ,—  p r o  J a h r  a n
auf beliebige Z eit abzugeben.

— Besichtigung gern gestattet. —

i R ü i *  ^ « o L n S r i d o  I ^ a n d ^ v i r ' t v l

l i e k s r t  e i n e  N le ln d v R 'iH t«  a n  ^ ü b r i v e r t e n  v o n
M l n ä e 8 t e n 8  1 0 0  Z l a i k

p r o  ^ lo r ^ e n  ^ e r r e n ü d e r  ^ e ^ v ö b n l le l i e n .  b e k a n n t e n  R ü b e n 8o r t e n .
ank bobem 2uokerK6balt von 

1 u 1>1"11 110b Vilmoriii-Raris S6 2Üobt6 t6 Futterrübe mit 
kestem LelleuAeivebe und äieserbalb von bolier Haltbarkeit.

Imkert ^lasseuerträAe von 600 Ltr. uuä 
L 1111011 u 0 0  übertrikkt die besten bekannten Körten. 

?rv1» 110 N a rk  pr. 8V LUo null 1,2S M ark pr.
8 » i n e n ,  T i v i l t n i  v i ,  r i n ä  I

L .  H L V I ' i r ,
Rernspreeber ^r. 45.

T h orn  S ta d t  und Land1812
— Preis 5 Mark —

r ist erschienen und zu beziehen durch den 
Verlag

! L  M U M s s ' ^ M W l M k i
Thorn, Katharinenstr. 4.

X X X X X X X X >«X

v m e r e
M l , 7I k I .k : X - k L » I ! « L l M l

8 lnd  a l lb e k a n n t  6 r8 tk la88 irr!
K arl e i n  M l u s i e i ' s t ü v k !

Ian86näe luericennnnAtzn.
L .N N g j s k n ig e  s v k i r i f t l i v k e  S e n s n l i e n !
Haltdar8t6 kaeiimatiks. 8amt!ie!i6 1'rdirraättziitz.
Lsst« ynaUrAlsu l LMigsts kreise l ^

Ne1eblNu8trlei'1er Xalalox voHrslündix K08lenkre1 dnreb die
« U l . 7 i p l . e x -  f / M N N A V  - ! k i 0 U 8 7 K I L ,  6. m. b. tt.

S S r l l n ,  L . L n ä S N S t i 'a s s G  1 0 6 ,  S .  O .  V .

M eta ll-G ietzere i und D reherei
kivki». LsSr, Thorn, Turmstr. 12.

P n m p e n z y l in d e rsowie sämtliche Armaturen für Dampf u. Wasser,
lmil Masiiiinkiiltilkil. M u m m n .  V rlüikltitil iliiS 3»>kkifliliriktii

w erden  sauber airsgesührt.
K o m p t s t t s  8 I « r U v u 6 l L k ß p p « v s 1 v .

m i t  O r r m m L  8 0  L L a D lc .
I^ an fdvekvn  kür k 'a b r r ä d e r  2 .5 0  M k. 
I -n k tseb iäu eb v  M r I 'a b r r ä d o r  2 .0 0  Llk. 

H e p » r  e i l  « e k r n e N  ,in<1 IrN IiK .
L e i n s t e i n  L  P o m p . ,  H i m i ,  6ei b tzrz ti'M v  3:^3̂ .

34. Marienburger Pserdelotterie
Uehung am 4. L ai 181L.

M Z Gewinne im Gesamtwerte von K8M  M.
H auptgewinn 1 Equipage mit 4 Pferden im Werte von 10 000  M . 

Lose ä 1 M ., 11 Lose für 10 M . sind zu haben bei
D om b row sk i, kvlliiil. ptlisf. Lstttlit-ßlllllkhlNtt,

Thorn, Katharinenstraße 4.

' E I

.̂Ite, gut eioZekübrte deutsebs

k ^ S « 6 I ? V 6 I * 8 L 0 l L S I ? H 1 L r A ! 8 -
Oeselisebakt mit Neben branoben snebt kür I b o r n  und II m S e i e n d

l i iL Ü liL x e n

Herren, velebe imstande sind, das reeiit bedeutende Oesebäkt 211 
eriialten nnd mit re§em Interesse iveiter auszubauen, belieben aus- 
kübrüebe Le^verbun^en einrrureieben unter L>. V . 4 3 0  an Ar»,»,8OIL- 
r s le in  L  V oN lvr«, L.-N., Rimrgsbsrkz i. kr.

Meinen geehrten Kunden von Thorn 
und Umgegend teile ich ergebenst mit, daß 
ich meine

Werkstatt Meine Kerlen- 
Moden undenglW Zamen- 

Miime nach Matz
bedeutend vergrastet habe, daher jetzt in 
der Lage bin. die werten Kunden recht­
zeitig zu bedienen. Große Auswahl von 
Herren- und Damenstoffen auf Lager.
V k . V r v s v d lv r ,  T h o rn ,

W indstrasse 5 , Ecke Bäckerstr.

k ise

iieö
s r i s

e i s s
usN

s t k o t

1 U s

s t m

" N S k

lion

Chilesaliieler.
SüperßoDhlii.

Kallilisthe
offerieren zu den billigsten Tagespreisen

V eb rü äer  k iv d e r l,
G. m. b. H., Thorn.

b l e c k t e n
näs8. u . tro ck en e  L ckuppen- kleckte. Lartkisckte, sk r o p k . 

Llcrem a, tta u ta u s sc lilä s e
o f f e n e  ^ ü k e
L ei n sck äd en .^ c ierb e in e ,b öse  i^ing-er, a lte VVunden s in d  okt 

sek r  kartnäcki^ .
^Ver b isk e r  ver^ ed lick  ank 
H e ilu n g  kokkte.versuckenocb  d ie  be^väkrte u. är^tl. empk.

N i n o - S s l b s
l^rei v o n  sck äd l. L estandteil.

Oose I^k. 1,15 u. 2 ,2 S. o4an ackte auk d en  blarnen  
L l n o  n n d  I^irrna 

kkb.Teliubsrt L 0o.,fVe>nbödla-l)re8äen 
V^äcks, 01, ven. lerp. je 25, leer  3, 

Lalie., Lors. je 1, bix. 20 ?ror. 
2u iisdsn in allen äpotkskvn.

86!ksllka!irjk
S S  ^ I t s t S a i .  L l s r l c t  S S .

sm ptied lt

.  ! » - M
sowie

». Viel N Sie
HliMötiliclie stißßsßli

erster deutseber, 
ensliscber, frauLösiseber k'abrikeu.

m o
S e s t e s

M etL llputL m iU el

empkieblt

_______ 8 e x l e r 8 t r » 8 8 v .

La S t a s s k a r t e r
S L c k e  -  8 r l 2
geben ab

V e b r ü ä e r  k iv d v r t ,
G. m. b. H.,

SchlvUtrasie 7.


